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Advent. 


Wie die Propfeten ihn verhießen, 
So fehrt er fegnend bei ung ein, 
Uns allem Elend zu entreißen, 

Uns Meifter, Heiland, Freund zu 


Sei uns gegrüßt von Herzens: 
grunde, 

Du ſüße, freudenreiche Zeit! 

Du bringſt uns neue, frohe Kunde 


Von ihm, dem Herrn der Herr— ſein. 
lichkeit, Er kommt! Von ſeinem Licht 
Der nun zu unſrem Troſt erſcheint erhellt 


Und liebend ſich mit uns vereint. Wird neu das Leben, neu die Welt. 


Komm, heil’ger Sottesjohn und zeige 
Im Geifte ung dein Angeficht, 
Daß jedes Herz fih zu dir neige 
Und huld'ge deinem fel’gen Licht, 
Bereit ung felbit, dich zu empfahn 
Und ſtill andetend dir zu nahı. 
Tr. Aug. Köthe. 


Was iſt die Möventszeit? 

Dein Neid; ift ein ewiges Reich, uund deine Herrihaft währet 

für und für. (Bi. 145, 13). 
Die Spannung des chriſtlichen Glaubens beruht nicht allein auf 
der Auseinanderſetzung mit Welt und Sünde. Sie entjteht ebenjo da— 
duch, daß der Glaube in die Ferne ſchaut und Hindrängt auf dag Ziel, 
auf die Vollendung im ewigen Reich Gottes. Ja, je mehr der Glaube 
reift, dejto mehr überwiegt dieje jtändige, adventliche Haltung und 
herzklopfende Vorfreude auf den Durchbruch des ewigen Reiches der 
Gnade und des Erbarmens, wo da3 Stückwerk aufhört, das Schauen 
anhebt, wo die Nicdrigen erhoben, die Hungrigen gelättigt, die Nie- 
dergeſchlagenen wufgerichtet werden. Was der ungläubigen Menge 
verborgen bleibt, das fieht der Glaube ſchon als gegenwärtig. Wie 
er fid an deu Unfichtbaren Hält, als fähe er ih, jo iſt er auch jegt 
ſchon „zufrieden, daß er die Stadt gejehen“. So darf das Herz des 
Släubigen ſchon Hier auf diefer leidvollen und ruhelofen Erde in das 
immerwährende Jauchzen der Gotteswelt eingetaucht jein und freudig 
mit einftinmen in die lobpreifende Anbetung des Namen, der iiber 
alle Namen ilt. 

Wenn einft Sfrael zu feinen Feſten gen Jeruſalem Hinaufgog, 
dann fang das Volt auf dem Wege die Herrlihen Pialmen. Und je 
näher fie famen an die Heilige Stadt und an den Tempel, um fo köſt- 
licher wurden die Lieder, um jo jtärfer ward der Zug der Pilger, und 
um fo lauter ſchwollen ihre Chorgefänge an. — So iſt aud) die Wd- 
ventözeit ein Smaufiteigen nad der Geburtsitätte des Heilandes. 
Stimme an jeine Ehrenlieder; dein Geſangbuch ift voll dgbon. Da 
ſtehen fie: „Freue dich, Welt...” — „Wie joll id) dich empfangen...” 
— „Ich Hopfe ar...” und wie fie weiter heißen. Je näher der Tag 
fommt, um jo heller joll dein Singen und Klingen und Preifen 

fein zum Ruhme des Königs der 
Ehren, Und wenn endlich die Nacht 
hereindrit, die fein Mond des 





Gefetzes und Tein Nordlicht des 
4 Verſtandes erleuchtet, in der biel- 
N mehr die Gnade Gottes die Win- 


terfelder helfe macht, dann ſoll 

jedes chriſtliche Haus ein Lobhaus 
= fein, und Eltern- und Kinderſtim⸗ 
men follen fid) vereinen zu dem 
Engelögejang, der nimmer in der 
Kirche verklingen wird: „Ehre 
jet Gott in der Höhe und Friede 
< auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen.“ 








Nach Ueberwindung mancher Schwierigkeiten, die mit der Aus- 
wirfung der Bauerlaubnis und Ausarbeitung der Pläne für das 
neuguerrihtende Gebäude verbunden waren, fand am 21. November 
die Feier zum Beginn der Banarbeit jtatt. Wir bringen auf dieſer Seite 
drei Anfihten mit Erflärungen von dem geplanten Bau, die den Le- 
jern einen guten Einblid gewähren. 

Der Bau fol zum 1. Juli 1956 für den Preis bon $88,000.00 
fertig fein. Wir als Bibelihulfomitee danken unferem Seren und 
Meifter, diejes berichten zu können. 

Wir wollen alle beten, daß der Herr zu: dem Unternehmen feinen 
Segen ſchenken, und da der Bau zur Jahreskonferenz im Jult 1956 
fertiggeftellt werden könnte. 

Im Nuftrage des M.-Br.-Gem.-Vibelcolege-Komitees, 

C. A. De Fehr. 





Das geplante Adminiftrationsgebäude für das Bibelcollege 
der Ranadifhen M.-Br.-Bem.-Ronferenz, 
77 Relvin St, Winnipeg, Man, 








Anfiht von der Kelvin-Straße aus. Das Audito- Die Mufifräume haben im erften She von der 
Straßenfeite oben kleine Fenſter. Die Büroräume 
in 2.Stod haben große Zeniter. 


tium (reits) Hat von der Straßenſeite feine Fen— 
fter, um Störungen möglichſt vorzubeugen. 






Anficht von Nirverton Ave. von der Hofleite, Das Glas find. — Die Bibliothek (rechts) hat von der 
Auditorium bat don der öjtlihen Seite genügend jüdlihen Sonnenfeite nur oben Eleine Fenſter, da- 
Kicht, obzwar die Quadratſcheiben nicht alle aus gegen von der nördlichen große Zeniter. 














Grundplan. Ter Baur wird feinen Keller ha- 
‚ben. Der Andachtsſaal (Auditorium) hat eine Größe 
don 40x70 Fuß. Weiter nördlich ift der Eingang, 
die Halle, dann 6 Muſikräume, 1 Office, 2 Waſch- 
räume, und Heizraum an der nördliden Seite. 

Nordöſtlich eritredt fid, die Bibliothek (Zejehalle). 
Größe 40x60 Fuß. Auditorium und Bibliothek 


find einftödig, die nordweſtliche Ede zwiſchen Au⸗ 
ditorium und Bibliothek ift zweiſtöckig. 

Der zweite Stock enthält 3 Büroräume (Offices), 
2 Klaſſenräume und einen „Boardroom“ (Naum 
für Stomitee-Beratungen). 

Die Länge des Gebäudes an der Keloin-Straße ift 
125 Fuß und an der nördliden Seite 99 Fuß. 


\ 
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Die ſechſte Mennonitiiche Weltkonferenz. 
Vorläufiger Bericht über Geftaltung and Programm. 


Die Vorbereitende Kommiffion der 6. Mennonitiihen Weltfonferenz 
bat im ihrer ‚gweitätigen Sigung am 9. und 10. Auaujt 1955 in 
Karlsruhe und Thomashof die Hauptarbeit in bezug auf Geftaltung 
und Programm der Sonferenz erledigt, jedoh daS Programm noch 
nicht endgültig aufgejtellt. Im Namen der Kommilfion fol num in 
allen Ländern ein vorläufiger Bericht über den Stand der Vorberei- 
tungen veröffentlicht werden in der Hoffnung, daß bis zum nächſten 
Sommer die endgültigen Beſchlüſſe feitgelegt werden Können. 


Es ergeht hiermit and) eine herzliche Ginladıng an alle Gemein- 
den der mentonitijchen Bruderſchaft in der ganzen Welt, an der kom- 
wenden Konferenz teilzunehmen und entſprechende Delegierte zu ent- 
enden. 

1. Organijation. 

Die Vorbersitende Konferenz befteht aus 11 Mitgliedern, für die, 
laut Beſchluß der 5. Weltfonferenz, von den verſchiedenen Konferen- 
zen, die an der Arbeit teilnehmen mwollen, jeweils ein oder zwei Ver- 
treter, beftimmt wurden. Die Namen der Mitglieder find folgende: 

H. S. Bender (Mennoniten-Gemeinde) Gofhen, Indiana, USA. 

Samuel Gerber (Konferenz der Altevangeliſch-Taufgeſinnten Ge- 

meinden der Schweiz), Les Neuffilles, Schweiz. 

Theo Glück (Bad.-Württbg.-Bayer. Gemeindeverband), Lamp- 

rechtshof b. Karlsruhe, Deutihland. 

5. 8. Janzen (Mennon.-Brüdergemeinde), Winnipeg, Kanada. 

5.8. Meihuizen (Mllgemene Doopsgezinde Societeit), Den Haag, 

Holland. 

Dlin A. Krehbiel (Allgemeine Konferenz), Berne, Ind, USW. 

Hans Nußbaumer (Konferenz der Elfäfiiihen Mennoniten), Alt- 

kirch / Schweighof, Eljab. 
Pierre Pelſy (Konferenz der franzöſiſch-ſprechenden Mennoniten), 
Remiremont, Frankreich. 

Abraham Braun (Konferenz der Süddeutſchen Mennoniten), 
Ibersheim, Deutſchland. 

Ulrich Hege (Bad.Würtkbg.Bayer. Gemeindeverband), Reihen, 
Deutihland. 

Otto Schomalter (Bereinigung der Deutfhen Mennonitengemein- 

den) Samburg-Altona, Deutihland. 


Die Kommiſſion Hat ein Erefutiv-Somitee gewählt, das fi aus 
folgenden fünf Berfonen zufammenjeßt: H. S. Bender, Samuel Ger- 
ber, Theo Glüd, 5. H. Janzen und H. W. Meihuizen. Die Kommif- 
fion Hatte fhon bei der worherigen Sigung im Auguft 1954 9. ©. 
Bender als 1. Vorfigenden, Samuel Gerber als 2. Vorfikenden und 
Theo Glück als Sekretär der Kommiſſion gewählt. Die Kommiſſion 
betrachtet fih als Organ der Weltfonferenz und für die Vorbereitung 
und Durchführung der Gejchäfte der Konferenz bis zum Ende ber 
nächſten Konferenz verantwortlid. Das Wort „vorbereitend“ wird 
nit als eine ſehr glüdliihe Ausdrucksweiſe angefehen, und es wird 
gehofft, dat der Name der Kommilfton bei der Fommenden Konferenz 
etwas geändert und ihre Verantwortung näher bezeichnet wird. Mean 
trägt fi) überhaupt mit dem Gedanken, dab die Delegierten-Ber- 
fammlung ber nüchſten Weltfonferenz eine mehr endgültige und ftän- 
dige Organifation ſchafft. 

Für die Iofale Seihäftsführung hat die Süddeutihe Konferenz 
auf Anjuchen der Vorbereitenden Kommiſſion ein Geihäftsfomitee 
gegründet, das aus folgenden Perjonen befteht: 

Fritz Hege, Borfikender, Reutlingen. 

Richard Hergler, Schriftführer, Ludwigshafen, 

Heinrid Fellmann, Mönchzell. 

Theo Glück, Sekretär der Vorbereitenden Kommiſſion, ex officis. 
Als Kaſſenführer wurde Herr Direktor Gerhard Lehmann, Karle- 
ruhe-Durlad, Mitinhaber der Lebensmittelgroßhandlung Pfannkuch 
und Eo., gewählt. Mit einem Kaffenbeftand von etwas über 7000 
Schtweizerfranfen ($1,650) kann die Vorbereitende Kommiſſion fehr 
wahrſcheinlich ohne Zufhuß don den teilnehmenden Konferenzen ihre 
Arbeit bis zum MWeltfonferenztermin durchführen. 

Für die Weltkonferenz jelber hat man beſchloſſen, Tegespräft- 
denten zu ernennen. Die Delegierten-Berfammlung jol über eine 
etwaige weitere Organifation beſchließen. Der Sekretär wird ein 
Serretariat einrichten, das eine beifere Erledigung der Stonferenz- 
arbeit ermöglicht, als es in Baſel der Fall war. 

Die Vorbereitende Kommiſſion arbeitet im Auftrag der legten 
Weltkonferenz und der Konferenzen, die ihre Vertreter in die Kom- 
miſſion entfenden. Auf der Sitzung im Auguſt 1954 wurden die Ver- 
treter beauftragt, alle Punkte bezüglich Geitaltung und Programm 
mit ihren Konferenzen zu beiprechen umd dementſprechend Weifungen, 
Vorſchläge, ufiv. der Sitzung im Auguft 1955 zu unterbreiten. Dies 
it geihehen, ımd die Vorbereitende Kommiſſion hofft, daß ihre Arbeit 
den Wünfhen der Bruderkhaft im allgemeinen entſpricht. Es iſt 
natürlich unmöglich, einzelne Brüder zu befragen und feparate Wün- 








ie in jedem Fall zu berüdjiätigen. Etwaige Vorſchläge werden aber 
gerne entgegengenommen und, ſoweit als möglid, in Erwägung ge— 
zogen, befonder3 bon Gruppen, die nicht in der Vorbereitenden Kom- 
million amtlich vertreten find. In Nordamerifa find die einzelnen 
Konferenzgruppen der Größe wegen in einer eigenen Kommiſſion 
vertreten (Committee of Reference and Counſel — jieben Teilneh— 
mergruppen), die dann ihrerjeit3 drei Mitglieder in die Borberei- 
tende Kommiffton entjendet. 


II. Tagungsort und Termin. 


Die 6. Mennonitifche Weltkonferenz twird in Karlsruhe (nicht auf 
dem Thomashof) ftattfinden, Die Stadthalle, die gegenüber liegende 
Scwarzmwaldhalle und andere naheliegende Räumlichkeiten, die alle 
am Rande eine Parkes in der Nähe des Karlsruher Hauptbahnhof: 
Tiegen, bieten ein günjtiges Tagungsgelände, Größe und Anzahl der 
Näume werden als ausreichend angejehen. Als Tagunstermin wurde 
Sonntag, der 10. Auguft, bis Freitag, der 16. Auguſt 1957, beftimmt. 
Am Sonntag, dem 10, Auguft, finden morgens und nachmittags 
Delegierten-Tagungen ſtatt und danach Sigungen verſchiedener Ar- 
'beitögruppen, wie Jugendleiter, Verleger, mennonitifche Gefchichtler. 
Das eigentliche Programm beginnt Sonntag morgens mit einer Kon: 
ferenz-Bredigt und läuft durchgehend bis Freitag mittag. Es find 
zwei Ausflüge vorgefehen, die auch die Konferenzarbeit etwas erleich- 
tern, nämlich Dienstag und Freitag nachmittag. Am Sonntag nad 
der Konferenz jollen Bejuche in den deutſchen Gemeinden von Gaft- 
predigern durchgeführt werden. Etwaige gemeinfame Reifen vor Be- 
ginn und nad der Konferenz jollen durch das Mennonitiiche Reiſe—- 
büro (Menno Travel Service) in Afron, Pennſhlvanien, und Amfter- 
dam, Holland, arrangiert werden. 


III. Konferenzthema. 


Daz folgende Konferenzthema wurde bejhloffen: „Das Evan- 
gelium von Jens Chriftus in der Welt”. Der Konferenzpredigt foll 
Römer 1, 16 zu Grunde gelegt werden. Bei dem Hauptihema han- 
delt es fi) um den Inhalt des Evangeliums und ſeine Anwendung 
und Antwort auf die Nöte der heutigen Welt. Man hofit, daß die 
verſchiedenen Einzelthemen und die Ausiprahen darüber ein Anſporn 
für unfere Gemeinden bedeuten werden. Da die jchon feitgelegten Ein- 
zelthemen zum großen Teil noch einer beiferen Formulierung bedür- 
fen, die erjt biß zur nächſten Sigung gefunden werden kann, werden 
fie vorerjt nicht bekanntgegeben. 


IV. Redner. 


Wenngleih auch Deutſch die Sauptiprache jein und Hauptjächlich 
am Sonntag und bei ben Abendoorträgen benußt werden joll, darf 
die Rückſicht auf die Sprade der Nedner feine Borrangftelung ein: 
nehmen; es follen Thema und Nedner zufammengebradt werden und 
die Fähigkeit des Nedners, ohne Nüdficht auf feine Mutterſprache, 
maßgeblich ſein. Auch können wieder Redner gewählt werden, die 
ſchon bei früheren Weltkonferenzen geſprochen Haben. Grundiäglich 
follen die beiten Vertreter namhaft gemacht werden. Angefihts der 
verminderten Zahl der Vorträge, dürfte es borausfichtlich nicht mög- 
lich fein, alle Konferenzen und Ränder durch Hauptredner vertreten 
zu laffen. Die Namen der Redner werden aber erit im Suni 1956 
befannigegeben werden können. 


V. PBrogrammgeftaltung — Tagesordnung. 


Außer Sonntag, der eine beſondere Tagesordnung hat (aus- 
ſchließlich Vorträge, zwei nachmittags und eimer abends), verläuft 
die Tagesordnung von Montag bis Donnerstag wie folgt: 

9—10 Uhr - Bibelarbeit, zu der der erjte Petrusbrief als Grund- 

Tage dienen jol. Die Vibelarbeit fol von drei Predigern in 
3. Sprachen gehalten werden, und zwar jeweild vom gleihen 
Redner fortlaufend für die Dauer der Konferenz. 

10—11 Uhr - Ausipradie über das Thema des Vortrages, wobei 
eine Aufteilung in fünf Diskuſſionsgruppen geplant ift. 

11—12 Uhr - Hauptvortrag. 

19—15 Uhr - Mittagspaufe, 

15—16 Uhr — Hauptvortrag. 

16—17 Uhr - Seftionsfigungen, wobei an vier Seftionen ge- 
dacht wird: Miffton, Srauenarbeit, Jugendarbeit und Frie⸗ 
denszeugnis. 

17—19.30 Uhr — Nachmittagspauſe. 

19.30—21 Uhr — Hauptoortrag mit Chorgeſang (Schlußandacht). 

Dienstag nahmittags und abends fällt aus, da ein Ausflug au 
diefer Zeit ftattfinden wird. Es merden demnad) pie] weniger Haupt- 
vorträge geboten werden als auf den beiden Iekten Weltfonferenzen, 
ungefähr die Sälfte. Etwas Neues bei diefer Konferenz jind die Sef- 
tionsfigungen am Nachmittag. Für die Auswahl der Xeiter der 
Seftionsfigungen und für die Themen jollen die einfchlägigen Or— 
santiattonen in den verſchiedenen Ländern Vorichläge unterbreiten. Fir 
die Arbeitsgruppen, die Feine übernationale Spikenorganifation ha- 
ben, werben jeweils aus jedem Land je ein Vertreter zu einer worbe- 


Briefe aus Rufzland. 


Auszüge aus einem Briefe bon 
unferer Nichte Frieda Did geb. 
Penner, früher Tiege, Sagra- 
dowka, aus dem Hohen Norden 
eingelandt mit ber Bitte, fie in 
der Rundſchau zu veröffentlichen, 
von 

€. €, Penner, 
880 53h Ye. Eait., 
Swift Current, Sask. 


Vor allen Dingen wünſche ich 
Euch eine gute Geſundheit und 
ein frohes Weihnachtsfeſt, wobei 
ihr uns im Kreiſe der Verwand⸗ 
ten im Geiſte möchtet einjchlie- 
Ben; denn wir möchten aud hier 
im tiefen Tajgawalde, und Leni 
und Jakob auf dem Hohen Stein- 
gebirge des Nordens nicht vergeſ⸗ 
jen fein. Ich bin befonders danf- 
bar und froh, daß Euch meine 
Briefe wieder erreichen. Wir find 
bis dahin noch alle am Leben, 
nur ſehr weit voneinander ge— 
trennt. Wir können uns nur 
brieflich erreichen. Von Käthe ha— 
ben wir ſeit April keine Poſt mehr 
bekommen. 

Schickt uns bitte Bilder von Euch 
allen; denn wir Haben nichts. 
Ich erhielt Eure Photos 1948 
alle, mußte‘ fie 1952 aber alle 
vernichten. 

Aelteſter H. Voths leben noch, 
fie ſchreiben an Fr. Truda Koop 
(geb. Voth). Tante Koop beſtellt 
Euch alle zu grüßen, auch Jakob 
und Suſe Görzen. 

Onkel K. Löwens (Schönau) 
Familie iſt wieder frei, d. h., fo 
wie wir und noch viele andere. 

Onkel Johann Wiens (Nr. 3) 
iſt auf 25 Sabre won feiner Fa- 
milie getrennt, des Glaubens tve- 
gen (1952 genommen). Sein Los 
ift hart, aber der Serr gibt ihm 
Gnade, dab er wohl doch noch fei- 
ne Familie jehen toird, wir glau⸗ 
ben olle fejt daran. 


Romanotofa, Orenburg, 
15. Oftober 1955, 
(Erhalten am 14. Nov. 1955) 


Liebe Mama in der weiten 
Berne, auch Ihr Geſchwieſter, viel 
Liebe, Friede und Gnade bon oben 
fei mein Gruß am heutigen Tage! 

Riebes Mütterchen, Ihren Brief 
vom 16. Sept. habe ich erhalten 
und den vom 8. Sept, auch. Durd) 
Ihre Briefe fteigt fo manche ſchö- 
ne Erinnerung aus meinen Sin- 
derjahren in mir auf. Wie wur- 
den wir doch geliebt und ſchon 
frühe auf den Heiland hingetvie- 
Ten, bon dem wir in diefen Kah- 
ren weit abgewichen waren. Gott 
jei Lob und Dank, wir Geſchwi- 
ſter find alle de3 Herrn Eigen- 
tum, und unſer Fieber Bruder 
Cornelius jteht als Prediger in 
ber Gemeinde. Es Hat ihn fehr 
viel gefojtet, aber der Herr gibt 
die nötige Kraft. Viele Haben 
fich befehrt. Morgen, wenn e8 dee 
Herrn Wille ift, werden in Pr. 6 
15 Seelen getauft. Wenn id 
Iebe, will ich auf dem Rad hin- 
fahren. Sunge, ſtarke, ſtolze Män- 
ner breden zuſammen. Sie fte- 
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reitenden Bejpredung zuſammengerufen, bei der die Seftaltung und 
Zeitung der Sektionsſitzungen feitgelegt werden follen. Diefe Be- 
ſprechungen finden in Europa jtatt; es wird jedoch gehofft, daß Die 
nordamerifanifchen Organifationen irgendwie, ohne große Unfojten, 
dabei vertreten werden fünnen. Für „Miſſion“ jollen z. B. dag Eu— 
ropäiſche Mennonitiſche Evangelifationstomitee (E.M.E.K.), in Ber- 
Bindung mit den amerikaniſchen Mifjtonsorganifationen, die Sektion 
„Miſſion“ übernehmen. Für die Sektion „Sriedenszeugnis“ Toll das 
internationale Friedenskomitee die Verantwortung tragen. Die Dar- 
bietungen der Geſangchöre follen Hauptfächlid; auf den Sonntag und 
auf die Abende der Wochentage konzentriert werden, damit die Zeit 
während des Tages für die Vorträge, Ausſprachen und Sektionsſit- 
zungen freigehalten werden Zönnen, Wahricheinli wird als Schluh- 
akt der Konferenz eine Abendmahlsfeier von der lokalen Mennoni— 
tengemeinde Karlsruhe-Durlach veranftaltet werden. 


VI. Informationsheft. 


Ein Informationsheft mit Brogramm und Bericht über das Men- 
nonitentum in Deutihland, ſowie in allen Ländern der Welt, foll von 
der BVorbereitenden Kommiſſion dor der Konferenz herausgegeben und 
während der Konferenz Foftenlos verteilt werden. Das Biel eines ſolchen 
Heftes foll jein, den Teilnehmern die Möglichkeit au geben, fih iiber 
da Mennonitentum und fein Wejen in den verſchiedenen Ländern 
und Konferenzen zu informieren. Das Heft joll in deutſcher, engli- 
ſcher und franzöſiſcher Sprache eriheinen. Daneben ſoll einige Mo- 
nate vor ber Konferenz ein Werbeblatt in der jeweiligen Landesſprache 
gedruft werden. Es ſoll enthalten: Programm mit Namen der Red- 
ner, Anmeldejchein und Angabe, ob Teilnahme an den Ausſprachen 
gewünſcht wird oder nicht. Als Geſangbuch wird das dreiſprachige 
Büchlein von der 5. Weltkonferenz in Baſel gebraucht werden. 


VII. Delegierten. 


Wie bei der vorhergehenden Konferenz wird es den einzelnen 
Konferenzen überlaſſen, die Zahl ihrer Delegierten zu beſtimmen. 
Es wird angenonmen, daß die Gejamt-Delegiertengahl etwa diejelbe 
fein wird wie in Bafel. Die Namen der Delegierten jollen 6 Monate 
dor der Weltfonferenz dem Sefretär genannt werden. Außer den 
Delegierten follen beliebig wiel Gäfte teilnehmen. Man rechnet damit, 
daß zu den Abendverfammlungen auch eine größere Anzahl Gäſte aus 
der Stadt Karlsruhe-Durlach erjheinen wird. 

VID, Finanzierung and Teilnchmerkoften. 

Das Geſchäftskomitee dat noch nicht die Konferenzgebühren feft- 
gelegt. Weil in Karlsruhe die Teilnehmer felber für ihre Unterkunft 
ſorgen und bezahlen follen, zwar mit Hilfe des Geſchäftslomitees 
wird man diesmal Teine Geſamt-Teilnehmergebühr erheben. Für die 
Verpflegung iiber Tag jollten die Teilnehmer vor Beginn der Tagung 





* 











Bons Töfen. Die Geſamt-Unkoſten werden nicht höher ſein als in- 


Bafel, wahrſcheinlich etwas weniger. Bei einem eventuellen Defizit 
ſollen die Unkoſten auf die teilnehmenden Konferenzen umgelegt wer- 
den. Es wird aber gehofft, daß die noch zu beftimmende Monferenz- 
gebühr (Tagungsbeitrag) — vielleicht 10 Markt ($2.50) — mit der 
Kollekten genügend Einnahmen bringt, um die Tagungsunfoften ohne 
Defizit zu beſtreiten. 

IX, Ueberſetzung. 


Hauptſprache der 6. Mennonitifhen Weltkonferenz iſt Deutſch. 
Ueberſetzungen werden wieder durch die in Baſel benutzte Ueberſet- 
zungsanlage geboten, und zwar in Deutſch, Engliſch und Franzöſiſch. 

X. Botfchaft. 

Die Vorbereitende Kommilfion hat auf Grund der Erfahrung 
bei der legten Weltkonferenz beichloffen, der Delegierten-Berjamm- 
lung zu empfehlen, eine Ronferenzbotfchaft auszuarbeiten und der Kon- 
ferenz zur Annahme vorzulegen. Es ſoll auf der nächſten Sigung 


der Vorbereitenden Kommiifion ein Unterausſchuß ernannt werden, 
ber eine gediegene Vorarbeit für diefe Botſchaft leiſten ſoll. 


XI. Fürbitte. 


Allen Gemeinden wollen wir die Konferenz zur Fiürbitte und 
Unterjtügung anempfehlen. Die beiden legten Konferenzen haben für 
unjere Geſamt-Bruderſchaft eine große Bedeutung gehabt und find 
zum großen Segen gewefen. Die 6. Weltkonferenz kann mit Gottes 
Hilfe und brüderlicher Zufammenarbeit auch wieder eine Tagung des 
Segens werden. 

Sm Auftrage: Harold ©. Bender, Vorſitzender, 
Theo Glück, Sekretär, 





hen vor der großen Berfamm- 
Tung auf, erfennen und befennen 
und geloben, fortan dem Heiland 
nachzufolgen. 

Ja, Großes hat der Herr an 
uns getan! 

Meine Tochter Anna hat den 
Heiland angenommen, die andern 
alle noch nicht. Das koſtet mir 
viel Aniearbeit; aber ich will nicht 
müde werden, bis ſie alle ein Ei 
\gentum de3 Herrn find. 

Einen Gruß an Sufanna umd 

n Jakobs Kinder. Es tut mir 


fo leid um die Waifen, denn die 
hat es in letzter Zeit fehr viele 
gegeben. Ich denke fehr viel, an 
meinen jüngften Bruder. — Mit 
tiefem Weh nehme ich Abſchied 
von Euch allen und verbleibe in 
der Liebe, Eure Tochter 
Maria Wolff 
mit Familie. 
Eingefandt von Anna Sanzen 
% Kohn Schröder, 385 Slowe Lake 
Road, R.R.1, Miffion City, B.C, 


(Der Bote wird gebeten, dieſes 
auch zu bringen.) 


Orenburg, Petrowka, 
den 20. Okt. 1955. 


Lieber Bruder, ſoeben ſchickte 
Maria ung Euren Brief dom 3. 
Oktober. Vor etlichen Tagen er- 
hielten wir einen Gruß durch €. 
9. Rempel. Ich ſchrieb einen Zet- 
il an Euh und bat, ihn der 
Antwort beizulegen. 

Ich bin in Nr. 2 in der erſten 
Wirtſchaft, die damals P. Iſaaks 
gehörte. Ich kaufte fie 1925 und 
baute das Haus um. 

Lena Siemens, eine Waiſe, die 
wir don 7 Schhren an bei uns hatten, 
wohnt mit 3 Kindern in Nr. 3. 
Zwei heben die 7. Klaſſe hier be— 
endigt, und der Jüngſte lernt in 
der 5. Rlaffe. 

Hans (Katja Pries' Söhnlein) 
nahmen wir im Alter von 3 Mo— 
naten an. Er ijt num verheiratet 
und wohnt mit Frau und Kindern 
300 Kilometer nördlich von Omsk. 

Tina (Abr. Günth: Tochter, 
Nr.11) nahmen wir im Sahre 
1946 im Alter von 3 Jahren an. 
Sie ift in der 7. Klaffe. Somit 
find wir 3 Perjonen. 

Morgen ſoll das Schwein ge 
ſchlachtet werden, und da muß eine 
Sans, eine Senne, Obft und Rar- 
toffeln und Geſchirr und anderes 
mehr bereit gemacht werden. 

Meine Arbeit ift das Anferti- 
gen bon kleinen Gefäßen (10,000 
Stück), 5x5x5 cm. Darin werden 
Kohl oder Tomaten gepflanzt. 
Unfer Koleftivgarten wird von 
6 Mann bedient. Ein Motor zieht 
die Bumpe. Der Strom geht in 
vier verfchiedene Richtungen bis 
1000 Meter, Auf 10 ha leiten 
wir das Waffer. Die Arbeit ift 
intereffent und bringt Nuten, 
doch fordert fie auch Kraft, Ge- 
ſchicktheit und Ausdauer. — 

Meine Frau arbeitet zu Hau— 
ſe. Sie iſt ſchwerer als ich, aber 
nicht geſunder. Schweſter Sufan- 
nas Mann iſt jetzt Motoriſt in 
der Mühle. Much Iſaak Ens bat 
ſolche Arbeit. Suſe — Suſannas 
Tochter — geht zwar lahm, doch 
iſt ſie geſchickt beim Nähen und 
auch bei grober Feldarbeit; fie ft 
im Schülerquartier Leiterin und 





Köchin. Sie hat auch die Mufficht 
und ijt beliebt. 
Iiaat (Schweſter Suſannas 


Sohn) iſt Chauffeur und Trafto- 
riſt; er bat ſoeben geheiratet. 

Tin und ihr Mann, Heinrich 
Neufeld (Nr.1), haben ihr eige- 
ne8 Haus und drei Kinder: zivei 
große. Mädchen und einen Iei- 
nen Sungen. Tins Mann ijt 
Strohdeder, Oelmacher und Woll- 
kratzer. 

Lenas Mann, Korn. Braun, iſt 
Fahrer eines Mähdreſchers, Wal- 
fer und Kupferſchmied. Zwei ih— 
rer Kinder ſind verheiratet (ſeine 
aus erſter Ehe), zwei lernen ent- 
fernt, drei in der Anfangsſchule 
und drei find noch nicht bis zur 
Schule. 

Von den Brauns find geblie- 
den: Gerhard, Johann, Heinrich, 
Sacob, Cornelius, Sufanna, Aga- 
netha, Maria und Anna. Abram, 
Zin und die Eltern find tot. 

Ron den Giesbrechts in Nr. 1 
leben Tin, Sein, Mganeta, Cor- 
nelius, Franz und Anna. 

Bon Deinen Schulfreunden lebt 
der Lehrer Cornelius Koh. Frie— 
fen (früher Nr.7 — Einf) No. 
Dein Lehrer Fröfe foll e8 bis zum 
Brofeffor der Naturlehre gebracht 
haben. Wir find ja über dent 
Nordpol Nachbarn mit Euch und 
follten einander näherſtehen. 


Wenn id) nun fehe, daß Euer 
Brief bloß 14 Tage gereift ift, jo 
Hoffe ich, dab in zweimal vierzehn 
Tagen Antwort zurücd fein darf. 
Grüße dort den Onkel Abram Lö- 
wen. 

Die Wiebenkinder möchte fo 
gerne bon dem Onkel Dyd, bei 
dem Du Schülerquartier hatteſt, 
hören. 

Gerhard Ens ift ſchon Iange 
tot. Seine Frau (Lieſe Neudorf) 
bat 3 Kinder, die nicht mehr zır 
Safe find, und 2 zu Haufe, 

Mein Nachbar iiber die Strafe, 
Jacob Wiebe II. erinnert ſich Dei- 
ner recht deutlich, feine füngite 
Tochter Sara ift Braut mit Ahr. 
Ens (Gerhards Sohn). 

Meine Tin Fragt, ob Saat 
Brauns Fran (Tina Reimer) noch 
Tebt. 

Auch von Heinrich Wielers wiſ⸗ 
ſen wir nichts. Andreas Wall- 
mann fragt nach ſeiner Schweſter 
Anna. 

Sn Erwartung baldiger Ant- 
wort, Eure Geſchwiſter 

Iſaak u. Katharina Löwen. 


(Eingeſandt von Kath. u. A. J. 
Löwen, North Clearbrook, B. €.) 


Mennoniten 
in England. 

Gibt es überhaupt Mennoni- 
ten in England? — wird ſicher 


mancher fragen, und mit Recht, 
denn in unſerer Geſchichte wird 


chen, die ſich auf die britiſchen In— 
ſeln verirren. 

Drei polniſche Emigranten 
ſind weitere Mitglieder der Ge— 
meinde. Sie find ein wenig zu- 
rüfhaltend, und man erzählt 
mir, daß ihre polniiche Gemeinde 
recht formellen Charakter Hat- 
te; und fie können ſich noch nicht 
tet umgewöhnen. Deswegen 
nehmen wir fie in unfere befon- 
dere Fürbitte. 

Auch eine öſterreichiſche Jüdin, 
die vor 20 Jahren aus ihrer 
Heimat fliehen mußte, erfannte 
den Herrn ale ihren Erlöfer and 
iſt nun ein Mitglied dort, 

Eine Sanadierin und zivei 
Deutihe befinden fih außerdem 
dort in Arbeitsverhöltniſſen. 

Bir treffen uns jonntags zu 
den Gottesdienften, oder auch 
zur Bibelſtunde. Wer Fann, Hilft 
in der Sonntagsſchule mit. 

Man Tann ih in England 
ſchnell ſehr einfam fühlen. Und 
fo iſt e8 wunderbar, daß e8 dort 
eine Gemeinde gibt, zu der man 
gehört, wo man fich wie zu Hau · 
fe fühlt, umd einen jeden als 
Bruder oder Schweiter betrachten 
Tann. 

Wir bitten auf Eud, liebe 
Geſchwiſter, vergeht unferer nicht 
im Eurem Gebet. Auf daß ber 
Geift der Gemeinſchaft in Chri- 
ſtus erhalten bleibe und dab das 
Werk in der Milfion geſegnet 
werde. 

„Junge Gemeinde“ 





nonitiſcher Gemeinden auf den 
britiſchen Inſeln erwähnt. 
Aber auch hier iſt eine geringe 


Anzahl vertreten. Im Äugen - 
blid find 16 Brüder und Schwe— 
ftern bier, und faſt alle befinden 
fich in London. 

Quintus Leatherman, feine 
Frau und die Kinder Rachel und 
Philip kamen vor 3 Jahren aus 
Pennſylvania, um das „Menno · 
nite Centre” zu gründen. Sie ha- 
ben die Zeit fſegensreich ver« 
bracht. Ihre Tür iſt jedem ge— 
öffnet, und nit nur durchrei- 
jende Mennoniten übernachten 
bei ihnen, fondern auch Afrika 
ner, Inder, Araber, Afghanifta- 
ner, kurz, ein jeder ift ihnen till- 
Tommen. Einige diefer Gäſte wa- 
ren fogar Anhänger des Islams, 
aber das wurde gerade als Auf- 
gabe betrachtet, Zeugnis für Ze- 
um abzulegen, 

In Zuſammenarbeit mit den 
Coffmans wird eine Miffton ge 
führt, in einem nicht gerade hel- 
len Teile ber Stadt London. 
Sier verfammeln ſich de8 Abends 
viele Leute, um das Mort zu hö- 
ren, und ſonntags kommen die 
Kinder aus der Umgebung bort- 
Hin zur Sonntagsihule, 

Diefe Miffion iſt verhältnis- 
mäßig gut beſucht; fie ift jedoch 
mehr interbenominational als 
ſpeziell mennonitiſch, aber es ift 
eine lebendige Gemeinde, und in 
Chriſtus find wir doch alle eins. 

Sohn Coffman Far ſchon wäh⸗ 
rend des Krieges nah England 
und war für eine lange Zeit der 
einzige Vertreter unſerer Ge 
meinde dort. Mittlerweile heira- 
tete er eine Engländerin und hat 
zwei Söhne, Paul und Walter, 
Die Coffmang wohnen in der 
Miffion, widmen ihr ihre Auf- 
merkſamkeit und führen außer- 
den den „Menno Travel Ser- 
vice”, d.h. fie Helfen allen fol- 





Geſchenke für den 
Arbeiter am Wert: 


Bibliſch Theologiſches Handwör⸗ 
terbuch zur Lutherbibel und zu 
neueren Ueberſetzungen mit ei⸗ 
nem Querregiſter. Edo Oſter⸗ 
loh und Hans Engelland. Ein 
neues, reichhaltiges Werk und 
eine große Hilfe beim Bibelftu- 
dium, 748 ©, 8"x11”, Leinen. 
Klarer Drud, Sins Woplr. 
Preis $14.95 

Tanfend "Enttoürfe. 
Georg Brinke. Neudruck des 
altbewährten Hilfsbuches für 
alle, die am Wort dienen. Die 
Entwürfe find in Lehre umd 
Botihaft bibliſch ar, im inne 
ren Aufbau geiftlih und fol- 
gerihtig, in ihrer Bielausrich- 
tung gewiſſenſchärfend und er- 
hebend. Sekt mit Stichwort- 
berzeihnis! Prächtiger tiefe 
ſchwarzer Ganzleinen-Einband 
mit reihem Goldaufdruck. 
Schutzumſchlag. 256 ©. 4.15 

700 Tragen biblifch beantwortet. 
A. Küpfer. 340 Seiten, Zeinen- 
band. Ein Verſuch, auf die Fra- 
gen über mande jchwierige Bi- 
belftellen Löſungen zu geben, 
um forfhenden und fuchenden 
Seelen Gottes Wort groß und 
foftbar zu maden. ....... 5.95 

Die Geſchichten der Bißel, Paul 
Saggi. Eine Wegleitung zu ih- 
rer Erzählung in Sonntags- 
fäule, Jugendgruppe und Ne- 
ligionsurterricht. Das N. Left. 
360 &., Banzleinen ........ 4,50 

Heiliger Dienft. Erich Schick Ein 
Buch evangeliftiiher Wortber- 
kündigung und Seelforge, Mir 
Perſonen u. Sachregiſter. Fein 
ausgeſtattet. 319 ©. .... 3.25 
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Die beſte Weihnachtsbeſchäftigung. 


(Eine Weihnachtspredigt, die 
unjer Väterchen David Dürkſen 
im Sabre 1902 gehalten hat, und 
zwar im Schulhauſe zu Groß- 
Tſchockmack auf der Krim, Süd- 
rußland. — 3. Reimer) 

Text: Luk. 2, 8-20: 


„Und es waren Hirten in ber» 
jelben Gegend auf dem, Felde bei 
den Hürden, die hüteten des Nachts 
ihre Herde. Und fiehe, des Herrn 
Engel trat zu ihnen, und die Alar- 
heit des Seren leuchtete um fie; 
und fie fürchteten ſich ſehr. Und 
der Engel jprad) zu ihnen: Fürch- 
tet euch nicht; fiehe, ich werfündi- 
ge euch große Freude, die allem 
Volk widerfahren wird; denn euch 
iſt heute der Heiland geboren, 
welder iſt Chrijtus, der Herr in 
ber Stadt Davids. Und das Habt 
zum Zeichen: Ihr werdet finden 
das Kind in Windeln gewickelt 
und in einer Krippe liegen. Und 
alstald war da hei dem Engel 
die Menge der himmliſchen Seer- 
ſcharen, die lobten Gott und Ipra- 
hen: Ehre fei Gott in der Höhe, 
und Friede auf Erden und den 
Merihen ein Wohlgefallen! 

Und da die Engel von ihnen 
gen Himmel fuhren, fpraden die 
Hirten untereinander: Laßt uns 
nun gehen gen Bethlehem und die 
Geſchichte ſehen, die da aefchehen 
it, die uns der Herr Tundgetan 
bat. Und fie famen eilend und 
fanden beide, Maria und Sofeph, 
dazu das Kind in der Kribpe lie- 
gen. Da fie es aber gejehen hat- 
ten, breiteten fie das Wort aus, 
welches zu ihnen von diefem Kin- 
de gejagt war. Und alle, vor die 
es kam, wunderten ſich der Rede, 
die ihnen die Hirten gejagt hatten. 
Dearia aber behielt alle diefe Wor- 
te und bewegte fie in ihrem Her- 
zen. Und die Hirten fehrten tie- 
der um, priefen und lobten Gott 
um alles, was fie gehört und ge- 
ſehen hatten, wie denn zu ihnen 
gejagt war.” 

Einleitung: Die Weihnachts- 
feier Hat einen Vorhof, ein Hei- 
liges und ein Allerheiligites. 
Manche bleiben im Vorhof; die 
Te fommen bis ins Heilige; und 
die wenigſten vieleicht ins Aller- 
heiligſte. 

Das wochenlange heimliche 
und öffentliche Zurüſten, der Ge— 
nuß der ſinnlichen Freuden, die 
Teilnahme an ben Gotlesdien⸗ 
ſten, daß heißt ‚den Feſtgeſängen, 
Predigten umd Gebeten, den 
Wünſchen der Kinder, Gratula- 
tionen Bekannter umd Freunde, 
etliche gegenfeitige Beſuche 
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das ijt alles, was mande dabei 
haben; fie find im Vorhof ge— 
blieben. Kein Wunder, wenn ſie 
aufatmen, als hätten fie eine 
„Drodigkeit“ jondergleichen über- 
mwunden und hinter fic, 

Doc) viele fommen bis ins Hei- 
Tige. Sie laffen fi die Freude, 
andere zu erfreuen, nit neh- 
men. Allen, auch den Dienftbo- 
ten, wird ein freundlihes „Ou- 
ten Morgen” mit einem Yleine- 
ren oder größeren Geſchenk ge- 
boten. Mllen wird alles berzie- 
ben; die Weihnachtsbotichaft wird 
mit Ohr und Herz gehört; und 
mit bewegtem Herzen hat man 
die Kunde gehört, und gerne hat 
man in die Feſtlieder einge- 
ſtimmt: ja man hat Tränen der 
Nührung und des Danfes ges 
weint, daß Gott ſich der Menſch- 
heit jo angenommen hat, als er 
feinen Sohn in die Welt jandte. 
Man ift bis ins Heilige gefom- 
men. 

Das it ficherlih gut. Aber 
wenn das Menſchenherz befrie- 
digt werden fol, dann fol man 
noch einen Schritt weitergehen, 
nämlich, Hinter den Vorhang ins 
Allerheiligite, wo man den Hei- 
land, deſſen Geburtsfeft gefeiert 
wird, als feinen perſönlichen Er- 
zetter im Glauben annimmt und 
in ihm Leben und Geligfeit er- 
langt. 

Die beſte Weihnachtsbeſchäfti- 
gung beſteht ſomit darin, daß 
man die rechte Weihnachtsbot- 
ſchaft hört. So wie es ſich nicht 
gleichbleibt, was wir ſehen, füh- 
len, eſſen, krinken, riechen, alfo 
auch bleibt es ſich nicht gleich, 
was wir hören. 

Sn einer illuftrierten Bibel 
glaube id, ein Bild gejehen zu 
haben, das grauenerregend ift. 
Eine ganze Familie wird ge- 


ſteinigt; ſelbſt ihr Vieh wird 
nicht verſchont. Der Schuldige 
bekannte: „Sch ſah unter dem 


Raub einen köſtlichen babyloni- 
ſchen Mantel und zweihundert 
Silberlinge und eine güldene 
Stange, fünfzig Lot am Getoid- 
te...“ Das hätte er nicht fehen 
ſollen. — Fühlen wir mal zu 
viel Kälte, dann Werden wir 
kränklich oder krank — zu biel 
Hitze, dann bekommen wir Son- 
nenſtich; effen wir ungefunde 
Speifen, dann wird das Blut 
unrein; atmen wir Kohlendunft 
ein, fann es ung den Tod bringen. 

Wie mit den erwähnten vier 
Sinnen, jo iſt's auch mit dem 
fünften — dem Gehör. Es bleibt 
ſich nicht gleich, mas wir Hören. 
Wir werden durchs Hören beein- 
flußt. Die Hirten hörten die 
rechte Weihnachtsbotſchaft: „Zürd- 
tet euch nit...” Wenn die Hir- 
ten in jener Nacht ſich damit be— 
jhäftigt hätten, wie fie am vor⸗ 
teilhafteften ihre Herden vergrö- 
Bern und berbeffern Tönnten, fo 
wäre das auch eine Veſchäftigung, 
aber nicht die rechte. Wenn ſie ſich 
einander erzählt hätten, was für 
Gottloſigkeit ſich Herodes der Gro- 
Be Hat zuſchulden kommen Tafien. 
dann Hätten fie auch etwas 
‚gehört; es wäre auch eine Be- 
ſchäftigung geweſen, aber nicht 
die rechte, Wenn fie fih darüber 
unterhalten hätten, wie fie bon 
der SHerrfchaft der Römer frei 
werden Tönnten, dann Hätten fie 
aud) etwas gehört, aber die rechte 
Weihnachtsbeſchäftigung wäre das 
auch nicht geweſen. 


Die rechte Weihnachtsbotſchaft 
für fie und ung lautet: „Siehe, 
ich berfündige euch große Freude, 
die allem Volk widerfahren wird: 
Denn euch iſt heute der Heiland 
geboren, welder iſt Chrijtus, der 
Herr in der Stadt Davids. Und 
das Habt zum Zeichen: Ihr wer- 
det finden das Kind in Windeln 
gewickelt und in einer Krippe Iie- 
gen. Und alsbald war da bei dem 
Engel die Menge der himmlischen 
Serridaren, die lobten Gott und 
ſprachen: „Ehre jet Gott in ber 
Höhe und Friede auf Erden und 
den Menichen ein Wohlgefallen.” 

„Große Freude“. — Groß in 
ihrer Ränge, Breite, Höhe und 
Tiefe, Groß in ihrer Länge; denn 
fie it von ewiger Dauer. 
Groß in ihrer Breite, "denn fie 
umfaßt die ganze Sündermelt. 
Groß in ihrer Höhe, denn fie 
reicht Bi8 in den Simmel und zieht 
die Engel von dort herab und 
don der Erde hinauf. „Der Hei- 
land geboren.” Der Retter, der 
uns erreitet von Tod, Teufel, 
und Sünde. „Chriftus geboren.” 
Der Gefalbte, der König unjerer 
‘Herzen; der König, der uns das 
Reich beſcheiden will, wie es ung 
der Water beſchieden Hat. Aus 
Verfluchten, Verdammten, Berlo- 
renen macht er Könige und Prie- 
Äter. Das iſt eine Botſchaft, die 
man die rechte nennen kann, die 
uns hinreißt mit dem Engelchor 
einguftimmen: „Ehre ſei Gott in 
der Höhe", 

Der engliihe Prediger Tal- 
mage jagt, daß Jeſus im Winter 
auf Erden am, deutet an, daß er 
ein Chriftus ift für Leute in Fal« 
ten Stürmen, für Leute, deren 
Temperatur ımter den Gefrier- 
punkt gefunfen ijt, für Leute, die 
eitgefihneit ind. 

Sa, daB iſt die rechte Weih- 





nachtsbotſchaft, und fie zu Hören, 
die rechte Weibnagtsbeldärti. 
gung. 


Scqhluß folgt) 


Auf Wanderwegen 
don P.H.R., Coaldale, Alte. 


(5. Fortſetzung) 

Die Ernte der Pfirſiche, die in 
die Konſervenfabriken abgeliefert 
werden, beginnt im Oſten On- 
tarios um den 10. September. 
Da ijt e3 dann „drocke“ Zeit, 

Geſchwiſter &. P. Reimer, die 
im Städihen Virgil ein jchönes, 
neues Haus befigen und die mei- 
ſte Zeit im Jahre dort wohnen, 
waren für die Erntezeit auf ihre 
Farm umgefiedelt. Reimers lu⸗ 
den uns ein, ihnen in der Ernte 
beim Pfirſichbacken zu helfen, in 
ihrem Hauſe dürften wir wohnen. 

Am 14. September fuhren wir 
zu Reimers auf die Farm und 
gleich zum Packhaus. Wir begrüß- 
ten uns flüchtig, rollten die Aer- 
mel auf und gingen an die Ar- 
beit, Im Garten werden die 
Pfirſiche in Henkelkörbe gepflüct. 
Damit der Pilüder beide Hände 
frei hat, ift der Korb an einem 
Gurt befeitiat, der durch Träger 
über die Schultern gehalten wird, 
Die vollen Körbe werden unter 
bie Bäume geitellt, mo fte dann 
mit einem flachen Wagen abge- 
holt ımd auf dem Sofe neben dem 
Packhauſe abgejtellt werden. Es 
ift das ein ſchönes Bild, wenn da 
taufend oder mehr Körbe voll 
der ſchönſten rotgelben Pfirfiche 
ftehen. Da nicht alle Pfirfiche 
gleichzeitig reifen, müflen alle 


ausgelefen werden. Die reifen 
werden abgeliefert ımd die an- 
dern zum Nachreifen in die Son- 
ne gejtellt. Negnet e8 um diefe 
Zeit, jo gibt das Verluft. Liegt 
ein Pfirſich mit der Stengelhöh- 
le nad oben, jo dringt Waſſer 
in das Innere und die winzigklei⸗ 
nen Fruchtfliegen, Die e8 dort fo 
diel gibt wie Staub auf Erden, 
graben fid) bis an den Stein hin⸗ 
ein, und die Fäulnis ſetzt ein. 
Bon außen mag der Frudht noch 
nichts anzufehen fein, aber nimmt 
man fie in die Hand, jo fühlt 
man, daß fie verdorben iſt. Tritt 
dann unerwartet große Hitze ein, 
jo fann es Fatajtrophal werden. 

So geſchah es am 17., 18. und 
19. September. Am Sonnabend 
hatten die Farmer die Höfe voll 
geitelt. Ueber Nacht und am 
Sonntag fette eine gewaltige Sit- 
ze ein, und am Montag waren 
75 von der Frucht derdorben. 
Alles mußte durdgefammelt und 
wieder in den Garten geſchüttet 
werben. Dort faulten fie meiter 
und bildeten eine Brulſtätte für 
Miriaden von Fruchtfliegen. Die 
kleinen Farmer in der Peninſula 
halten von 3—15 Tonnen, die 
Sroßfarmer bi3 50 Tonnen ver- 
loren. 

Ein Mann ſagte mir ſpäter, es 
ſei zum Verzagen, er habe nur 
für $5,000 Pfirſiche verkauft, 
freilih) anderes Objt auch noch 
für $4,000. — Na“, fagte id), 
„mit 39,000 werden fie ja ſchon 
wieder ein Jahr durchkommen!“ 
Der Mann Hatte 15 Jahre in Sas⸗ 
katchewan gefarmt. Bor 6 Jah: 
ren war er nad) Ontario gefom- 
men, hatte mit Anzahlung eine 
teure Farm gekauft. 

Mein Freund J. P. ein älte 
rer Mann, fagte: „Wer jolche 
Verluſte nicht nehmen kann, jollte 
nit Obftfarmer fein!” Erleben 
die Getreideformer im Weiten 
nicht auch Aehnliches, wenn ihnen 
der Hagel das reife Getreide im 
Felde zerihlägt? Dder die Nieh- 
züchter, wenn ihnen durch Krank: 
heit ihr Vieh fällt? — 

Bir haben fichen Tage lang 
mitgearbeitet, Haben ung mitge 
freut, wenn die Frucht gut war, 
und haben auch mitgefühlt, wenn 
Zerlufte eintraten. Auch das Le 
ben auf der Obſtfarm iſt Yicht- 
und ſchattenreich. — Faſt 5 Wo- 
Gen jind wir in Birgil zur Her- 
berge geweſen, wir haben die 
Gottesdienfte beſucht und find mi: 
lieben Geſchwiſtern befannigewor- 


den. 
(Gortieg. folgt) 
£a Blase, Alberta, 


Wir hauen zurüd auf einen 
ihönen Sommer und Herbſt. Die 
Ernte bei ung war ſchwach. Wir 
find aber dem Geber aller guten 
Gaben dennod von Serzen dank. 
bar. Deshalb hatten wir auch 
wieder unfer Erntedank- und Miſ⸗ 
fionsfejt am 25. Sept. 

Wir als Zamilie fuhren am 
29. Sept, per Auto durch B. C., 
bie Küfte entlang bis nad) Me- 
riko, dann nad) Kanſas, Offehoma, 
und zurück nad) Südalberte. Wir 
famen ganz gerne am 3. Nov. 
wieder nad; Haufe In Montana 
hatten wir ein Unglüd und er 
Tannten Die betvahrende Hand 
Bottes, Es ift gut, wieder im 
Kreife der Geſchwiſter zu fein, mit 
denen man fo eng verbunden iſt 
und bon denen man ſchon fo viel 
Liebes erfahren hat. 

Am 29. Oft. wurde es hier 


“Herr geholfen!” 


falt, und es fiel auch gleich viel 
Schnee. Das gab den vielen jäger- 
luſtigen Männern gute Gelegen- 
heit, „Mooſe“ zu jagen. 

Vom 6. bis 13, Nov. hat Br. 
D. D. Derkſen von Boiſſevain, 
Man., ung mit dem Worte Gottes 
und mit Haußbejuchen gedient. 
Wir haben mande Segenzftun- 
den erlebt, 

Am 13. Dftober feierten Ge— 
ſchwiſter Peter Schmidt ihre 
Silberhochzeit. Der Bruder ift 
ein Sohn von Kohann Schmidt 
aus Sibirien, jeßt wohnhaft bei 
Sardis, B. E. Frau Margaret 
Schmidt ijt die Tochter von H. 
Unger, auch aus Sibirien, jegt 
mohnhaft in Grande Prairie, 
Alta. Ihre Grüne Hochzeit war 
wohl die erite in unjerem jegigen 
Bethaufe. 

Der wirtihaftlide Anfang war 
ſchwer, doch der Herr hat fie ge- 
fegnet, jo daß es ihnen jegt gut 
geht. Er hat fie mit einer ſchönen 
Familie geſegnet — 3 Söhne, 3 
Töchter, 2 Schmwiegerföhne, und 
ein Großkind. 

Der Herr Hat fie auch errettet, 
und der Bruder dient der Ge- 
meinde als Kaſſierer. 

Ein Bruder jpra in der San- 
desſprache über „Ebenezer“, 

Etliche Lieder und ein Gedicht 
wurden don Kindern und Rer- 
wandten gebracht. 

Br. D, D. Derfjen zeigte in 
feiner Anfprade die Wichtigkeit 
einer ſolchen Feier. Sein Text war 
Apg. 20, 32. 

Nah Schluß de3 Programms 
wurden die Gäite mit einem bor- 
trefflihen Mahl bewirtet. Wäh- 
vend der Mahlzeit dienten H. Be- 
ters von Clairmont ımd zwei ſei⸗ 
nev Töchter mit wunderſchöner 
Muſik. Man ein Segens- und 
Glückwunſch, der vor 25 Jahren 
geſprochen worden iſt, iſt in Er- 
füllung gegangen. Wir wünſchen 
den Geſchwiſtern noch viele ſe— 
gensreiche Jahre zuſammen. 

Grüßend, 
E. C. Martens, 
Box 264, Hythe, Alta. 


Manitoun, Man. 

— Rad) einem ſchönen Sommer 
und milden Serbft hat jet der 
Winter bei uns Einzug gehal- 
ten (jeit Anfang November) und 
glei mit fo viel Schnee, wie wir 
es in den wenigen Jahren unfe- 
es Hierſeins nicht erlebt Haben. 
Im Radio Wurde diejer Tage 
durchgegeben, daß bis jet ſchon 
35 Zoll Schnee gefallen find. 

— Biel Segnungen find ung 
tom Herrn zuteilgemorden, jo- 
wohl in irdifcher als aud) in geift- 
licher Hinſicht. Das Getreide ftand 
gut und Tonnte mit Ausnahme 
des Flachs' troden eingebracht 
werden, jo daß am Erntedankfeil 
am 11. Sept. nur der letztere 
nicht gedrofhen war. Als Gaite 
redner dienten Bruder Wilhelm 
Wiebe, Morden, Man, Bruder 
Sohann Scellenbera, 3. 8t. Wink. 
ler, und Br. J. Quiring, Winf- 
Ier, 

— An 9. Dftober feierten Ge- 
ſchwiſter Abram Saft Silberhoch- 
zeit. Als Leitſpruch über dem 
Feſte jtand der Vers 1.Sam, 7, 
12: „Bis hierder hak ung der 
Mit dem Wort 
dienten einleitend B. John Wie- 
be, dann Br. Gerhard Maffen, 
Winnipeg (Vater der SiIberbraut) 
und Br. D. Derffen, Boiſſevain. 
Nah dem Programm, das bon 
den Angehörigen gebracht wurde, 
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erhielten die Gäſte ein gemein— 
ſames Mahl verabreicht. 

Am 21., 22. und 23. Okt. wa⸗ 
ren die Brüder A. H. Unruh und 
&. Hübert hier zu einer Bibel- 
beiprehung. Sie Iegten die Berg- 
predigt nah Matth. 5-7 aus. 
Die Gemeinde war fait vollzäh- 
lig erjehienen, und es waren ſehr 
ſegensreiche Tage. 

— Am 24. 25. und 26. DE. 
war Br. 9. S. Nempel von Sas- 
Zatoon, Sask. bier und hielt 
Evangelifationsperiammlungen. 


— Am 4. Nop. hielten mir un- 
fere Gemeindewahlen ab, Die 
meijten Aemter wurden wie bis- 
her beſetzt. 


— Am 19. Nov. abends und 
20. vor- und nadhmittags war Br. 
A. Kröker, Winnipeg, hier und 
gab hauptfählih für die Sonn- 
tagsſchullehrer in Lichtbildern und 
Ansprache Anleitungen zum Un- 
terricht. Da es am Sormabend und 
in der Nacht zum Sonntag ftark 
ſchneite und am Morgen auf 
Schneeſturm überging, jo waren 
die Wege fo ſchwer, daß am 
Sonntag nur 6 Familien von den 
Formen und diejenigen aus der 
Stadt erfhienen waren. 

Paul Goerz, Korr. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Die Adventszeit iſt wieder dal 
Gar froh Tlingen die fchonen 
Weihnachtslieder während , der 
uUebſtunden durch die Räume, Am 
11. Dezember, 7.30 Wär abends 
(nidit am 4. De. wie der „Cana- 
dian Mennonite” berichtete). plant 
das College in der Erſten Menno- 
nitenkirche, Ede Alverjtone und 
Notre Dame, wieder ein Weih- 
nachtsprogramm zu geben, wozu 
jedermann herzlich eingeladen ilt. 


Ein millfommener Gaft im 
College war letzte Mode Pred. 
N. Frieſen don Black Creek, 8.C,, 
der in Manttoba verichiedene Ge- 
meinden befuchte. Er ſprach Mitt- 
mod in der Morgenandadht und 
malte den Studenten das Feld 
der Inneren Miffton por die Au— 
gen. 

Ned, A. J. Schulz von Ritde- 
ner, Ont., ein in den „Ruheftand” 
getretener Prediger, der jekt in 
verſchiedenen Schulen und Kir 
chen Anſprachen hält, beſuchte auch 
unſer College. Freitag, Montag 
und Dienstag berichtete er in den 
Morgenandachten von den felte- 
nen Erlebniffen auf dem Miffions- 
felde in Afrifa und anderen Stel- 
Ion feiner Tätigkeit. 

= C. Lohn. 


Steinbach, Man. 


— Witwe Katharina Bot) ſtarb 
am 20. Nov. hier im Inbaliden- 
heim im Alter von 89 Sahren. 
Sie war auf der Krim, Südruß- 
land gehoren und Fam in den 20er 
Jahren mit einer Tochter (jebige 
Frau Jacob P. Töws, Greenland) 
nach Manitoba. Ein Sohn wohnt 
in Paraguay und ein anderer in 
Kalifornien. - Am 26. Nov. fand 
das Begräbnis dom Verſamm- 
lungshaus der Gemeinde Gottes 
in Greenland aus ftatt. Eine Flei- 
ne Vorfeier wurde im Invaliden⸗ 
heim, in dem fie 3 Jahre in Pfle- 
ge gewefen war, abgehalten. 


— Wolf Schmielfe, ein frühe 
rer Einwohner don Steinbach, 
ſtarb am 21. Nob. im Alter von 
79 Sahren im hiefigen Vethesda- 
Krankenhaus. Das Begräbnis 
war am 24. Rob. Sein Heitn hatte 
er ſeit etwa Sahresfrift bei feiner 
Toter Frau Jacob D. Frieſen, 
MIN Street. Seine Gattin ftarb 
1919. Es überleben ihn 4 Söh— 
ne und 2 Töchter. 

—Unfer Bethesda-Srankerhaus 
bat mit 42 Betten ſeit Wochen 
ſchon wieder vielen Kranken Ob- 
dad) und Pflege gewähren müſ— 
jen. Seit einem Jahr haben ums 
4 Werzte verleffen und find durch 
andere Aerzte erſetzt worden, jo 
haben wir bier ftändig 5 Aerzfe, 
2 davon find Deutfche, die Türz- 
lich von Deutihland gekommen 
find. Ein weiterer bon dort dürf- 
te noch vor Weihnachten zur Aus— 
Hilfe hierher kommen. 


— Wilhelm Hiebert, Elm Ave. 
nahe an 70 Jahre alt, mußte ſich 
Freitag einer größeren Bruchope- 
ration unterziehen, die gelungen 
fein fol. 

— Reter K. Unger, Blumenort, 
ein nod junger Mann, der mit 
einer nicht alltäglichen Krankheit 
ihon ein paar Sahre geplagt ift, 
ſchickten die hiefigen Merzte zur 
Behandlung nad Winniveg ins 
General - Sofpital. — Stau 8. 
Wiche, etlihe Meilen jüdli von 
Steinbach, befindet fich ſchon meh- 
rere Monate als Srebsleidende 
im Coneordia-Hofpital. Es Toll 
wohl Teider feine Hoffnung auf 
Genefung fein. — Frau Kohann 
P. Rempel und Frau Corn. P. 
Siebert, die jede eine größere Ope- 
ration zu überitchen Hatten, konn⸗ 
ten borige Woche das hiefige Kran⸗ 
Tenhaus verlaffen. — So auf 
Stau Gerd. G. Kornelfen, die 


Iungenleidend? war und Frau 
Peter E. Harder, die an Sicht 
litt, — Ein weiterer Patient die- 
ſes Rranfenhaufes war zur jel- 
ten Zeit der frühere Waijenhaus- 
Vorſteher Jacob PB. Enns, Main 
Street. Nah einer Woche Tonnte 
er fein Heim twieder aufſuchen. — 
Witwe Joh. 3. Görtzen, die Teit 
dem Tode ıhres Mannes vor ei- 
nem Schr bei ihren Kindern in 
New Bothwell mohnt, befand ic) 
mehrmals im Bethesda-Kranfen- 
haus. 

— Am 27. Nov. brachten die 
Sänger der M.- Br.- Semeinden 
von Steinbach und Niverpille im 
Bethaus der M.- Br.- Gem. das 
ichöne Oratorium „Chriſt and His 
Soldiers“ einer großen Zuhörer- 
ſchaft zu Gehör. Trog ſchlechten 
Wetters mar der Raum bon lau— 
enden Menſchen, jung und alt, 
ganz gefüllt. N 

— Korr. 


Die mennenit, geaenfeitige Feuerverſicherung von B. €. 
allen befannt als 


Roberts Mufual Fire Insurance (o. 


Naukinhener 


- 
Kulandın 956 


Falls Sie in Br. Col. wohnen, und Ihre gegenwärtige Feuerberfiherung bis zum 31. 


Dezember 1956 abläuft, 
zur Kenntnis: 


ſo iſt dieſes Angebot für Sie. 


Nehmen Sie bitte folgendes 


1. Wir nehmen unter allen Verfiherungsgejellihaften die ganz niedrigften Prämien. 
Andere Gefellihaften haben infolge unferer Konkurrenz ihre Prämien feit der Entftehung 
unferer Gefellihaft bis zu 50% verringert.) 


2. Wir dienen mit jehneller und voller Auszahlung der Feuer-Verluſte (ohne „De- 


preciation”). 


3. Wir verfiern nur Mennoniten, deshalb die billigiten Prämien. 


4. Schicken Sie den Beſtellzettel ausgefüllt ein, oder wenden Sie fih an anfern 
Agenten in Ihrer Nachbarſchaft. 


Nachrichten: 


— Kanadas Handelöminifter 
N. Hon. C. D. Howe gab am 30. 
Nov. bekannt, daß die letzte Zah⸗ 
lung für den von den Farmern 
des Weſtens 1954/55 gelieferten 
Safer jekt fällig fei und durd- 
ſchnittlich 5,342€ per Buſhel fein 
wird, das iſt ein Totalbeträg von 
$3,779,605.— 

— Der Alterspenfionsfonds 
Kanadas ($40.00 monatlich) wird 
befanntlid duch 2% Aufichlag 
zur Einkommensteuer von Perio- 
nen und Korporationen finanziert. 
Bis zum Ende des vorigen Jahres 
wurde der Fonds auf $165,300,- 
000 überzogen, und im Taufenden 
Jahr muß die Regierung unge 
fähr $40 Millionen zufeßen. 

— Daß der Winter Hier im 
Weſten früh und mit viel Schnee 
gekommen it, verurſacht den 
Städten und Munizipalitäten gro- 
Be Ertranusgaben, denn der mo- 
derne Kraftwagenverkehr fordert 
ftändiges Freihalten der Straßen 
und Hochwege vom Schnee. Ei- 
gentlih muß man ſtaunen, wie- 
biel in der Hinſicht geleiftet wird, 
und doch ſtockte zeitmeilig der 
Verkehr auf den Nebenmwegen auf 
dem. Lande. 

— Der 1. Dezember wurde in 
ganz Kanada als „Safe Driving 
Day“ proflamiert, und hatte wirk 
ih nur ganz wenige Verkehrs- 
unfülle zu verzeichnen, und doch 
zubiel: 4 Todesfälle, 3 davon in 
Ontario. Manitoba hatte 25 Yeih- 
te Kolliſionen mit Schaden unter 
$100, 2 mit Schaden um $200, 
und keine Berlegungen. 

— Gonnabend, am 26. Not., 
ſtarb Br. Peter Nickel, Abbotsford, 
B. C., nad) längerem Krebsleiden. 
Er wurde am 29. Nob. vom Bet- 
Haufe der M.-Br.-Gem. Sid-Ah. 
botsford aus zu Grabe getragen. 

— Witwe Anna Enns (geb. 
Dürfen, Ir. 3. Janzen in der 
erften Ehe) 72, durfte am 30, 
Nov. im Altersheim bei Rofthern, 
Sask. nad Ienajähriger Lähmung 
beimgehen. Das Begräbnis tvar 
am 3. Dez. bon der M.-Br.-Gem. 
zu Hebburn aus, Bon Winnibeg tva- 
ren die Tochter, rau J. W. Ne- 
befopp, und ihr Mann, Pred. Re— 
defopp, zum Begräbnis gefahren. 

— Sonntag, am 4. Dez., 4 Uhr 
abends, verihied Witwe Kathari- 
ne Samm, 71, im $eim ihrer 
Geſchw. Jakob Peters, Dakoille, 
Man. Sie war die Tochter de 
befannten Pred. A. B. Peters. 
Ihr Leiden war ſchon mehrere 
Jahre progreſſierende Lähmung. 





Box 67, 


Bitte, ſchicken Sie mir 


genießen. 





Meine Feuerverfiherung läuft am 


Ich möchte diefe Verſicherung nehmen und die vollen Vorteile Ihrer niedrigen Prämien 
Es verjteht fi, daß ich — wenn ich e8 wünſche — 6 Monate nad) dent 
Datum der Police Frift habe, meine Prämien einzuzahlen. Schicken Sie bitte Ihren 
Bertreter, der mir mehr Auskunft geben könnte. 


Beftellzettel 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE CO. 
North Clearbrook, B.C. 


Tofort den . 


Name 


"Volle Pot 








Abreikfalender. 
... 1956 ab. 











Die Konferenz der Süddeut· 
ſchen Menn.-Semeinden Deutih- 
lands fand am 16. Nov. in Zud- 
wigshafen ftatt. Es nahmen etwa 
500 Berfonen daran teil. Pred. 
Abraham Braun, Ibersheim, par 
Konferenzleiter. Buße und Gebet 
waren dag Thema der eriten An⸗ 
ſprache. Miffionar Jan Matthii- 
Ben, Holland, berichtete don der 
mennonitifchen Mifftonsarbeit in 
Saba, Pred. Corn. Wall, der 
eben von Nordamerika zurüdge 
kehrt mar, übergab Grüße bon 
den Gemeinden in den Ver. Stan- 
ten und Kanada. Mit Anſprachen 
dienten zwei Prediger aus der 
Schweiz und zwei aus Frankreich. 
— Die Generalfonfereng der 
Mennonitengemeinden Nordane- 
rifas tritt alle 3 Jahre zufam- 
men. In der Zwiſchenzeit Haben 
die Spitenfomitees jährlih eine 
(Fortſetz. auf ©. 8—3) 
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Brief 
eines Heimkehrers 


der aus Deutſchland am 4. Nov. 
8.3. an eine mennonitiſche Frau 
in Kanada jchreibt. (Auszug): 


‚Mit Gottes Hilfe und durch 
die Anftrengungen unferes Mi- 
nifterpräfidenten Adenauer und 
anderer guter Menfchen in der 
Welt, ifl es auch mir nad; mehr 
als 10-jähriger Rriegögefangen- 
ihaft vergönnt worden, endlich 
geſund aus Somjetrußland zu 
meiner Familie zurüdzufehren. 
Much ich war, wie fo viele andere, 
ohne die geringite perſönliche 
Schuld zu 25 Zahren „Urbeits- 
erziehungslager“ verurteilt. 

7 Sahre davon verbüßte ih am 
Polarkreis in Nord-Oftrußland. 
Bon 1949 bis Fehr. 1955 befand 
ich mich m den Lagern bei der 
tleinen Stadt Aſbeſt an dem 
Stufe Ua, der ein Nebenfluß 
der Petſchora iſt. Sie finden den 
Ort auf einer neueren Landkarte 
des europäiſchen Rußlands. Er 
liegt dort, wo die neue große Ei- 
ſenbahn nad dem Kohlengebiet 
bon Workuta den Fluß Ußa über- 
quert, genau auf dem 67. Breiten- 
arad, 50 Em weſtlich des nördlich, 
ſten Uralgebirges. Das Klima iſt 
dort ſtark windig im Sommer, 
ſchneefrei nur etwa vom 10. Juli 
bis zum 25. Sept. Winterkälte 
bis — 30 Gr. E, auch oft bis 
—50 dr. €. 

Der Drt ift Tein Induſtrieort, 
fondern ein Lagerplatz für alles 
mögliche und beherbergte zu mei 
ner Zeit ca. 10—12,000 politi- 
ſche Häftlinge, darunter aud) 
2000 Frauen. Die meijten bon 
ung waren Arbeits. oder Alters- 
inbaliden, die dorthin gebracht 
wurden, nachdem in den Berg- 
merfen nichts mehr aus ihnen 
herauszuholen tvar. 


Ich beſchreibe Ihnen diefen Sr 
fo genau, weil ich dort etwa 2 
Sabre mit ihrem Ehemann in der- 
jelden Barade und Arbeits-Bri- 
gade zufammenlebte und, meil 
ich ihm verſprach, glei nad) mei- 
ner Freilaffung, Ihnen dieſes Le- 
benszeihen zu geben. Zange Beit 
find wir beim Lager-Verpflegungs- 
„Sklad“ Nachtwächter geweſen. 
Oft haben wir den klaren Sternen 
über uns und dem flackernden 
Nordliht Grüße aufgetragen an 
die Lieben in der fernen Seimat 


Lorne A. Wolch 


B.80, RO, 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Angen-Untersuchungen, 
Versteht Deutsch. 
272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 50-1177 








und in Kanada. Er hat mir er- 
zählt, wie Sie am Ende des Arie- 
ges getrennt worden feien. Er 
hat duch eine Tante Nachricht 
erhalten, dat Sie und Ihre Toch- 
ter nad Kanada übergefiedelt 
feien. 

Mit großer Zuverſicht ſprach er 
immer von ber Hilfsbereitichaft 
der Mennoniten, die feinen ihrer 
Angehörigen und Brüder im Stich 
läßt. Er ift mid ein guteg und 
tüchtiges Glied diefer don uns 
anderen Chriften hochverehrten 
Glaubensgenteinde. 

Seine Gefundheit iſt noch im- 
mer widerjtandsfähig geblieben 
troß der vielen Strapazen. Mit 
warmer Zagerfleidung war er 
verfehen.. Leider Tonnte er ala 
Sotvjetbürger nicht an der Ver- 
jorgung mit Paketen des „Noten 
Kreuzes“ teilhaben, die ung Aus- 
lündern im legten Jahr durch die 
Wohltätigfeitsitelen in Hamburg, 
Münden u. a.m. und aud aus 
Genf vom internationalen Roten 
Kreuz direkt zugingen. 

Schreiberlaubnis innerhalb Rub- 
Iands hatte er. Wie würde er ſich 
freuen, wenn er eines Tages von 
Ihnen einen Brief oder ein Pa— 
tet befäme! Vielleicht ift für 
Ihre Berbindungsaufnahme nad 
dem Beſuche Ihres kanadiſchen 
Außenminiſters 2. Pearfon und 
feiner Gattin in der Sowjetunion 
jetzt ſchon eine beſſere Gelegen- 
heit? Oder aber die Mennoni- 
ten in aller Welt beitehen mit 
mehr Erfolg auf ihrem alten 
Net, Rußland zu verlaffen, wenn 
fie es wollen? 

Am 18. Febr. fah ih Shren 
Ehegatten zum lektenmal, dann 
wurden wir nod einige Monate 
bei Gorki feitgehalten und am 9. 
Oktober 55 nad) Haufe abtrans- 
portiert.” ... 

(Ob 8. Pearſons Beſuchsreiſe 
oder die „Beitrebungen allen Men- 
noniten“ etwas Hilfe zur Wieder- 
tereinigung der getrennten Fa- 
milien werden beitragen können, 
bleibt abzuwarten, Wir aber mol- 
Ien „beten und arbeiten“ und alle 
Bemühungen unſerer Vertreter 
mit Vertrauen und Fürbitte un— 
terftügen. — Ned.) 


Watrous, Sask. 


Von Watrous einen Bericht zu 
ſchreiben, iſt nicht ſo leicht, wie von 
etlichen Plätzen, wo viele Hod- 
zeiten und Begräbniſſe vorkom- 
men. (Das ift jammerſchade, daß 
mean nur immer von befonderen 
Begebenheiten ſchreiben will, we 
doch der Alltag des Lebens aud) 
jo wichtig iſt. — Red.) 

Sm verfloſſenen Jahr iſt in un» 
ferer M.-B.-Gem. nicht eine Soch- 
zeit auch nicht ein Begräbnis ge- 
wefen. Auch find wir von ſchwe⸗ 
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ren Erkrankungen verſchont ge- 
blieben; dem Seren fei Lob und 
Dank dafür! 

Der Herr Jeſus ift uns in die- 
ſem Sahr 1955 ſehr nahe geweſen 
und hat ung mit Gnade und Lie» 
be gejegnet. Unfere Gemeinde 
bei Watrous iſt nicht ſehr groß, 
nur 90 Mitglieder. Wir waren 
mal 150 Mitglieder, aber dann 
find mande nad) B. C. und man- 
Ge nad) Ontario gezogen. Doc 
der Serr Jeſus bleibt bei uns, 
und er bindet ſich nit an eine 
Heine oder große Zahl. Wir un- 
terrichten in neun Klaſſen Sonn- 
tagsſchule, aud) haben wir jeden 
Sonntag Gebetsitunde und Pre- 
digtgottesdienjt. Wir Haben auch 
einen gut geübten Sängerchor, 
der un jeden Sonntag mit fihö- 
nen Liedern dient. Auch Haben 
wir öfters Jugendprogramme, und 
die Sugend unterhält im Heiden- 
Iande einen einheimiſchen Mif- 
fionaren. Jeden zweiten Sonn- 
tag nachmittag hat die ganze Ge- 
meinde Bibeljtunde mit der lieben 
Jugend zufammen. Wir nehmen 
denn Eſſen mit und bleiben zum 
Nachmittag zur Bibelftunde im 
Bethauſe. Das macht ſich fehr 
gut. Wir haben auch recht oft 
Predigerbeſuche. Auf dem Ernte- 
dank. und Miſſionsfeſt dienten 
die Brüder H. S. Rempel und 
Jakob Die von Saskatoon und 
Ab. Warkentin von der Nahbar- 
aemeinde. Am Friedensſonntag 
diente Br. Ahr. Sawatzky, Stadt- 
miffionar in Sasfatoon. Am 20. 
Nov. waren die Lehrer und der 
Dirigent mit den Sängern bon 
der Hepburner Bibelſchule Bier. 
Die Lehrer Epp und Wiebe dten- 
ten mit Predigten. Much Haben 
wir in der Gemeinde für das 
Jahr 1956 fihon alles ‚geregelt. 


So geht alles nad alter Ge— 
wohnheit weiter, und doch rollt 
ſich unfer Leben nicht nad Ge— 
wohnheiten ab, fondern nad dem 
beitimmten Ratſchluß unferes gro- 
ben Gottes, Bei feinem Scheider 
von diefer Erde jagte er: Ich 
till toiederfommen, und, teil ihr 
nicht wiffet, wann der Herr fom- 
men wird, jage id) euch — wachet! 
Je näher wir der Stunde kom— 
men, deito ſchwerer wird das Wa- 
en. Der Herr bricht ein um Mit- 
ternacht, jest ift noch alles fHll... 
Das Jahr 1955 geht zu Ende 
und das ſchöne Weihnachtsfeſt ift 
vor der Tür. Möchten wir doch 
nidt an dem vielen Aeußeren 
hängen bleiben, damit Weihnach- 
ten uns wirklich zu einer großen 
Freude werde. Semand fragte 
einen andern Bruder: Kannſt du 
dich noch auf Weihnachten freuen? 
— Sa, fagte er Gefragte, ich 
freue mid) wie ein Pind auf Weih- 
nachten! Darauf ſeufzte der Fra— 
geſteller und ſagte: Sch nicht 
mehr. Alle Menſchen haben ein 
Recht, ſich zu freuen, denn es iſt 
eine Freude, die allem Volk wi— 
derfahren - iſt. 

Dem lieben Schriftleiter und 
dem ganzen Perfonal der Menn. 
Rundſchau wünſche ih im Namen 
unjerer Gemeinde frohe Weih- 
nachten und ein gejegneteg Neu: 
jahr! 

Mit Gruß, 

Prediger Peter Janzen, 
Bor 67, Watrous, Sask. 

(Wir danken dem Schreiber und 
der Gemeinde zu Watrous für die 
freundlichen Grüße und grüßen 
in brüderlicher Verbundenheit wie⸗ 
der, — Red.) 


Steinbah, Man, 


Am zweiten Sonntag im Ofto- 
ber feierten wir al3 Gemeinde un- 
jer Erntedant- und Mifftonsfeit. 
Br. D. Emert war der Gaftredner. 
Am Dankjagunstage hatte der 
ältere Frauenverein feinen jähr- 
lien Miffionsausruf. Die Vetei- 
ligung an beiden Tagen war recht 
erfreulich, 

Später bejuchten ung die Mij- 
ſionsſchweſtern Sudermann aus 
Indien und Banmann aus Bra- 
ſilien und gaben erfreuliche Pe 
richte mit Lichtbildern über die 
Arbeit, 


Bruder H. H. Janzen hat und 
biel ang Herz ‚gelegt über unfere 
Miſſion in Europa. Da er auf 
ſchönen Bildern die Naturfchönhei- 
ten, Miffionsanitalten, vor allen 
aber, als er die Geſchw. Abe Neu- 
feld, die und nahe find (Schw. 
Neufelds Mutter und Geſchwi— 
fter wohnen unter uns) zeigte, 
wurden twir recht warm fir die 
Sadıe. 


In den Tagen de3 18. 19. und 
20. Nov. diente Br. U. H. Unruh 


mit Anſprachen über die Berg, 


predigt. Ernfte Wahrheiten wur— 
den uns nahegebradit, ergriffen 
das Herz ımd ftellten uns vor 
Entſcheidungen. 

Om 27. Rob. bradte der bon 
den Sängern von Niverville und 
Steinbach zufammengefegte Chor 
ein Oratorium in ımjerm Ber- 
fammlungshaufe. 


Pred. J. A. Enns erlitt am 11. 
Nov. einen Schlaganfall, der jei- 
ne Zunge lähmte, Der Serr hat 
ihm die Sprache wiedergegeben 
und er durfte fehon dag Hofpital 
verlaffen. 

Dr. Sohn Penner mußte wegen 
Herzkrankheit eine Zeitlang im 
Hoſpital meilen. Er ift gegen- 
märtig zu Hauſe, dod noch nicht 
ganz hergeſtellt. Für einen jun- 
gen Farmer und deſſen Familie 
find ſolches ſchwere Tage, da es 
heute nicht jo leicht ijt, jemanden 
zu bekommen, der das Vieh und 
all die Schweine beforgen toill. 


Schw. Gerhard Kornelſen it 
nod im Hofpital, fte Hatte Lun— 
genentzündung. Bei borgejärit- 
tenem Alter erholt fie fih nur 
langſam. Ihr Mann, der fehr 
leidend iſt, wird zu Saufe bon 
Tochter Mary gepflegt, die Vor— 
ſteherin einer hieſigen Schule iſt. 
Von der Seite beurteilt, trägt 
die Schweſter Laſten, die nur in 
Verbindung mit dem ftarfen Seren 
Jeſus getragen werden können. 

Das Jahr geht zu Ende. Fünf 
Semeindeglieder Tegten im Lau— 
fe des Jahres den Pilgerſtab hin. 
Schw. Dückman (über 80), Br, 
A. P. Sanz (83), und der ältefte 
Bruder der Gemeinde, Br. 3. N. 
Seier, 93 Jahre alt. 

Schw. Iſaak, auch ſchon über 
80, durfte nod) einmal das Ho— 
ſpital verlaſſen und ins irdiſche 
Heim zurücklehren. 

Im hieſigen Altenheim ſtarb 
vor etlichen Tagen Schw. Bot, 
89, und wurde am 26. Nob. don 
der Grünland-Kirche aus begra- 
ben, weil fie viele Jahre dort bei 
ihren Rindern gewohnt hat. Ihre 
Angehörigen find fehr weit in der 
Welt zerftreut. 

Der viele Schnee, mag er no 
fo ſchön ausfehen, iſt doch recht 
Hinderlih. Das fahen wir am 
letzten Sonntag ih der Verfanmm- 


lung, Mande Farmer, die jonit 
nie fehlen, waren nit da. Der 
Herr kann auch die Einfamen jeg- 
nen, Möge er es tun! 

W. Schröder. 


Hiagsonstheskake, Ont. 


Trübe Herbſttage find einge- 
kehrt und deuten uns an, daß 
auch uns dereinft, wie umferer 
ihönen Heimat gegenwärtig, das 
Sterbefleid angezogen wird, Un— 
heimlich heult jekt gerade der 
Wind (23. Nop.). Vor einer Stun- 
de nur donnerte es giemlid, ſcharf 
und der Regen klatſchte auf die 
Däder. Nachtfröſte find. Thon 
öfters in den legten 30 Tagen ein- 
getreten. Wir Haben fogar ſchon 
einmal Schnee gehabt. 

Die Arbeit in den Konfervenfa- 
briken iſt abgeichloffen. Daher 
find viele junge Menſchen entme- 
der zu Haufe beſchäftigt oder ha- 
ben in der Stadt eine Anftellung 
angenommen. Mande Männer 
arbeiten 3.3. beim Häuferbau. 
Der Fruchtfarmer hat jekt eine 
kurze Zeit des Ausſpannens, in 
der er neue Kräfte fammelt. 

Der Bau des „Eden Chriftion 
College” bei Virgil geht der Voll⸗ 
endung entgegen. Wir freuen uns 
und find dankbar, dab alles fo- 
weit fertig ijt. Gegenwärtig wird 
in ſechs Klaſſenzimmern regelmä- 
Big unterrichtet. 

Am 16. Oktober bradte der 
82-jührige Bruder Jakob Lepp 
von Dalmeny, Sask. eine Turze 
Botihaft in der Virgil- M.-Br.» 
Gemeinde. 

Am 23. OH. wurden die Ge— 
ſchwiſter Irene Berg und Sohn 
Block der Gemeinde als Braut: 
leute vorgeftellt. 


— Am 30. DE. fand die Hod- 
zeit der Geſchw. Erna Löwen von 
hier und Peter Heinrichts don 
Eyebrow, Sask., ftatt. Gegen» 
wärtig find fie ſchon in ihrem ei- 
genen Heim in Eyebrow, Sask. 

Nach längerem ſchweren Leiden 
durfte auch fe. David Görtzen 
am legten Sonntage im Oktober 
dem Gottesdienfte wiederum bei- 
wohnen. 

Die junge Schweſter Franz Qö- 
wen, Schwiegertochter des Kor- 
reipondenten, mußte ins Hofpi- 
tal gebracht werden. Nach zirka 
zwei Mochen wurde fie entlaffen, 
um. daheim noch wochenlang das 
Kranfenbett nicht zu berlaffen. 

Am 6. Nov. diente ums Br. 
Aron Pauls von Port Rowan, 
Ont., mit emer Botſchaft nach 
Eph. 3, 13-21. 

In den Tagen vom 10.—13. 
Nov. Teitete Br. Heinrich Pen— 
ner von St. Catharines die Ver- 
tiefungsarbeit unferer Jugend, 

Geſchw. David Schmor von Ab- 
botsford, B. C. find gegenmwär- 
tig bier zu Beſuch. 

Am 26. Nov. fand die Hochzeit 
der Geſchw. Srene Wiens und 
Rudy Bartel Statt. Der Bräuti- 
gam ijt einer der jeh8 Lehrer vom 
„Eden Ehriftian College”. 

Sm vorigen Beriht Habe ich 
einen Fehler gemacht. Es hieh 
da, Geſchwiſter Kornelius Sawatz⸗ 
ty bon Coaldale, Alta., ſeien bei 
uns als Glieder der Gemeinde 
aufgenommen worden. Es ſollte 
aber heißen: Sie find willkom⸗ 
men, an den Segnungen unferer 
Gemeinde teilzunehmen. Wir ha- 
ben die Geſchwiſter liebgewonnen. 

— Korr. 


7. Dezember 1955 


Mennsnitifche Rundſchau 





(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


A LT LI Z ZZ 
Advent. 


Es ist so dunkel, es ist so kalt, 

die weite Erde dröhnt und hallt 

von Unruh’ und Leid, von Arbeit und Not, 
auf alle lauert endlich der Tod. 








Die berufen zum Licht, zu der Gnade Schein, 
liegen gefangen in Sorge und Pein. 

Wo der Engel das Wort von der Freude anstimmt, 
niemand. zum Hören sich Zeit mehr nimmt. 


Drum sandte Gott mich, den heil’gen Advent: 
„Geh in das Land, das den Frieden nicht kennt; 
bereite die Herzen und öffne die Tür, 

damit die Meinen jragen nach mir!” 


So kam ich und hülll’ in ein Feierkleid 
lichthell und weiß die Erde weit; 
und deckie mit stillem Vergessen zu 
die kalte Natur zur Wintersruh, — — 


Nun will ich bereiten die Häuser und Herzen, 
den Menschen verscheuchen Not und Schmerzen. 
Ich will versuchen, sie alle zu wecken, 

damit sie zum Herrn die Hände ausstrecken. — 


Doch ach! — In vergänglichem, irdischem Sinn 
lebt dieses Menschengeschlecht dahin! — 

Bei diesem Geschlecht, das im Eiteln versinkt, 
ob da mein Adventsruf nicht nutzlos verklingt? — 





Die Weihnachtsglocke. 
Von Elise Dverfler. 


Es waren immer die glücklich- 
sten Tage in meinem Kinderle- 
ben, wenn ich in den Ferien meine 
zwei lieben Tanten Lotte und Ka- 
tharina-Friederike, in ihrem idyl- 
lischen Landhaus, in den Vorber- 
gen gelegen, besuchen durite. 
Tante Lotte hatte es von einem 
‚alten Onkel geerbt; seitdem be- 
wohnten es die beiden Freundin- 
nen in großer Harmonie und Ein- 
tracht. Tante Katharina-Friede- 
rike war eigentlich meine „Na- 
menstante”, die ich aber ebenso 
liebte in ihrer sanften, gütigen 
Art wie meine eigene, lebhafte 
Tante Lotte, Vaters Schwester: 

Tante Lottens Landhaus mit 
seinen alten Möbeln und Bildern, 
mit der dunkelgebeizten Treppe, 
die von einem sonnigen Vorplatz 
aus zum ersten und einzigen Stock- 
werk hinaufführte, war meine 
helle Freude; dazu die hölzerne 
Galerie, die um das ganze Haus 
lief. Wenn ich nicht in dem Wald 
und Wiesen herumstreifte, liebte 
ich es, auf dieser bei Regenwetter 
zu spielen oder in dem behagli- 
chen. Ohrenbackenlehrstuhl am 
Fenster der traulichen Wohnstu- 
be zu sitzen, in dem man sich 
förmlich vergraben konnte, um 
zu lesen —.zu lesen —; denn die 
herrlichsten Bücher besaßen die 
guten Tanten. Dem Lehnstuhl 
gegenüber hing ein altes, nachge- 
dunkeltes, gemaltes Bild an der 
Wand. Eine flämische Stadt war 
darauf abgebildet, mit einem 
Glockenturm, in dem eine kleine, 
richtiggehende Uhr mit Zeiger 
eingearbeitet war, die jede Stun- 
de angab, wenn man sie aufzog. 
Wie oft bewunderte ich dieses ei- 
genartige Bild und träumte mich 
in die entfernte Stadt hinein. Mein 
ganzes Entzücken aber bildete die 
alte Vitrine mit ihren vielen Herr- 
lichkeiten, die neben dem gemüt- 


lichen, grünen Kachelofen stand. 
Darunter die rubinrote Glasglok- 
ke mit dem gedrehten Silbergriff, 
von Blättern umrankt, welche 
Tante Lotte „die Weihnachts 
glocke” nannte. 

„Sie wird nur zweimal im Jahr 
geläutet, mein liebes Kind”, er- 
klärte sie mir, wenn ich oft bewun- 
dernd davor stand; „am ersten 
Advent und zu Weihnachten.” 

„Warum nur zweimal im Jahr 
Tante Lotte?” fragte ich erstaunt, 
denn ich war schon von klein auf 
ein wißbegieriges Persönchen. In 
Tante Lottens Augen schimmerte 
es. heiß. Tante Katharina-Frie- 
derike strich mir liebevoll über 
das helle, krause Haar. 


„Jetzt verstehst du die Geschich- 
te der Weihnachtsglocke noch 
nicht”, sagte Tante Lotte, „ich 
will sie dir erzählen, wenn du 
größer geworden bist.” So mußte 
ich mich damit zufriedengeben. 
Und ich hätte doch so gerne die 
Weihnachtsglocke einmal läuten 
hören! Sie mußte wie mit Engel- 
stimmen klingen und singen — — 

Zwei Jahre darauf war ich wie- 
der bei den guten Tanten eingela- 
den. Ich kam eben erhitzt von 
einem langen Weg durch sonnige 
Wiesen und Felder mit einem 
großen Blumenstrauß zurück und 
bewunderte die rubinrote “Glas- 
Glocke. Die beiden Tanten waren 
ausgegangen. „Jetzt den Glas- 
schrank öffnen — die Weihnachts- 
glocke herunternehmen — und sie 
— läuten — —” drängte es mich. 
„Tu es nicht — tu es nicht—"", 
mahnte die gute Stimme in mei 
nem Herzen. Ich fühlte es förm- 
lich zittern.in der Brust. 

„Ach was, einmal ist keinmal”, 
rief die erste, die böse Stimme in 
mir. Schon — griff meine Hand 
nach dem Schlüssel, die Vitrine 
zu öffnen — die Weihnachtselok- 
ke herauszunehmen — —. Da 
gewann die gute Stimme in mir 
die Oberhand. „Nein, ich tue es 





nicht”, sagte ich laut und deutlich. 
Da öffnete sich die Tür. Tante 
Lotte trat ins Zimmer. Ob sie 
mein erschrockenes Gesicht gese- 
hen, meine abwehrenden Worte 
gehört hatte? Ich weiß es nicht 
—. Sie nahm mich bei der Hand 
und sagt liebevoll: „Jetzt bist 
du elf Jahre alt geworden, Eli- 
sabeth-Charlotte, und verständig 
genug, die Geschichte der Weih- 
nachtsglocke zu verstehen, ich will 
sie dir erzählen.” 

„Ach, nicht doch, nicht doch!” 
bat Tante Katharina-Friederike 
erschrocken, die neben ihr stand. 

Tante Lotte lächelte seltsam, sie 
nickte Tante Katharina-Friederike 
gütig zu, setzte sich in den Lehn- 
stuhl, zog mich zu sich heran und 
begann: 

„Eines Morgens, vor vielen Jah- 
ren, trat unsere Mutter traurig 
zu uns Kindern in die Stube. Sie 
hielt einen Brief in der Hand. 
„Eure Tante Susanne ist sehr 
krank”, sagte sie; in ihren Au- 
gen schimmerte es feucht. Wir 
sahen die Mutter erschrocken an. 
Tante Susanne kannten wir nur 
aus ihren Erzählungen. Sie war 
Mutters liebste Freundin. Mit 
einem Pastor im Baltenland ver- 
heiratet, hatte sie, bis zu seinem 
frühen Tode, in einem schönen 
Pastorat mit großem Garten ge- 
wohnt. Als Witwe waren ihr 
dort durch die Freundlichkeit des 
Nachfolgers und seiner Familie, 
zwei Zimmer mit Gartenanteil 
überlassen worden, damit sie mit 
ihrer kleinen Tochter Katharina- 
Friederike in der liebgewordenen 
Heimat bleiben konnte. — Tante 
Susanna hatte ihr zu jedem Ge- 
burtstags- und Weihnachtsfeste 
schöne, selbstgearbeitete Geschen- 
ke geschickt und baltische Pief- 





ferkuchen, die uns köstlich 
schmeckten. 
ADVENTSBOTSCHAFT. 


Oh, ein Licht will ich entzünden 
in der Welt voll Not und Leid; 
leuchtend in der Dunkelheit 
soll es allen hell verkünden: 
„Sieh, dein König ist nicht weit!” 


Ja, er kommt, der Ehrenkönig, 
kehret bei den Menschen ein, 
bringt des Himmels hellen Schein. 
Und es ist kein Herz zu wenig, 
ihm zur Wohnung sich zu weihn. 


„Wird Tante Susanna sterben? ’ 
fragten Bruder Heinrich, Bruder 
Karl, Schwester Suse und ich be- 
klommen unsere Mutter. Die 
kleine Zwillingsgeschwister spiel- 
ten unterdessen unbekümmert am 
Boden mit ihren Holzkästchen. 

„Das verhüte Gott”, erwiderte 
meine Mutter ernst, „wenn es aber 
in seinem heiligen Rat beschlos- 
sen liegt, bittet sie mich, ihre Ka- 
tharina-Friederike bei uns aufzu- 
nehmen; das Kind besitzt keine 
Verwandten mehr. Ihr wißt, daß 
es ein liebes Kindchen ist.” 

„Wie alt ist es denn, Mutter?” 
fragten wir vier größeren Geschwi- 
ster. „Zehn Jahre, das wißt ikr 
doch.” — „ Wie sieht es eigent- 
lich aus?” fragte ich — von den 
Geschwistern nur „die wilde Lot- 
te” genannt. Die Mutter zog ein 





Bild aus dem Briefumschlag; sie 
reichte es uns. Ein schmächtiges 
Kind war darauf abgebildet, des 
sen einzige Schönheit ein Paar 
wundersam große Augen zu sein 
schien. „Es ist häßlich”, entfuhr 
es meinem Munde, Bruder Karl, 
der vier Jahre älter war als ich, 
puffte mich in die Seite. „Das 
Bild ist schlecht”, sagte er, „das 
siehst du doch! Die kleine Ka- 
tharina-Friederike ist auf alle Fäl- 
le hübscher als du.” Ich warf ihm 
einen gekränkten Blick zu. „Aber 
wo soll sie denn schlafen?” fragte 
Schwester Suse; sie freute sich 
schon auf die Spielgefährtin. „Nun 
doch in eurem Mädchenstübchen!, 
entgegnete die Mutter; wir stellen 
das Bett vom oberen Dachboden 
dazu herunter. Schrank und Kom- 
mode müßt ihr freilich mit ihr 
teilen.” 

Als Mutter fortgegangen war, 
blieb unser Gesprächsstoff die 
noch unbekannte kleine Kathari- 
na-Friederike. „Ob sie sich wohl 
in unsere lebhafte Schar einfügt?” 
fragten wir uns. „Ob sie mit auf 
Bäume klettern kann, lachen und 
Unsinn machen?” — Acht Tage 
darauf kam die Todesnachricht 
von Tante Susanna, über welche 
die Mutter bitterlich weinte. Dann 
richtete sie voll Liebe alles zur 
Ankunft des lieben Kindes her, 
welches eine befreundete Familie 
nach Deutschland zu bringen 
übernommen hatte. 

„Und dann kam Tante Kathari- 
na-Friederike zu euch?” unterbrach 
ich Tante Lottens Erzählung 
„Aber wann erzählst du mir denn 
von der Weihnachtsglocke?” 

„Das wirst du bald erfahren”, 
erwiderte die Tante, „du kleine 
Ungeduld, du.” Darauf fuhr sie 
zu erzählen fort: 

„Eines Morgens stand die klei- 
ne Katharina-Friederike wirklich 
mit einem bescheidenen Köffer- 
chen in der Hand vor unserer 
Haustüre. Sie läutete schüchtern 
am Glockenzug. Die Sommer- 
ferien hatten begonnen, wir wa- 
ren gerade im Begriff, in den na- 
hen Wald zu laufen, um dort nach 
Herzenslust herumzutollen. Voll 
Liebe schloß die Mutter sie in 
die Arme und führte sie uns ent- 
gegen. Ich sehe sie heute noch 
vor mir stehen — mit ihrem al- 
ten, grauen Gesicht, in einem al- 
ten, grauen Mäntelchen und grau- 
en Mützchen auf schlichtgeschei- 
telten Haaren. 

„Wie eine Maus”, entfuhr es 
Bruder Fritz. Und sofort hatte 
sie ihren Spitznamen weg. „Die 
Maus” wurde sie seitdem von uns 
genannt, in freundlichem — oder 
in mißliebigem Ton, je nachdem 
wie wir ihr geneigt waren. Als 
sie aber die Augen hob und uns 
anschaute, uns die schmale, ma- 
gere Hand reichte, sahen wir in 
zwei leuchtende, goldbraune Au- 
gen hinein, die fast zu groß wa- 
ren für das blasse Gesichtlein. 
Sofort hatte sie unser Herz ge: 
wonnen. 

„Komm, Kathrinchen”, sagte 
unsere Mutter, als sie uns alle 
mit ihr bekannt gemacht hatte; 
„jetzt führe ich dich in das Stüb- 
chen hinauf, das du mit Lotte und 
Suse teilen sollst, du mußt dich 
dann — frisch gerichtet und ge- 
kräftigt — von der langen Reise 
ausruhen, du armes Kind!” Em- 
sig halfen Suse und ich den klei- 
nen Koffer auspacken, der ihre 
paar Habseligkeite barg. Oben- 
auf lag, in schlichtem Rahmen, 
das Bild ihrer Mutter, das unsere 
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Mutter bewegt betrachtete und 
über ihrem Bett aufhängte. 


„Dann hast du immer dein liebes 
Mütterlein bei dir, mein Katha- 
rinchen”, sagte sie ergriffen. Das 
Kind schluchzte leise in sich hin- 
en — —.” 

Tante Lotte machte eine kleine 
Pause, während Tante Katharina- 
Friederike leise aus dem Zimmer 
ging. 

„Erzähle weiter, erzähle weiter, 
Tante Lotte”, bat ich; „das liebe 
Katharinchen dauert mich so sehr 
und — jetzt muß doch bald die 
Geschichte von der Weihnachts- 
glocke kommen!” 

„Ja — ja —” sagte Tante 
Lotte. Sie blickte versonnen vor 
sich hin. Die ‚Sonne schien zum 
Fenster herein, auf die rubinrote 
Glasglocke. Sie leuchtete förmlich 
auf unter ihren Strahlen. 

„Nach ein paar Wochen schon 
hatte sich „die Maus” bei uns 
eingewöhnt”, erzählte Tante Lot- 
te weiter. „Das blasse Gesicht- 
lein sah nicht mehr so alt und 
grau aus, es hatte bereits etwas 
Farbe bekommen. Die großen, 
goldbraunen Augen aber leuchte- 
ten daraus noch schöner uns al- 
len in Dankbarkeit entgegen. Sie 
spielte mit uns und versuchte in 
unsere helle Freude mit einzu- 
stimmen; sie war nie eine Spiel- 
verderberin. Aber nur selten über- 
kam ein frohes Lachen das Kind. 
„Es hat zu früh dem Ernst des 
Lebens ins Auge geschaut”, sagte 
unsere Mutter. Doch: den Sinn 
dieser Worte verstanden wir un- 


‘ bekümmerten Kinder noch nicht. 


— Am liebsten weilte „die Maus” 
bei unseren dreijährigen Zwil- 
lingsgeschwistern: Friedchen und 
Paul. Sie hatte eine seltene Ga- 
be, mit ihnen zu spielen, immer 
neue Spiele für sie zu erfinden 
und sie zu betreuen. Der Mutter 
an die Hand zu gehen, schien ihr 
etwas ganz Selbstverständliches. 
Wir empfanden es beglückend, 
nicht immer die vielen Gänge 
fürs Haus machen zu müssen, 
wie sonst. „Die Maus” nahm sie 
uns ab. Willig, immer freundlich 
und hilfsbereit. 

„Es ist ein gutes Ding”, ur- 
teilte Bruder Heinrich über sie. 
„Hat —” maulte ich. „Das Kind 
ist reifer als unsere Lotte und Su- 
se, obwohl es jünger ist”, hörte 
ich eines Abends den Vater zum 
Mutter sagen. „Ich liebe es, wie 
meine eigenen”, erwiderte die 
Mutter innig. Das erregte meine 
Eifersucht. — Am liebsten stand 
„die Maus” vor unserer schönen, 
alten Vitrine in der guten Stube. 

(Fortsetzung folgt) 





Achtung! Neu! 


Packende 
Geschichtenbücher 


Für die männliche Jugend: 


Das Haus auf dem Felsen 
von Heinr. Norden 


128 Seiten. .Halbleinen. Gebunden. 
Mehrfarbiger Schutzumschlag $1.75 


... 
Yür die weibliche Jugend: 


Durch Gottes Hände 
von Ilse van Wasen 
96 Seiten. Halbleinen. Gebunden. 
Mehrfarbiger Schutzumschlag $1.45 
— portofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St,, Winnipeg 5, Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


7. Dezember 1955 





Sofort zu verkaufen 


5·Acres⸗ Farm mit Wohnhaus, 
Garage, Hühnerſtälle für ca. 900 





Leghühner und „Brooder“⸗Häu⸗ 

fern. Wafferleitung und Elektrigi⸗ 

tät. 2% Acres Himbeeren. 
BENJ. A. KOOP 

ist Ave, Yarrow, B.C. 


WANTED 
Assistant General Foreman. 
Qualifications — Speak and Write 
English, Preferably with En- 
gineering Degree, Age limit — 
25 to 40, Experience in handling 
men, Knowledge of construction 
industıy. 
This is a permanent position with 
good opportunities. Salary com- 
mensurate with qualifications. 
Apply to Box “Q” 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 














Rakowyje Schejki, in Papier 


Christmas Mix .. 
Russian Caramel, in Papier . 
Fruit Drops, gemischte .. 
Raspberry Drops 
Marmelade, Lemon u. 
Marmelade, dieselben 
Pomadki, in Papier 
Chocolate Drops 
French Creams . 
Jelly Beans .. 
Scoteh Mints .. 
Boston Beans . 
Gum Drops .. 
Cream Caramels (Iris) 
Pomadki, ohne Papier .. 
Golden Crumbles .. 

Gooseberries .... 
Barbaries Candy, in Papier .. 
Duchess Candy, in Papier . 
Maple Buds ... 
Schokolade, Moirs, assorted 
Schokolade, Moirs, assorted 





Peanuts, beste Sorte . 


Mixed Nuts, ohne Peanuts . 
Almonds 
Brazils 
Haselnüsse 


Walnüsse, Red Diamond . 


Halvah, Vanilla . 
Halvah, Chocolate ., 
Rosinen, Australian, 
Rosinen, bleached . 
Datteln, ohne Stein 
Vanille Extraet, Fläschchen .. 
Lemon Extract, Fläschchen . 
Baking Ammonia, . 
Anis .. 
Rice, round Grain 
Cut Citron Peel 
Mix Fruits .. 
Cut Mix Peel . 
Glace Cherries, rote . 





Marachino Cherries .. 
Marachino Cherries 
Cream of Tartar 

































Rakowyje Schejki, ohne Papier . 


Sharpe’s English fruit and mint Candy, wrapped ....Pfd. 





Peanuts, dieselben im Sack von 90 Pfd. 


Kleine Walnüsse (leicht zu knacken) . 





Glace Cherries, rote und grüne gemiscl 


Neukirchener Abreißkalender, Stück .. 


Elevelandia, 
Parana, Brafilien. 


Während die Farmer im Nor: 
den mit Ernten beſchäftigt waren, 


wurde bei una hier im Süden 


gepflanzt. Vor kurzem war die 
Erde ſchwarz gepflügt und nun 
grünt alles ſchön; nur der Regen 
bleibt in diefem Jahr aus, und 
die Ausſaat Ieidet, am meijten 
der Maid. Der Maniof iſt nit 
jo empfindlid. Gepflanzt werden 
außer Maniof und Mais noch 
Reis, Sojabohnen, Futtererbſen 
und Buchweizen. Es wird auch 
verſucht, Kafir zu pflanzen. 
Der Geſundheitszuſtand iſt be— 
friedigend. Vor kurzem beſuchten 
Br. Peter Johann Rahn und ſein 
Schwiegerſohn Heinrich Dück von 
Raragıray uns. Br. Peter Rahn 
jun, bon Guarituba begleitete 
fie, Vor diefem Beſuch waren Ge- 
ſchwiſter €. €. Peters hier. ‚Wir 


Minuck’s Grocery 
& Meat Market 


Former UNITED PURITY STORE 
Phone 74-1575 (ED. & ELMA KIESSER) 242 Isabel St., Wpg. 








„Pfd. $ .35 
ax 29 


14 oz, Dose .85 - 
% Pfd. Dose 1.79 
39 


Pfd. .25 
































5 Pfd. 986 





Kartoffelmehl .. 24 
Pfefferminzöl, ãsel er } 
nn —— — 





ſchätzten die Beſuche ſehr und dan- 
ken Br. Peters noch nachträglich 
für den Dienſt am Evangelium. 
Hoffentlich nutzt Br. Legiehn die 
Ferien aus und kommt uns befus 


chen, um bier auszuruhen, Auch 


Bruder R, ©. Seibel hat ſich an- 
gemeldet. 
Es grüßt, 
3. Kaſdorf. 


Kitchener, Ont. 


Bon bier ift mitzuteilen, daß 
Br. 3. ©. Baerg, Leiter der M.- 
Dr.- Gem. zu Mountain Lafe, 
Minn., bei ung in diefer Woche 
mit  Vertiefungsverfammlungen 
dient. Der Bruder bringt die Bot- 
ſchaft in einer ſehr ernften Weile 
und ſehr zeitgemäß. 

Die Schülerzahl in der Bibel— 
Thule hat zugenommen, fo daß es 
gegenwärtig 28 Schüler find. 


Brüderlich grüßend, 
ö 3.4. Ruß. 


Nachrichten ... 
(Fortſetz. von ©. 55) 


gemeinſame Sitzung, um die lau—⸗ 
fende Arbeit der Konferenz zu 
erledigen. In dieſem Jahr fan- 
den dieſe Sikungen bom I0. Nov. 
bis zum 4. Dez. in Newton, Ran- 
ſas, jtatt. Die Komitees für Mif- 
ion, Chrijtliden Dienſt, Schu- 
Ien, Erziehung, Publikation, Fir 
nanzierung und das MWermwal« 
tungSamt hatten erſt ſeparate Be- 
ratungen und zum Schluß eine 
allgemeine. Un den Abenden wa- 
ren öffentlihe Verfammlungen, 
um den emeindegliedern über 
die verfchiedenen Anliegen der 
Komitees Mitteilungen zu machen. 

Dieſe Einrihtung hat fi praf- 
tiſch bewährt, bie Arbeit gefördert 
und das Intereſſe der Gemein- 
den in der Arbeit ihrer Konferenz 
in den 3 Jahren zwiſchen den 
Konferenzen wachgehalten. Am 
4. Dez. Lehrte Br. Walter Qui- 
ring, Schriftleiter des „Boten“ 
auf der Rüdreife von Newton 
nad Rofthern kurz in Winnipeg 
em. 
— Mitte November gab es bei 
NReedley, Calif., zivei Nädte nad. 
einander Froſt. Das brachte die 
Weintraubenernte zum Abſchluß, 
und ein ſtarker Regen richtete in 
der Baumwolle Schaden an. Die 
Beet der Farmer find erheb- 
ich. 

— Die Mennonitengemeinde zu 
Rivers, Man. feierte am 20. Nov. 
ihr 25-jähriges Jubiläum, Gleich- 
zeitig gedachte Die Gemeinde in 
Dankbarkeit der ſeit 25 Sahren 
im Dienite jtehenden Arbeiter, des 
Predigers A. J. Iſaak und ded 
Sonntagsſchullehres J. Krahn. 

— Das Ehepaar Jakob und He 
lene Epp, Chilliwack, B. C., war 
au feiner Goldenen Hochzeit nach 
ihrem früheren Seim, Blum Cou- 
Iee, Man., gekommen, wo das 
Feſt am 27. Nov. in der Bergtha: 
Ter Kirche ftattfand. 

— Am 6. Nov. ordinierte die 
Schönwieſer Mennonitengemeinde 
zu Oak Lake, Man., die Kandi - 
daten Sacob Enns und Jacob Sa- 
watzky zum Predigtdienit. 

— ®eter und Luiſe Nickel mit 
zwei Kindern kamen per Flug« 
zeug von Paraguay bis Toronto 
und von dort per Eiſenbahn am 
29. Nov. bis Winnipeg. Ehe fie 
zum Bruder, Abram Nidel, Ber- 


non, 8. C., fuhren, wollten fie 
noch etwa 2 Wochen bei Frau M. 
Loewen, 800 Lipton St, Win- 
nipeg, der Schweiter von Fr. Lui- 
je Nidel, bleiben. 

— Mit dem Dampfer „Aroſa 
Sun“ folte Frl. Lydia Buffe aus 
Dertihland am 7. Dez. in Que 
bec landen. Sie führt zu Oswald 
Nicel, Drafe, Sadt.. 


— Die mennonitiſchen Sied- 
Iungen im Chaco Baragucys pla- 
nen, in Kooperation mit den 
MEE bei Filndelfia, Fernheim, 
ein Heim für Nervenkranke zu er- 
risten. Es ſoll 15—20 Betten 
enthalten, und es joll ein gemein- 
ſames Unternehmen fein. 


— Fr. Selena Neimer, deren 
Mann Beter Reimer, früher Sa- 
gradotofa, aus der rufjiihen Ge— 
fangenſchaft nach Deutichland ent- 
laſſen worden ijt, tvar Montag, 
am 5. Dez. in Winnipeg auf ber 
Reife nad) Deutſchland, mo fie, 
fo Gott till, mit ihrem totge- 
slaubten Ehegatten wird wie—⸗ 
derbereinigt werden. (Solde anü- 
dige Führung wünſchen wir noch 
vielen! — Red.) 

xx * 
Weſtdeutſchland. — Zwei Mofchee- 
Bauten werden in nächiter Zeit in 
Hamburg entitehen. Die Harfe 
ftadt hat mit 2000 Mitgliedern 
die zahlenmäßig ſtärkſte moham- 
medanifhe Gemeinde in Weft- 
deutſchland. 


— An der Freien Univerſität 
Berlin follen je ein Lehrſtuhl für 
evangelifhe und Fathofiiche Theo- 
logie eingerichtet werden. 


— Ein wandernder Berg, der 
fi mit einer Fließgeſchwindig- 
feit von etwa einem Meter im Tag 
auf den Ort Gunzesried in Bay— 
ern zuſchiebt, bewegt feit Wochen 
die Gemüter der bedrohten Ein- 
wohner. Der ehemals aute Wie- 
ſenboden iſt in einer Länge bon 
1500 Meter und in einer Breite 
von 300 Meter in unabläffiger 
Beregung. Mergel und Lehm 
bilden einen flierenden Strom, 
der rielige Felsblöce bis zu einer 
Söhe von 50 Metern vor ſich 
herihiebt. Im unteren Zeil, der 
fich etwas langſamer bewegt, Bil- 
deten fich Spalten bis zu zwei 
Meter Tiefe, 


— Die Bundesrenierung bat 
nach Ruftimmung des Herrn Bun⸗ 
despräfibenten dem von der fo- 
toiettichen Regierung vorgeſchla⸗ 
genen Botſchafter, Herrn Vale— 
rien Rorin, das Aareement er- 
teift. Gffeichzeitin hat der doutſche 
Botihafter in Varis einen diplo- 
matifchen Sinmweis mit beaug auf 
die Unterbrechung der Seimfeh- 
rertransborte ausgeführt. 


— Bundesfanzler Dr. Adenau⸗ 
er ſoll ſeit Ende November feine 
Amntsaeihäfte mieder aufgenom- 
men haben. 


— Das Ehepaar Helene und 
Wilhelm Ueyenhuize, 90 und 98 
Sabre alt, feierte in Oberhaufen 
das feltene Zeit der „Gnaden- 
hochzeit“. Im Kreis der Familie 
verlchte das Jubelpaar bei beiter 
Geſundheit feinen 70. Hochzeits- 
tag. 

— Der weſtdeutſchen Regie 
rungskoalition droht eine Spal- 
tung, die fi aus der Frage der 
fünftigen Beziehungen Bonns 
zum Kreml ergeben bat. Ade- 
nauer hat der Freien Demokra— 
tiſchen Partei, die zu feiner Regie 
rungSfoalition gehört, ein unver- 
hülltes Ultimatum geftellt, in dem 
er fie aufforderte, feſt zu feiner 
Politik einer engen Allianz mit 
den Weſtmächten zu jtehen. 

FDP⸗Chef Dehler hatte die 
Bundesregierung öffentlich Eriti- 
fiert, weil fe nichts unternähme, 
um duch ein direktes Verhandeln 
mit Moskau die Wiederbereini- 
gung Deutſchlands zu erreihen. 

> * * 
Indien. 

— Die erſte Penicilinfabrik 
Aſiens wurde in Pimpri bei Po— 
ona in Indien eröffnet, Es mwer- 
den dort monatlich; 1000 Pfund 
Penieilin Hergeftellt. Die Fabrik 
mwurde mit Hilfe der Vereinten Na- 
tionen gebaut. ; 

xx 


Oftdeutihland. — Die Beichlag- 
nahme der Ditausgabe des Berli- 
ner Sonntagsblattes „Die Kirche” 
begründete die oſtdeutſche Regie 
rung damit, daß der darin abge- 
drudte offene Brief von Biſchof 
Dibelius an die Eltern, „feine 
Kompromiffe mit dem Atheismus 
au ſchließen“ geeignet fei, „die Be- 
völferung zu beunruhigen und 
Gewiſſenskonflikte Herborzurufen”. 


(Fortſetz. auf S. 12—3) 
Be nn 


Jacob Thiessen, i18. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
deutfchſprechender Advortat, Rechts 
anwalt und öffentlicher Notar 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 








Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 


410 Electric Railway Chambers, 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 








William Martens 
B. A. LL.B. 
deutſchſprechender Rechtsanwalt, 
Advokat und öffentlicher Notar. 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man. 

Off.: 93-2780 — Res.: SU 3.6996 





Rheumatiſche Schmerzen 


Fühlen, Sie fich unwohl, meil Sie ftechende Schmerzen fpüren, weil 
Ihnen die Muskeln oder Gelenfe weh tun? Schmerzen Ihre Beine fo, 
daß Ste laum auftreten Können, tut Ihnen der Rücken weh und füllt 


das Vücen 
tiſche re, 


er? Hat einer Ihrer Angehörigen in Europa rheuma— 
Dann leſen Sie diefe guie Nachricht. 


'Templeton’s 


T-R-C’s ift Kangdas am meijten verkaufte, geſetzlich geichükte Medizin 


zur Behebung folder Leiden, Verſchaffen Sie ſich die erſehnte Er) 
terung, damit Sie in Ruhe ſchlafen und arbeiten: können. 





che 
Erhältlich 


in Ihrer Drogerie für 796 und 31.50. 
Gratis — Wenn Sie einen koftenlofen Verſuch mit T-R-C’s machen 


wollen, ſchreiben Sie an 


56 Colborne Street, Toronto 1, Dept. G. 
TEMPLETON’S T-R-Cs 





7. Dezember 1955 





Mennenitiiche Rundichen 











Frauendienſt 


Das iſt Advent! 


Advent kommt als ein Bote 
bon unſerem Gott und Seren,‘ 
uns feſtlich zu bereiten 

fl unterm lichten Stern, 


Advent bringt ſtilles Leuchten 
vom hohen Himmelszelt. 

Des Lichtes Strahlen gehen 
bin über alle Welt. 


Sie möchten helle maden 
jedivedes Menſchenherz 

und Feſterwartung bringen 
wo nod) iſt Sram und Schmerz. 





Advert läßt Glockentöne 

Id allen dom Simmelstheon. 
Sie Finden uns ſchon heimlich: 
uns liebet Gottes Sohn! 


Die Glodenklänge Klingen 
durch Arbeit, Zajt und Not, 
fie finden unſre Serzen 
und rufen uns zu Gott. 


Advent bringt heimlich Mahnen: 
„Kommt — lieber Freund - u. fie), 
wie einjt — mit Kinderaugen —, 
ſonſt wird es Weihnacht nie!“ 


O merke auf das Leuchten, 
o hör der Glode Ton, 

o adıt das heimlich Mahnen: 
Did rufet Gottes Sohn! 





Frauen dienen Ehrijtus 
Bon Anne Lawton. 
(Fortſetzung) 


Eliſabeth, 
die Mutter des Täufers. 


Immer wieder geht es nach 
der ſeltſamen Weiſe: mas verach- 
tet iſt vor der Welt, das hat Gott 
erwählt. Waren die Prieſtar Za- 
charias und jeine Frau Elifabeth 
auch fromme und ehrbare Leute, 
jo umgab fie doch ein ſchwerer 
Schatten. Wie ein dunfles Rät— 
jel lag e8 über ihrem langen Le- 
den: rechtſchaffen, gottesfürdtig 
und dod) feine Kinder, Man hatte 
ſich damit zufrieden gegeben in 
der Verwandtichaft. bei den Freun- 
den; fie Tebten ja auch jo zurüd- 
gezogen droben auf dem Gebirge. 
Aber Zacharias und feine Frau 
hörten nicht auf, Gott ihres Le- 
bens Leid und ihres Herzens 
Wunſch unaufhörlich vorzutragen. 
Sie hatten ſich nicht damit abge: 
funden. 


Es war in der Zeit, als die 
Reihe an Zacharias war, daß er 
des Heiligen Amtes als Priejter 
walten follte. Da ging er eines 
Morgens, wie e3 die Ordnung 
verlangte, das Nauchopfer int 
Seiligtum vor Gott darzubringen. 
Vor dem buntgewirkten Vorhang, 
der den Mlter von dem Seiligiten 
trennt, in das felbft der Sohe- 
priejter nur einmal im Sahr ein- 
treten durfte am großen Berföh- 
nungstag, da ftand der mit Gold 
überzogene Räucheraltar, auf dem 
almorgendlih ein Nauchopfer 
von den Toftbariten Gewürzen und 
jelteniten Kräutern zum Gottes: 
dienst dargebraht wurde. Drau- 
ben im Vorhof Hatte ſich die Men- 
ge der Gläubigen verfammelt, die 
mit ſchweigendem Gebet den Prie⸗ 
ſter bei jeinem heiligen Tun be- 
gleiteten. Und wie mag Eliſabeth 
in der Ferne jeden, fo auch diefen 
Morgen zu der fejtgejesten Stun- 
de im Geiit fi) mit dem Gebet 
des Priefters verbunden haben. 
Lag auf ihrem Safe ein Bann, 
daf Gott nicht fegnen und ihre 
Bitte um Rinderfegen nicht erhö- 
ten konnte? 


Und nun gefhieht das Uner- 
hörte. Sie wagen es kaum zu 
glauben, Dem Zacharias erſcheint 
au diefer Morgenjtunde der Enael 
Sottes, Gabriel, der vor Gott 


iteht, und verfündigt ihn, daß 
&ott fein Gebet erhört Habe und 
Elifabeth in ihrem Alter nod) ei- 
nem Sohn das Leben geben ter- 
de. Zacharias hat nicht viel da- 
von erzählen fönnen. Der drau— 
Ben verharrenden Volksmenge 
Tonnte er nur mit der Sand ab- 
winfen, jein Mund war ſtumm. 
Er Hatte der Botſchaft des En- 
gelfürften nicht geglaubt; es mar 
nur ein zögerndes ragen, doch 
Gott nimmt es genau mit feinen 
Kindern und laͤßt ihnen nichts 
durchgehen. In dem ftaunenden 
Zweifel an den Worten Gabriels 
(zu deutſch — Mann Gottes) hat 
fi Zacharias an Gottes Wort 
ſelbſt verfündigt; denn das „ſollte 
Gott gejagt Haben“ iit ein Wort 
Satans (1. Mofe 3, 1) und ſteht 
unter Gottes Fluch. Als num fei- 
neAnisgeit um war und er wieder 
nad) Hauſe zurückkehrte, da berid- 
tete er feiner Gefährtin mit Sil- 
fe einer Schreibtafel von diefer 
wunderſamſten Stunde jeines Le— 
bens. Auch bon feinem Staunen 
und gögern jagte er ihr und der 
darauffolgenden Strafe, daß er 
ftumm. fein follte, bis dag geſche— 
hen wäre, was ihm zu ſchwer zu 
glauben ſchien. Mit großer Treue 
und fröhlichen Glauben hat Eli- 
ſabeth alles aufgenommen, was ihr 
berichtet wurde. Und all die Mo- 
nate des hoffenden Wartens hat 
fie nicht adgelaffen mit Bitten, 
und Danfen, um fid) zurüften zu 
laſſen, dieje wunderbare Gabe 
Gottes zu empfangen, 

Sie follte die Mutter des Man- 
nes werden, der mit dem Seili- 
gen Geiſt Gottes erfüllt, das 
Kommen des Meifias, des Lang- 
erfehnten, vorbereiten jollte. Wic- 
viel Treue im Aufhorchen auf 
Gottes Führen und Reden brauch- 
fe es, um diefe hohe Aufgabe au 
erfüllen, Werkzeug Gottes in ei— 
nem befonderen Sinn, Gefäß ſei— 
ner Herrlichkeit follte fie fein. 
Hatte nicht der Engel geſagt, der 
Knabe würde noh im Mutter- 
leib mit dem Heiligen Geiſt er- 
fit merden? Mit wahrer Ehr- 
erbietung mag Tie das Kindlein 
erwartet haben, das fie Kohannes 
— Gottes Gnade — nennen fol: 
te, Und als die Stunde kam und 
alfe Verwandten ımd Nachbarn 
famen, um fich mitzufreuen und 
die Barmherzigkeit Gottes mit 
den Eltern zu breifen, fahen fie 
nur den Sohn des Zaharias in 
ihm und waren ſchon dabei, ihn 


To zu nennen am Tag feiner Be- 
ſchneidung. Da wagte es die Mut- 
ter, aus ihrer Zurückgezogenheit 
herauszutreten, die ihr als Frau 
im Morgenland zuftand und ent 
gegen allen gewichtigen Stimmen 
der gejamten Verwandtſchaft jagt 
fie mit großer Beſtimmtheit und 
feſter Ueberzengung: „Nein, er 
ſoll Johannes heißen.” Das Hat 
fie als Geheimnis in ihrem Her— 
zen getragen, hatte mit feinem 
darüber geredet, wie es doch fonit 
der Frauen Art if. Nun war die 
Stunde gefommen, da follte fie 
3 frei befennen vor der Ueber— 
macht der Sippe: hier hat Gott 








geredet und achandelt, bier gel- 
ten feine Anordnungen, Menſchen 
haben hier nicht3 mehr zu beitim- 
men, 


Stark und entihloffen jteht 
‚ die Mutter des Täufers, 
g des Sohnes, der einjt den 
Mefftas erkennen, taufen und be 
zeugen wird, den Jeſus ſelbſt als 
den Größten unter den Menſchen 
des Alten Teitaments bezeichnet, 
und der als letzter Märtyrer der 
alten Kirche für feinen Gott fter- 
ben darf, Wie ſtark muß die Gott- 
verbundenheit ımd der Glaube 
einer Frau fein, die eines jold 
hohen Amtes gewürdigt wurde. 
(uf. 1, 525; 57—66). 


Als Maria, die jo viel jünge 
re Anvertvandte, auf den Befehl 
des Engels zu ihr in die Einfam- 
feit der Berge Zudas fomınt, um 
ihr don der wunderbaren Begey- 
nung zu jagen, da ruft fie in hei⸗ 
iger Freude aus: „Woher Tommi 
mir da8, daß die Mutter meines 
Herrn zu mir fommt?“ Und mit 
Worten voll Heiligen Geiſtes be— 
ftärkt fie die Sungfrau in ihrem 
ftiffen Weg, der für Menſchenau— 
gen boll ipiger Dornen lag. (Qu. 
1, 39—45). Sie ermutigt Ma- 
ria im Auftrag Gottes und ver: 
heißt ihr die Erfüllung deſſen, 
was fie geglaubt hat. Da mic) 
Eliſabeth jelbft zur Prophetin im 
pauliniſchen Verſtändnis der Weis 
ſagung, die Mutter des letzten 
altteſtamentlichen Propheten und 
des erſten, der mit ausgeſtrecktem 
Finger auf den Meſſias als das 
Lamm Gottes hinweiſt. Wie muß 
fie ihrem Anaben ſchon in frühe 
ter Sugend don den Männern 
Gottes des Glaubens erzählt und 
ihm vom Meiftas gelagt haben, 
der fommen würde, fein Volk er- 
Töfen als der große Knecht Got- 
183, das Camm, dag aur Schlacht. 
bank geführt wird. (Sei. 53 und 
Joh. 1, 29 u. 36). Wahrlid ein 
hoher Auftrag und ein Leben vol. 
ler Enttäufhung und Einſamkeit 
wert, die es brauchte, um Elifa- 
beth dafiir auszurüſten. 





Stanz der Herrlichkeit, du bift dor 
der Zeit 

zum Erlöfer una geſchenket 

und in unier Fleiſch geſenket 

in der Füll der Seit, Glanz der 
Herrlichkeit. 


Großer Siegesheld, Tod, Sünd, 


Höll' und Welt, 

alfe Kraft des alten Drachen 

haft du woll'n zu Schanden ma- 
chen 

durch das Löfegeld deines Bluts, 
o Held. 


Höchſte Majeftät, König und 
Rrophet, 
deinen Zebter will ich küſſen; 
ich will ſitzen dir zu Füßen, 
wie Maria tät, höchſte Majeſtät. 
Fortfetz. folgt) 


"QUEEN ANNE 
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A beauty to seel... A marvel io hearl... Manufactured in the 
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Bücher für Mutter 
zu Weihnadten: 


Das Leben beginnt von neuem. 
Dr. med, Meta Holland. Frau- 
en zwiſchen 40 und 50. (Neu- 
ausgabe des bewährten Bandes 
„Frauen um 45”). Die Ber- 
fafferin jchreibt nit nur als 
erfahrene Frauenärztin über 


die fogenannten Wechjeljahre, ” 


iondern als mitempfindende 
Frau und ernite Chrijtin, und 
zwar jowohl für die berheira- 
tete als auch) für die underhei- 
rotete Frau. Sehr hübſcher 
Salbleinen-Einband mit Gold⸗ 
aufdruck und Schugumfhlag. 
114 Seiten 


5 

Mutter, E. Beiel-Rappard. Aus 
dem Leben von Dora Rappard. 
Dan möchte alle Männer bit- 
ten: Geht an diefem Bude 
nieht vorüber, ſchenlt e8 euren 
rauen und Töchtern, aber 
leſt es auch ſelbſt! — 304 ©. 
Geſchmackvoller Ganzleinen- 
Einband m. Goldaufdruck 2.95 
Erziehen oder Werdenlafien? Ag. 
Sapper. Ein rechtes und echtes 
Buch für Mütter von der belieb- 
ien Berfafferin der Geſchichten 
der- Familie Piäffling. Halb- 
Ieinen. 286 Seiten 50 
Die weite Kaktusblüte und ande 
re Erzählungen don Sermann 
bon Kaltenborn. Reich bebildert. 
Hübſcher Halbleinen - Einband 
mit farbigem Bild, — Eine 
Miſſionsfrau in Indien dringt 
mit ihrer Botfhaft bon der 
Siebe Jeſu Dis zu den Herzen 
der Eingeborenen, die ihren 
Mann ermordet haben, vor. Sie 
hielt Jeſus die Treue, Die mei- 
fen Blüten einer Kaktushecke 
find mit ihrem Geſchick ena 





verknüpft. 160 Geiten. Präch- 





tig ausgeftattet ... 

Ginzeleremplare 
(Bitte bei Beitellung jtel3 Er- 

ſatz angeben, oder mitteilen, was 

mit eingefandtem Geld geichehen 
ſoll.) 

Der Weg der Frau. Dr. Eſther 
Harding. Eine pſychologiſche 
Deutung mit einer Einleitung 
von C. ©, Jung. Das weltbe— 
kannte Buch einer Frau Über 
die Frau geht von einer neuen 
Wirklichkeit aus, gegründet auf 
dem Verſtändnis fechicher Tat- 
fahen der Bedingungen der 
menſchlichen Natur. 345 Sei. 
ten. Ganzleinen-Eindband und 
Schutumſchlag 

Sexnalethik und S 3 
Friedrich Wilhelm Förſter. Er 
ne neue Bearündung alter 
Wahrheiten. Der Verfaſſer be- 
leuchtet eingehend die neueite 
Entwickung der Pinchotherapie. 
Er iſt überzeugt, dab fich die 
Biologie erft in der Theologie 
vollendet und betrachtet alle 
Serualprobleme bon dielem 
Standpunkt aus. 4218. Ganz- 
Teinen. Schutzumſchlag .... 3.50 

Franenart. Eduard Schweingru- 
ber. Der Verfaffer geht in die 
Tiefe und ſchafft Verſtändnis 
für die ſeeliſchen Tatſachen und 
Bedingungen, unter denen die 
Frauenſeele lebt. 224 Seiten 
Sanzleinen. Schutzumſchl. 1.70 

Bis anf den vollen Tag. Selhit- 
biographie von Elifabeth Thim- 
me. Diefe Lebengerinnerung 
vor ihrem Tode geichrieben, 
het fi einen weiten Kreis 
Freunde gefhafft. 202: Seiten. 
Ganzleinen ..... 1.70, 


1.60 
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=GARRELT AGENA = 


die aussergewoehnliche Geschichte einer Jugend 


III— 


(4. Fortſetzung) 


Ueber dem alten Bett hingen 
an einer Stange mit Schimmel 
bedeckte Kleidungsſtücke, eine Ho— 
je, ein dicker Rock und eine Mütze. 
Und neben dem Lager Itanden ein 
Poar derbe Stiefel. Davor lagen 
dürre, zerdrückte Zweige von 
Kriechweide, offenbar als Lager⸗ 
ſtätte für den Hund gerichtet. In 
einer niſchenartigen Vertiefung 
fand id) ein verroſtetes Meſſer, 
eine Art, deren Stiel abgebra- 
hen war, einen Löffel, eine Heine 
Schüſſel, eine alte Bange und 
einige Nägel. Das war alles, was 
die Höhle enthielt. Aber fie war 
doch wenigſtens ein Unterſchlupf 
für mich. Es brauchte ja Hoffent- 
lich nur für kurze Zeit fein. 

Ich war dann froh, als ich wie- 
der draußen war. Die Sonne 
brannte von einem wolkenloſen 
Himmel herab und ſuchte die Räl- 
te zu durchdringen. Sch hatte im- 
mer noch mein naffes Beug an. 
Das mußte ich jekt unbedingt zu— 
erſt außziehen. Sch holte die alten 
Kleidungsſtücke aus der Höhle, 
fhlittelte fie tüchtig aus und zog 
mid in der Sonne aus. Dann 
ſchlüpfte ih in die Mleider des 
Toten. Sie paßten mir einiger 
maßen, ebenfo die Stiefel. Mein 
eigenes Zeug hängte ih auf die 
Stange zum Trodnen. 

Und nım mußte ich den Alten 
begraben. Er follte mir ja feinen 
Platz in der Höhle räumen. Sei 
ne Beerdigung war fofort not- 
wendig, damit ic; mich ſchon in 
der fommenden Nacht in der Süt- 
te aufhalten Zönnte, 

Sch tat alles wie unter einem 
fremden Befehl. Noch war ich 
ganz beflommen von dem furcht- 
baren Erleben der Iekten Tage, 
dem dieſer Fund neue Schrecken 
hinzubrachte. Aber meine Fräfti- 
ge Nugend verlangte nach Leben, 
nad) Rettung. Wohl wühlte der 
Hunger in meinen Cingemeiden; 
aber e3 wäre mir unmöglich ge 
tmejen, aud wenn ich etwas ge» 
Habt hätte, zu eſſen, folange nicht 
die Leiche unter der Erde war. 

Draußen atmete ich wieder auf. 
Die fdimmernde See, die leuch— 
tenden Farben des Himmels, die 
tohlige Wärme der Sonmen ⸗ 
ſtrahlen belebten mich neu. 

Nicht weit ab von der Höhle 
grub id, mühfen ein Grab. Mein 
Kopf war Teer dabei, noch leerer 
mein Herz. ch fpürte nur in- 
ſtinktiven Vebensdrang und tat 
mehanifch mein Wert. Der Hund 
ſaß dabei und jah aufmerfiam 
zu. AS ich fertig war, kam der 
ſchwerſte Teil meiner ‚Aufgabe. 
Ich mußte den Toten herausichaf- 
fen. Wie aber? Obwohl ih e3 
mit meinen Kräften gefonnt hät- 
te, war e8 mir unmöglich, die 
Zeihe zu tragen. Eine Weile 
überlegte ih, dann wußte ich, was 
ih zu tun hatte, Sch ſchlug mit 
der Art einige Ginſterſträuche ab 
und legte das Grab damit aus, 
daß der Alte nicht auf dem blan- 
Ten Sand Iienen muß. Dann aing 
ich in die Söhle, um ihn zu holen. 
Zweimal bückte ih mic zu ihm 





Yerunter, 


von Fried Engel yynmyamunHEBERDUnEmUUHU 





aber jedesmal durih- 
ihauerte mid; ein Grauen, daß 
ih die Hände mieder zurüdzog. 
Sudend durchforſchte ih den 
Raum. Da entdedte id) die Tau- 
jtüde und die Netze. Sollte ic, die 
für mich Foitbaren Dinge opfern? 
Ich mußte, Ich Eonnte den Toten 
nicht anders hinausſchaffen. Vor- 
fichtig ſchlug id) die Felle, auf 
denen die Leiche Tag, um ben 
ſteifen Körper, umſchlang fie mit 
einem Tau und band fo die Felle 
feſt. Dann holte ih mir neue 
Ginſterſträucher, die in großer 
Menge vorhanden waren, legte 
fie auf die Erde und befeſtigte fie 
mit Zmeigen der Kriechweide an- 
einander, jo dab eine Matte ent- 
itand. Nun hob id, an dem her- 
umgefhlungenen Tau anfaffend, 
den Oberkörper des Toten bon 
dem Zager auf die Matte, hierauf 
ebenfo den Unterförper. Danır 
vollte ih ein Net zu emem Tau 
zuſammen, band e3 oben und un- 
ten an der Matte feit und fchleifte 
die Leiche auf diejer Unterlage 
aus der Höhle Die Hündin 
ſprang um den Toten herum, win- 
felte und Heulte und wollte mich 
an meinem Tau hindern. Nach 
einigem Zureden ließ fie doch al- 
les geſchehen. So gelangte ich mit 
meiner grauſigen Laſt an bie 
Grube. Das Ne mußte jett als 
Reine dienen, an der ich die Leiche 
langſam in die Grube Hinunter- 
ließ. Bon ber Aufregung rann 
mir der Schmeiß über das Ge— 
fit. Der Hund war wieder au- 
Ber ſich, als fein Herr in der Gru— 
be verſchwand. Er ſpraug mehr- 
mal3 um und über da3 Grab und 
ftellte fi ganz verzweifelt an. 
Schon wollte id; zuwerfen, da jah 
ich, daß der Kopf des Toten hint- 
übergefallen war. Schnell glitt 
ih in die Grube hinab. Der Hund 
ſprang hinter mir her. Er legte 
fi über den Toten, wie er e3 in 
der Naht bei mir getan hatte, 
als wollte er feinen Herrn fehüt- 
zen. Nur mit Mühe Tonnte ich 
die Leiche richtig legen und das 
Netz von der Matte losbinden und 
Hinauswerfen. Der Hund Tieß 
ſich erft nah langem, beruhigen- 
dem Reden aus der Grube jchaf- 
fen. Sch kletterte ſelbſt wieder 
hoch, holte den Reſt der Felle don 
dem Lager, bededte damit den 
Toten, das Geficht beſonders jorg- 
fältig, und ariff nad der Schip- 
pe, um den Sand hineinzumwerfen. 
Erſt jest fiel mir ein, daß man bei 
der Berrdigung eines Menſchen 
doch auch beten follte. Beten! 
Ich ftand einen Augenblick ſtill, 
faltete die Hände und ſenkte den 
Kopf. Aber ich betete nicht, es 
fiel mir nichts ein. Endlich plap- 
perten meine Lippen das Vater- 
unſer, doch mein Herz wußte nichts 
davon. Dann warf ich das Grab 
zu. Zuletzt ſtampfte ich den Sand 
mit den Füßen feſt. Es mar mir, 
als müffe ich damit verhindern, 
daß der Tote fich befreien und 
mich wieder vertreiben könne. 


Der Hund hatte fein Winfeln 
eingeftellt, aber er blieb auf dent 
Grab Tiegen, drückte feinen Kopf 
auf die Vorderpfoten und rührte 


ſich nicht. Als ich ihn mit Gewalt 
entfernen wollte, knurrte er böſe. 
Da Tieß id) ihn. Sch war wie von 
einem Alp befreit. Jetzt war der 
Tote befeitigt, jegt konnte ih au 
dos Leben denfen, an das Leben! 


Ich ging nun daran, die Höhle, 
die mir vorläufig ihren Schuß 
vor Näffe und Kälte geben jollte, 
zu jäubern und wohnlich herzu- 
richten. Zunächſt entfernte ich die 
halbzerfallene Sodenunterlage des 
Lagers, unter der ſich allerlei Un- 
‚geziefer eingeniftet hatte. Zum 
Glück fand ih an der offenbar 
Tünftli) angelegten Waſſergrube 
einen nod) guten Eimer, der mir 
diefe Arbeit erleichterte. Dann 
ſchaufelte ich mit der brüchigen 
Schippe den ganzen Fußboden 
voll reinen Sand und belegte ihn 
neben dem Herd mit vielen Zwei⸗ 
gen. Das jollte mein Lager fein. 
In die Riſſe jtopfte ich ſchnell ab- 
geriffenen Strandhafer und MWei- 
denzweige, damit die Kälte niht 
mehr eindringen könnte. 


Nun mußte ih Feuer anzin- 
den. Es wollte und wollte nicht 
brennen, denn der Schwamm war 
feucht. Endlich glückte e8 aber 
doch. Um ein Wiederverlöfchen zu 
berhüten, riß ich ein Kaninchen⸗ 
fell von der Wand, von denen eine 
Anzahl dort hing, und legte es 
auf die Glut. Dann ſchlug ich 
mit meiner Art eine bon den 
Bandbohlen in Stüde und be— 
legte daS Feuer mit dünnen Spä- 
nen. Erſt fihwelte es nur und 
verbreitete einen beißenden Rauch, 
aber bald brannte eg Tichterloh. 
IH ſpürte Wärme. Wärme! Seit 
Tagen dehnten ſich nun meine 
Glieder zum erſten Male wieder 
in wohliger Wärme. Seht war 
die unmwirtlihe Höhle heimeliger. 
Das Feuer ſchaffte es. Nie iſt mir 
der Segen des Feuers jo ar ge— 
worden. 


Draußen wurde es wieder Fül- 
ter, die Sonne ſank ſchon tiefer. 
Es war nicht mehr weit von der 
Dämmerung. Sch bedeckte das 
Feuer mit grünen Zeigen, da 
mit e3 langjam weiterbrenne, 
und ging fort, um mir etwas 
Eßbares zu ſuchen. Kaninchen 
waren ja in großer Zahl vorhan- 
den, wie ich auf dem Weg hierher 
und beim Graben feitgejtellt hat- 
te, Sollte es nicht gelingen, vor 
einem Bau eines mit der Schlin- 
ge zu fangen? 


Vorher verſuchte ich noch, die 
Hündin vom Grabe fort und in 
die warme Söhle zu Ioden. Aber 
das Tier rührte ſich nicht. Sch 
Tniete bei ihm nieder und redete 
ihm in weidhen Tönen zu. „Komm, 
mein guter Hund“, ſagte ich, 
„komm herein in bie warme Hüt- 
te, Deinem Herrn iſt wohl, er 
fpürt nidt® mehr von Not und 
Schmerz und von Berlaffenheit. 
Er fieht auch nicht mehr deine 
Trauer.” Es half nichts. Da 
rief ih ihn mit allen möglichen 
Namen, die mir einfielen. „Cä- 
ſar, Hero, Sera, Wolf, Ankal“ 
Beim lebten Namen hob das Tier 
den Kopf und Elopfte leiſe und 
zaghaft den Sand mit dem dufcht- 
gen Schwanz. Ich merkte, daß 
es jein Name fein müſſe. „Anka, 
Anka, komm!“ rief ich wieder und 
wieder. Und da endlich erhob fie 
fih und Fam auf mid zu, ſprang 
an mir hod) und zeigte ihre Freu— 
de über den Ruf, den fie fo oft 
bon ihrem Seren gehört hatte. 
Nun erft mar fie mir als ihrem 
neuen Seren, den fie ſich wohl 


aud in Sehnſucht noch einem Te- 
benden Kameraden ſelbſt gerettet 
hatte, ganz zugeten. 

Ich fertige aus Weidenzwei— 
gen eine Schlinge, ging damit an 
einen nahen Kaninchenbau und 
legte fie forgfältig an. Wie man 
es machte, wußte id noch bon 
früher ber, al man ſich daheim 
nod auf den Zeldern und am 
Deih vor den üblen Wühlern 
ſchützen mußte. Anka war fortge- 
laufen. Bald hörte ich ihr atem- 
loſes Bellen beritberfballen. Sie 
mußte wohl Hinter einem Tier 
her fein. Und während ih an ei» 
ner Düne auf das Herborkoin- 
men der Kaninchen lauerte, kam 
Anka in großen Sprüngen ange 
ſetzt und Hatte jchon eins im Bang. 
Sie legte es vor mid Bin und 
tanzte in tollen Sprüngen um 
mid herum. „Brad, Anka, brad, 
mein gutes Tier, jegt find wir auf 
alle Fälle aus der ärgſten Not. 
Aber für unfern Hunger ift es, 
wenn es auch ein feifter Merl ift, 
do zu wenig. Vielleicht habe ich 
auch Glück.“ Anka fprang an mir 
hoch und leckte mir die Hände, To 
erfreut twar fie über mein Lob. 
Sie gebärdete ſich, als hätte fie 
die Worte verftanden. Dann Tief 
fie wieder fort. Ich war froh dar- 
über; denn folange ein Sund in 
der Nähe iſt, kommt natürlich 
kein Kaninchen aus dem Bau. 

Mäuschenſtill lag ich an der 
Düne. - Wohl war der ſchneebe⸗ 
deckte Boden eiskalt. Aber ich 
hielt aus. Da — wie ein heller 
Strahl fährt ein Kaninchen aus 
dem Bau, ſchnell aber zurück und 
klagt einen Augenblick unter dem 
Druck der Schlinge. Schon bin 
ich über ihm und erſchlage es 
mit der Art. 

Nun ftellte ich die Schlinge von 
neuem, griff beide Tiere umd 
machte mich auf den Weg zur 
Höhle. Jetzt hätte ich Anka gerne 
dagehabt. Es war langſam dunkel 
geworden, und eg graute mir vor 
dem Grab und vor der Wohnung, 
die dor wenigen Stunden noch ei- 
nem Toten gehört hatte. Des- 


halb rief id) den Namen des Hun⸗ 
des laut über die Dünen. Schon 
dieſes Nufen nad einem Iebendi- 
gen Geſchöpf, von deſſen Anme- 
fenheit man mußte, war tröftlid) 
und Hob den Mut dieſer heimlichen 
Macht gegenüber, gegen die alle 
törperlihen Kräfte nicht auffom- 
men fonnten. 

Und da fam Anka, und wieder 
trug fie etwas im Fang. Ein Fa- 
jan war e8. Sc betrat die Höhle 
von der Seite aus, von der man 
das Grab nicht fehen konnte. Zur 
erſt rieb ich nun den eifernen Topf 
nit Send aus, füllte ihn mit 
Schnee, ließ diefen über dem 
Feuer schmelzen und fpülte mit 
dem Waller das Gefäß fauber. 
Dann holte ich fo viel neuen 
Schnee, daß der Topf big an den 
Rand voll war, und jtelle ihn auf 
das ſchnell hochbrennende Feuer 
zum Kochen. Ich zog den Ranin- 
chen die Felle ab und mweidete fie 
aus. Es ging niht ſchnell umd 
gut, aber es gelang doch. Anka 
Tag neben dem Feuer und jtöhnte 
in wohligen Wärmegefühl, das 
fie wahrſcheinlich lange entbehrt 
hatte. Sch machte auch den Hahn 
zurecht, zerſchnitt die Beute in 
in Stüfe und marf fie in das 
inztoifchen dampfende Schnee- 
waffer. Anka ſuchte in den Ein- 
geweiden und fand einige Stüf- 
fe, die fie verſchlang. 

Ich fühlte mich nun durch und 
durch warm. Es war mir auch ge- 
Lungen, die Lampe, im der ſich 
ranziger Tran befand, in Brand 
zu bringen. Nun wurde es eini- 
germaßen gemütlich in dem Raum. 
Der Dampf des kochenden Wal- 
fers nahm die Starte und bie 
Srabesfälte fort. Er hing fi ar 
die Wände, in die Felle und in 
die Zweige. Selbft von denen 
am Eingang tropfte die ſchmel— 
zende Eiskruſte in Heinen Bächen 
in den Sand. Dazu ftieg jekt aus 
dem Eifentopf ein apbetitlicher 
Duſt auf, den ich behaglich ein» 
ſog. Auch Anka fhnupperte mit 
erhobener Naſe und winſelte Ieife. 


(Bortfegung folat) 








A. A. Töws: 


Mennonitiihe Märtyrer 


Der fait erblindete Verfaſſer hat mit diefem Doppelband-Werf etwas 
geihaffen, das weit über die Grenzen der mennonitifhen Glaubens- 


gemeinſchaft hinaus tiefgreifende Wirkung hat. 


Die beiden Bücher 


find aud viel mehr als „Mennonitengefhihte" oder „Lebensbeſchrei- 
Bungen”, obwohl fie auf beiden Gebieten eine überragende Bedeutung 


haben. 


Der Tod der treuen Gläubigen, die nidt3 davon wußten, bat 


fie Helden im wehrften Sinne des Wortes waren, greift auch Fern— 
stehende tief im Innerften an, Der große Leidensweg war ein Glau— 
bensiveg fondergleichen, und der Glaubensſtärkung folder Befchrei- 


bung bedarf jeder Gläubige. 


Zugleich find die nüchternen Tatſachen- 


berichte ein zündender Weckruf fir die jekige Zeit des „Wohlſeins im 








Fleiſch“. Das Leben und Sterben der mennonitifchen Blutzeugen 
ruft auf und rüttelt wach, mo geiftfiches Leben im Sattjein eriterben 
will, 
© Haben wir die Bücher ſchon in jedem Heim? 
© Haben wir alle Gelegenheiten zum Weitergeben 
genukt? 
© Vem follten wir die Bücher diefes Jahr zu 
Weihnachten ſchenken? 
Band I — 397 Seiten 83.25 Banb II — 503 Seiten $4.15 
Band I und II zufammen nur ........ 


(Für diefen Cpezial-Preis nur direkt von der "She 
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„Eden Chriſtian 
College“. 


Auf der Konferenz der Ontario- 
M.-Br.-Gemeinden, die vom 4. 
bis 6. Nov. 1955 Ntattfand, kam 
der Name der Eden-Hochſchule 
wieber zur Sprache, In den ver- 
gangenen 10 Jahren iſt die Schu: 
Te immer als die Eden-Bibel- ımd 
Hochſchule bezeichnet worden. Die 
Bibelichule ift im Sommer 1955 
von St. Katharines nad Kitchener 
übergeführt worden. 

Zu verſchiedenen Zeiten in den 
vergangenen Jahren it die Frage 
mit dem „Ontario Department 
of Education” beraten worden. 
Das Abgangsdiploma der Hoch— 
ſchulſchüler, „Ontario Secondary 
School Sraduation Diploma”, das 
den Grad-12-Graduaten iiherreicht 
wurde, it immer im Namen der 
„Eden Bible School" ausgeſtellt 
worden. Die Auseinanderfekung 
zeigte, daß das „Ontario Depart- 
ment of Education” den Namen 
„Eden High School” nicht aner- 
kennt, da die Schule nicht don 
provinzialen Geldern unterſtützt 
wird. Auch darf die Schule nicht 
als ein „Collegiate Inftitute“ vo- 
gijtriert werden. 

Ontario dat eine große Anzahl 
Privatſchulen, darımter auch Vor- 
bereitungsſchulen für Sungen, die 
mit dem 1. Grad anfangen. hr 
hiftorifcher und traditioneller Ur— 
ſprung ſtammt aus England, wo 
jede vierte Hochſchule eine Privat: 
ſchule iſt. Sie haben den engliſchen 
Modus in Ontario beibehalten, 
wo Pribatſchulen als „Colleges“ 
bezeichnet werden und ihre deno⸗ 
minationelle Abhängigkeit andeu- 
ten, anftatt ihre finanzielle Unter- 
jtügung von der Regierung zu be- 
ziehen. Daher nennen fi die 
Privatſchulen in Ontario „Eolle- 
ge“, und fie find nicht notivendi- 
gerweiſe höhere Zehranftalten auf 
dem Univerſitätsniveau. Einige 
diefer Privatfchulen, die unter die» 
fe Rubrik fallen, find „Upper Ca- 
nada College” (Toronto), „St. 
Andrews College” (London), 
„Ridley College“ (St. Cathari- 
ned), „Apbleby College“ (Daf- 
ville), „Niagara Chriftian Eol- 
lege“ (Sort Erie), „Albert Col- 
lege“ (Kingſton) und „St, Lakes 
Chriſtian College” (Beamsville). 
Dieſen Tatſachen Rechnung tra— 
gend, iſt die EdenHGochſchule als 
„Eden Chriſtian College“ bei dem 
„Ontario Department of Educa- 
tion” regiſtriert worden, 

Der Zudrang der Schüler zum 


TEARDROP 
AUTO SBODY WORKS 






EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone; 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt uud 
gewiſſenhaft ausgeführt, 





„Eden Ehriftian College” Hat in 
den legten Jahren beitändig zu—⸗ 
genommen. Verbunden damit, 
famen die Anfragen, wann der 
13. Grad eingeführt werden mür- 
de, immer häufiger, Daraufhin 
beſchloß die Ontario - Konferenz 
der M.-Br.-Gem., für das Schul- 
jahr 1956/57 den vollitändigen 
Kurfus für Grad 13 zu bieten. 
Ale Schüler und Eltern, die ſich 
dafür interejfieren, möchten meite- 
re Auskunft von dem Prinzipal 
der Schule, Rev. D. H. Neumar, 
einholen. 
Sm Auftrage der Ontario-Ron- 
ferenz der M.-Br.-Gem., 
Henry H. Do. 


Bilfe für Prediger 
und fonftige Diener des Herrn. 


Sn Römer 10, 14 Heißt es: 
„Wie jollen fie hören ohne Pre— 
diger?“ B. K. Auiper fagt in 
feinem Buch „Die Kirche in der 
Geſchichte“ (The Church in Hi— 
ſtory): „Da iſt nichts, das fo 
viele und große Veränderungen 
in der Welt zuftande gebracht hat, 
als das Predigen de3 Wortes 
Gottes. In Wirklidfeit hat das 
Predigen die Welt umgeſtaltet.“ 

Wenn das Leben der Leute um— 
geitaltet werden joll, fo muß das 
Wort Gottes Kar gepredigt wer- 
den. Die Wahrheiten desfelben 
müſſen To dargeftellt werden, dab 
fie niemand faljch verftehen oder 
in Trage ziehen könnte. Die Ber- 
anfivortung der Prediger in die- 
ſer Sache iit groß. Um das Wort 
Gottes klar darzulegen, braucht 
der Diener des Herrn einen Ent- 
murf. Oft befommt er Hilfe 
beim Studium eines Tertes, in- 
dem er die Gedanken andrer 
Brüder erwägt — Gedanken, die 
ihnen von demfelben Geift gege- 
ben worden find, auf den auch er 
vertraut. 

Solche Hilfe iſt das Buch „Bot- 
ihafter an Chriftt Satt“, von 
Dr. G. D. Hübert, 96 Martin 
Ave., Winnibeg, erhältlich. Die- 
ſes Buch ftellt eine geordnete 
Sammlung von auserleienen Pre— 
digtentwürfen dar, die don Pre- 
digern fommen, die ſchon viel 
Erfahrung im Dienite des Herrn 
haben. Mehr ala 60 Knechte Got- 
tes (manche von ihnen find ſchon 
daheim beim Herrn, andere ſte— 
ben nod in der Arbeit) haben 
ung in den 315 Entwürfen die 
Frucht ihrer Arbeit, Ihrer Gebe- 
te und ihrer Tränen Hinterlaffen. 
Sn dieſem Buche find mertbolle 
Gedanken über biblifche Wahrkei- 
ten enthalten, ſowohl mie auch 
Gedanken für Gelegenheitspredig- 
ten, die ein Diener am Wort fo 
notwendig bat. Hier findet der 
Prediger Hilfe, wenn er fie eiligit 
braucht, Hat er mehr Zeit zur 
Vorbereitung, jo Tann er bier 
trogdem Silfe finden, indem er 
ſeine Arbeit mit der Arbeit an- 
derer Brüder beraleicht. 

Das Bud enthält ein Snhalts- 
verzeichnis der Texte und auch 





Der Weg zu uns lohnt ſich! 
Wir führen dentfhe Wurſtwaren und importierte Delifatejjen 
aus Europa in befter Oxalität. 
Beſtes Landbrot — Kaſſeler Nippenipeerr — Lanbfihinfen 
Friſche Bücklinge. 
Old Country style Sausage Store 
Im. G. W. Winterfeld 
500 — 12th Street ( Eeke 5th. Avenue) 


NEW WESTMINSTER, B.C. 


Tel. 561 


ordern Cie bitte unfere Preislifte an, 





eine Lijte der Brüder ſamt ihren 
Beiträgen, die fie gemacht haben, 
und it in deutfcher Spradie ge 
druckt, jedoch können auch dieje- 
nigen es mit Leichtigkeit gebrau— 
chen, die in Engliſch predigen, de— 
nen die deutſche Sprache nicht 
ganz ſo geläufig ift. 

Sohn B. Boldt 

Rehrer der Winkler 

Bibelſchule. 


Braſilien und 
das Chriſtentum. 


Mehr als früher werden heu— 
te unſere Blicke nah) Sidameri- 
fa gerichtet. Ohnehin ift die gan- 
ze Welt unfer Miffionzfeld, Man 
darf nicht einfeitig vom „heidni- 
ſchen Dften“ und vom „chriſtli- 
hen Weiten“ veden und ſich mil- 
lionarifd zwar um Aſien und 
Afrifa bemühen, Europa und 
Amerika aber als „chriſtliche 
Kontinente“ liegen laſſen. Die 
romaniſchen Länder (dazu gehö- 
ren Spanien und Portugal, 
Frankreich und Stalien, aber au 
Sid- oder Lateinamerika) Tind 
lange bon der biblifih-ebangeli- 
ſchen Miſſion vernachläſſigt wor- 
den. Heute jedoch drängt auch 
hier die Miffion zu ihrem Ziel, 
zur Errettung der Menſchen 
durch den Iebendigen Glauben an 
Jeſus Chriſtus und zur Samm- 
Jung der Erretteten in bibliſch 
gegründeten und ausgerichteten 
Gemeinden. 

Bald nad) der Entdedung Bra— 
ſiliens durch die Portugiefen im 
Jahre 1500 begannen Franzisfo- 
ner-Möndhe mit den eriten Mil- 
fionsberfuchen unter den eingebo- 
renen Indianern. Weitere Orden 
folgten und zulegt aud) die 
ſuiten. Obmohl die bortugie 
Regierung ſich für die Freiheit 
der Indianer ausſprach, mußten 
fie fi eine menfchenunmürdige 
Behandlung durd; die Koloniiten 





gefallen laſſen. Gegen dieſe 
kämpften die Miffionare jaht- 
Hımdertelang mit den europät- 


ſchen Einwanderern. Sm Jahre 
1750 wurden 428 Jeſuiten duch 
Regierungsbeſchluß fortgeichleppt. 

Das 19. Jahrhundert brachte 
Braſilien die katholiſche Religion 
als Staatöreligion, wobei aller- 
dings dem einzelnen Gewiſſens- 
freiheit eingeräumt wurde, Sm 
Zaufe der Zeit wurde mehr und 
mehr die Macht der Kirche ein- 
geſchränkt. Viele der unzähligen 
Klöſter jtanden vor dem Aus- 
ſterben, und noch heute findet 
man verlaſſene Klöſter hin und 
her im Lande. 

Mit dem Sturz der Monarchie 
im Jahre 1839 wurde die Tren- 
nung von Staat und Kirche und 
die Gleichberechtigung aller Ron- 
feffionen ausgeſprochen. Jede Re- 
Tigionsgejelligaft darf frei und 
öffentlich ihren Gottesdienſt hal- 
ten, dennoch blieb der Katholi« 
zismus bevorzugt. Unter den weit 
über 1 Million Deutfhen, die 
jeit Mitte des vorigen Jahrhun⸗- 
dert3 in Brafilien eingewandert 
find, befinden ſich auch zahlreiche 
Ratholifen, die vielfach in Fird- 
lich abgeſonderten Stedlungen Te- 
ben und zu einem Verband zu- 
Tammengelchloffen find. . 

Evangeliſche Einwanderer Ial- 
fen fih Bis ins 16. und 17. 
Sahrhundert zurüdführen. Mber 
weder die Anſiedlung von fran- 
zöſiſchen HYugenotten in der Nä— 


de von Rio de Janeiro, für die 
Joh. Calvin 1557 zmei Geiſtli— 
he abordnete, noch die holländi« 
ſchen Stolonien im Norden hat 
ten Beſtand. Erjt die Auswan- 
derungsbewegung des vorigen 
Jahrhunderts führte in größerer 
Zahl Proteſtanten, darunter auch 
zahlreiche Deutſche, nach Brafi- 
lien, die ſich in Kirchengemeinden 
zuſammenſchloſſen. Heute Hat 
alfein die lutheriſche Kirche Bra- 
filiens über 800,000 Gfieder. 
Dieje und weitere Kirchen und 
Gemeinden Deutiher beanſpru— 
‘hen eine große Zahl von Geift- 
lichen aus der Heimat. Diefe Dia- 
fpora-Arbeit Fann man natür · 
lich nicht mit Miffton bezeichnen. 

„Dffene Türen” 


Fr. Margareta Saft T 
geborene Thieken, wurde am 31. 
Dftober 1986 zu Alexanderkrone, 
Südrufland, geboren. 

In ihrem 17. Lebensjahre be- 
tehrte fie ſich und ließ ſich taufen. 
1905 trat fie mit Peter Faſt in 
den Ehejtand. Der Herr jegnete 
diefe Ehe mit 8 Kindern. 2 Söh- 
ne und 2 Töchter ſamt Familien 
befinden fi in der Verbannung. 
2 Töchter mit Familien und ein 
Sohn kamen mit den Eltern 1948 
nad Kanada. Schon 5 Monate 
nad ihrer Ankunft in diefem Lan- 
de, gefiel es dem Seren, ihren 
Satten in die Ewigkeit abzuru— 
fen. Sie trat der Gidend-M.- 
Brüdergemeinde, Winnipeg, als 
Mitglied bei und fand freundliche 
Aufnahme. Bor einem halben 
Sabre wurde fie ſehr Frank und 
mußte eine Operation haben. Es 
wurde feitgejtellt, daß fie Magen- 
krebs Hatte. Ihr Zuſtand wurde 
immer ſchlechter, und Sonntag, 
am 13. Nob. wurde fie vom Herrn 
heimgerufen. 

Die Begräbnisfeier war in der 
Südend-M.-Br.-Gem,, Winnipeg, 
om 17. Nob.. Die Beerdigung 
fand auf dem Friedhofe in Ni— 
verpille, Man. ſtatt. 

Tochter Klara. 


Witwe Anna Dye T 


Unfere liebe Mutter ijt nicht 
mehr unter den Lebenden. Am 
23. September diefes Jahres, 
1.25 Uhr, entſchlief fie janft im 
Herrn. 

Geboren wurde fie am 25. Sep- 
tember 1882 als ältejte Tochter 
des Chepaars Heinrich und Anna 
Thiegen. Weit 13 Jahren erfann- 
te fie in Chriftus auch ihren per- 
fönlihen Heiland. Auf ihren Ie- 
bendigen Glauben wurde fie fpä- 
ter getauft und in die M.-Br.- 
Gemeinde aufgenommen. , 

Im April 1906 verheiratete fie 
fi mit unferm Vater Bernhard 
B. Dyck. In den 0er Sahren 
verließen fig die alte Heimat in 
Rußland, um in Kanada eine neue 
zu finden. Sie fanden in Gna— 
denthal, Man., ihr neues Heim. 
10 Sabre Fämpften fie dort um 
ihre Eriftenz. 1941 erkrankte Ba- 
fer an Adernverfalfung und ſtarb. 


Ihrer Witwenftand Hat fie für 
den’ Reft ihres Lebens bei ihrer 
einzigen Tochter verbracht. 

Sie war ſchwächlich und hat in 
ihrem Leben viel gefränfelt. In 
the Zimmer gebunden war fie 
jeit Februar diefes Jahres, als 
fie noch einen Hüftenbrud, erlitt. 
Es folgten 6 Wochen im Hofpital, 
dann zirka 5 Monate im Alten - 
heim zu Yarrow. Der Schwäde- 
auftand nahm jedoch zu, und fir 
mußte noch einmal ing Holpitul, 
wo fie dann nad) genau 4 Wochen 
int Herrn entichlief. 

Geiſtlich ging's durch manche 
innere Läuterungen und Prüfun- 
gen, die aber immer von Licht- 
blicken abgelöſt wurden. Sie tit 
nun ſelig vollendet. Es ſei nun 
unſer ernſtes Gebet, auch der Vol- 
endung entgegenzugehen. 

rer eingedenf unterzeichnen 
die Kinder 

Inne u. Philip Wiebe 

famt Samilte, 

1078 Clearbrook N., R.R.3, 
Abbotsford, B. C. 





Räumungsverkauf 

zu herabgeſetztem Preis. 

Orenburg am Ural von P. P. Dyck. 
Eine höchſt intereſſante Geſchich- 
te der Anſiedlung. Reich illu- 
ftriert. 160 Seiten. Nur 2.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 


JANTZEN ELECTRIC 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving Pl, N.K. 





Gejundheits-Kräuter 


Die Kräutermiſchung Nr. 4 ent 
Halt nur heilſame Wurzeln, Blät— 
ter, Ninden, Samen und Xlüten, 
bon denen die meiften aus Ueber⸗ 
fee eingeführt werben. 
Diefe Mifchung ift beſonders zu⸗ 
bereitet für die Hilfe bei: 


Verftopfung, Schwindelgefühl, 
Sodbrennen, Blähungen, 
Unwohlfein, üblem Mundgeruch, 
unreiner Haut, und Geſchwüren. 


„Nr. 4" regt die Abſonderung der 
Verdauungsfäfte des Magens an. 
„RE. 4* gibt guten Wppetit und 
befeitigt die Urſachen bon Ver— 
dauungsftörungen, 

„Nr. 4” regt den Gallenfluß an 
und Hilft fomit der Vedauung. 
Verden Sie von irgendeinem der 
obigen Symptome geplagt, deren 
Urjache Verftopfung ift ober bie 
zugleich mit Berftopfung auftreten, 
dann berichaffen Cie fich felbit 
baldige Linderung dur 

ELIK’S Sränter Nr. 4 
Sie werben mit der Garantie ver» 
tauft, daß Sie Ihr Geld zurüder— 
halten, wenn die Ergebnijfe nicht 
aufriedenftellend find! 

Preis 91.65 und $2.65. 
Gesrauhsantveifung in Deut! 
Beeislifte für alle anderen Medi 

tamente toftenlosl 
Beſtellen Sie bei: 


ELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, DEPT. M.R. 
222—20th St, W,, Saskatoon, ask, 








Für Kranke zur Gefundung — 
Für Geſunde zur Dorbeugung — 
Schoenenberaers Pflanzenfäfte in Kurpackungen 
FLORA DISTRIBUTORS OF 


Brofpefte koſtenlos. 


5927 Fraser St., Phone 





NATURAL JUICES 


FR. 1861 
Vancouver, 15 M. B.C, 
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$ür jedes heim! \ 


Leſebuch für Niederfahfen, Eine 
Fundgrube von Leſeſtücken, Ge- 
dihten und Geihihten zum 
Teil in gotiſcher Schrift. Für 
jedes Heim, in dem die deutſche 
Spradie gepflegt wird, eine 
willfommene Gabe. Mit reid- 
Haltigem Bildmaterial deutſcher 
Kunftler ausgeſtattet. Halblei⸗ 
nen-Einband. 

- Band IH für die 11- bis 13- 
jährigen .. . 189 

- and IV für die 14- 
jährigen, aud für Erwachſene 
geeignet 1.60 

— Portofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 









Erfüllter Wunfch. 


Am Schluß meiner jüngit ber- 
öffentlichten „Berjönlihen Mittei- 
Lungen” hatte ich den Wunſch ge- 
äußert, daß ich gerne wieder Ein- 
mwohyer bei mir haben möchte. 
Dieſer Wunſch Hat fi erfüllt. 
Ich habe feit 26. Nov. wieder 
Einwohner bei mir; bei denen id) 
auch meine Beföftigung und all- 
gemeine Verforgung haben Tann. 
deſſen ich ſehr froh bin. 

Xiebend hat man meines 85. 
Geburtstags gedacht, was id, ſehr 
ſchaͤze — Wie wohltuend tft doch 
gegenfeitige Preundigaft und 
Ziebe! — Gott jei Dank dafür! 

Danfend grüßt, 

Benjamin Emert, 
Winnipeg, Man. 


Nachrichten... 
Bortieg. von S. 8-5) , 


— Ein oftdeutfher Junge er 
zählte bei feinem Serienaufent- 
balt, daß feine Schweſter von der 
Schule verwieſen wurde, weil fie 
„geſellſchaftlich“ nicht tragbar fei. 
Wie es dazu Tom? Nun, das 
Mädel war ehrlich, und das ift in 
Oftdeutichland immer gefährlich. 
Der Lehrer Hatte gefragt: „Was 
tuſt du für den Srieden?”, und 
er hatte die Antwort befommen: 
„Sch bete für den Frieden!” 

— In den eriten zehn Mona- 
ten diefeg Zahres ſind über 50 
Sournaliften aus Oſtdeutſchland 
nad) Weitberlin oder Wejtdeutich- 
Iand geflüchtet. 


159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


— Ein vollbeſetztes katholiſches 





Bäuſer zu verkaufen: 


Bi ißwe eizung, Hartholzfußböden, Gas 
Elmwood — 3⸗Zimmer⸗Haus, Heißwaſſerhe ® En, ae aner 
abends ——— 5 

ft Kildonan — Duplex, 10 Zimmer, 2 Jahre alt, jeparater Singang 
En. Sariteisfukköben, „Stuceo“= und Biegel-Gehäude, Preis 
Anzahlung. (Wieteinnahme 9215). ze. 8. 


tage, in gutem Buftande, Befiß bon 1. 


Anzahlung. Tel, I. Suderman, 


$19,500 mit 34,500 
Suderman, abends EDison 1-0856, 


_ 17-Zimmer-Haus, 3 Schlafzimmer oben. 
ee, N — — und Jaltes Woſſe 
Tel. H. Regehr, 


800 Aeres mit 
John Deere tractor, 
Nehme Kleinere Farm oder Haus in Tauſch. Tel. 


Küche, Heibluftheizung—Del. J 
— Nur 31,500 Anzahlung. Preis 87,900. 
abends EDison 1-5326 ne 

Farm — Ungefähr 20 Meilen bon Winnipeg gelegen. 
Gebäuden und Farm-Mafhinen, (combine, 
caterpillar etc.) 4 
9. Negehr, abends EDison 1-5326. 


ü i — 6i it, ein blühendes Geſchäft zu kaufen. 
Bäderei Eine aute Gelegenheit, ein blüh N — 
Gelegenheit nicht. 
Rufen Sie Mr. Neger, abends EDison 1-5326. 


John H. Unruh Agency 
m. Phone 92-9849 
ember of the Winnipeg Real Estate Board. 


Sutes Gebäude mit neuen, modernen Maſchinen. 
muß es verkauft werden. Verpaſſen Sie dieſe 
Gunſtiger Preis. 


Winnipeg 1, Man. 


302 Power Bldg. 
M 


Mütter-Genefungsheim wurde in- 
nerhalb von drei Stunden zwangs⸗ 
weiſe geräumt. Die Schließung 
bot neue Afzente in den mit allen 
‚Mitteln der Propaganda und der 
Verwaltungsbürofratie geführten 
Kirchenkampf in Oſtdeutſchland 
gebracht. 
Große * — 
Großes Merito, — Durd Stürme und 
Regen wurden dem Baumtollart- 
bau in Merxiko Verluste don über 
100,000 Ballen im Wert von 11 
Millionen Dollar zugefügt. 
xx x 
Kanada. — Eine direlte Funf- 
telegraphen-Verbindung zwiſchen 


er, 


Montreal und Frankfurt/Main, 
Deutihland, wurde jekt in Br- 
trieb genommen. Wegen des ftän- 
dig wachſenden deutih-tanadiichen 
Zelegrammberfehrs ift diefe Ver- 













PHONE 36 








Rakowyje Schejki, in Papier 


Pfq. $ .39 
Russ’s-he Caramel ME 39 






Pomadki, ohne Pap: 739 
Marmelad-, Orange-Lemon Slices .. ” +39 
Marmelade, Viereckige-Würfelstücke ”_.39 
Marmelade, dieselben in 5 Pfd. Dose.: 1.85 
Lady Caramel (Iris) .... — — 





Janzen’s General Store 


GENERAL MERCHANT 


RED & WHITE 


3. J. JANZEN, PROP. 


Weihnachts - Bedarf 


BOX 300, WINKLER, MAN. 








$1.10 






Neukirchener Abreißkalender .. 
* ine 5 für . 
Deutsche Weihnachtskarten, Dose 
GROSSE AUSWAHL VON FUSSZEUG 
WIE LEDERSCHUHE 
FILZSCHUHE und GUMMISCHUHE 








frisch 
geröstete 


Stachelbeeren (Gooseberries) . 
Bohnen Candy ... 

Obst Caramels (die al e 
Gemischte Candy (die wir selbst 


PEANUTS SPEZIAL PREIS 





























mischen) 3 Pfd. „1200 
Chocolate Drops (di y" 45 
Halvah, weißer, 6 Pfd. Dose 029 
Haselnüsse, sehr große 45 
Almonds ”.49 
Brazils .. 45 
Mixed Nuts, ohne Peanuts » 
Schokolade, Paulin’s, 1 Pfd. Dose .69 
Frische Chocolate Puffs, 2 Pfd. 5 








Vanilla, Kardamom, Ammonia, Pfefferminzöl, 
Backwaren, getrocknetes Obst usw. stets 
FRISCH AUF LAGER 


lid) machen kaun, 
von verſchiedenen 
dem nehmen wir auch 


Zur Beachtung: 


Da die Verſendungskoſten hoch zu ſtehen kommen, 

uns in Winkler perſönlich zu beſuchen, 

Waren· Artikein für den allgemein häuslichen Gebrauch verfügen. 

Beſtellungen für befondere Sendungen in Kanada anf; die Fradt- 
unkoſten bezahlt der Käufer. 


Frähliche Weihnadhten! 


Bettlaken (Bed Sheets) 81”x100” für nur $2.95 
Kissenbezüge (Hemstitched) pro Paar 98 
Weißer Parchen 36” breit, per yard 
Nylon Strümpfe für Frauen $1.26 

Preiswert für ... * 
Sonntags-Strümpfe für Männer, pro Paar .i 
Sonntags-Hemden für Jünglinge 

Nummer 11—13% 
Weiße Hemden für Männer 
Lange Rayon Socken für Männer, pro Pr. 
Penman’s 27 Nu-Cut Fleeced 

Combinations, pro Paar 
Aluminum Milch Seihe .... 
Aluminum Thermometers F. und R. 




















SPIELZEUG für jedes Mitglied der Familie 
von 254 bis zu $10.00 


lohnt e8 fid) für jedermann, der es mög- 
da wir über eine große zen 
ur 


TEILE 





Bindung auf die Smitiative Ka- 
nadas Hin eingerichtet worden. 
Es iſt Kanadas erſte telegraphiſche 
Verbindung dieſer Art mit Eu— 
ropa, 

— Das fomjetiihe Frachtſchiff 
„Angeldurg“ nahm am 26. Kov. 
die 7 bis 8 Millionen Pfund 
fanadifhe Butter auf, die für den 
Berfauf in Oſtdeutſchland worge- 
jehen find. Die Butter wird für 
37 Cents pro Pfund don Kanada 
abgegeben, 21 Cent3 weniger, als 
der Preis, der bon Kanadas Land- 
tirticheftSminifterium für den 
Ankauf der Butter ausgegeben 
wurde. Mithin dürfte bei einer 
Geſamtmenge von 7 Millionen 
Pfund dem kanadiſchen Steuer- 
zahler ein Verluſt von etwa $1,- 
500,000 erwachſen, der aus dem 
Unterihied zwiſchen Einkaufs: 
und Verkaufserlös entiteht. 

aux 
Iran. — Die Sorietunion warn · 
te am 26. Nov. Stan, daß feine 
Mitgliedihaft im Bagdadpakt ei- 
ne Drohung für die SSR dar- 
Ätelle und das Stan für „alle 
möglichen“ Konfequenzen verant- 
wortlich fei. 

xxx 
Zypern. — Die britiihen Kolo- 
nialherren haben auf der Inſel 
Zybern megen der dauernden Un- 
ruhen den Ausnahmezuftand er- 
klärt. 

xxXx 
Japan. — Am 25. und 26. Nov. 
ging auf die Stadt Niigate ein 
hochgradig radioaktiver Regen nie 
der. Dieſe Radioaktivität des Re- 
gens ſtammt wahrſcheinlich von 
der ruſſiſchen Wafferftoffbombe, 
die einige Tage vorher in Sihi- 
rien zur Exrplofion gebracht wor- 
den war. Die Hafenſtadt Niigata 
Tiegt 170 Meilen nordweſtlich don 
Tofto am Jabaniſchen Meere, 

* * + 
Antarktis. — Der kanadiſche Rob- 
benfänger „Theron“ Tief mit ei- 
ner Borausgruppe der Antarktis- 
Expedition der Commontvealth- 
Länder von London aus. Etwas 
fpäter ſtach von Southampton 
die „Tottan“ mit einer Voraus- 
grutppe der wiſſenſchaftlichen Sid- 
polerpedition der Zondoner 
„Royal Society” in See. Wenn 
alles nad Wlan verläuft, die Eis. 
barriere nicht zu ſtarr und die 
Witterung günitig iſt, erden bei- 
de Schiffe in ein paar Wochen in 
das Wedel-Meer, eine Südameri- 
fa negenüberliegende große Ein- 
buchtung des antarktiichen Feit- 
lands, einlaufen und nah dem 
Platz ſuchen, an dem vor 40 Jah- 
ren der Südpolarforſcher Erneit 
Shadleton fein Lager errichtet 
hatte. Unter den 19 Männern 
der „Theron“ - Gruppe befindet 
fich der Evereft-Bezwinger Sir 
Edmund Hillary, der in Monte 
video zufteigt. Der ſechſte Erdteil 
joll diesmal mit Mafchinenfraft 
(Rettenfahrzeuge und Flugzeuge) 
bezwungen werden. Hımdefichlit- 
ten, ohne die frühere Polerpedi- 
tionen nidt denkbar waren, tvet- 
den nur noch zur Unterjtüging 
verwendet. Flugzeuge werden das 
vorausliegende Land und das Ge- 
biet im Umfreis von 225 Rilome- 
fern don den jeweils aufzuſchla- 
genden, Lagern erfunden. Im 
Vorrücken über den Kontinent 
werden Treibſtoffdebots für die 
Flugzeuge und fahrbare Repara- 
turwerkſtätten errichtet. 

Neuſeeland wird zu dieſem Un— 
ternehmen, an dem ſich außer 
Srokbritannien noch Auftralien 
und Südafrika beteiligen, eine 





eigene Teilexpedition beifteuern. 

Ueber den Südpolfontinent Hit 
nod) recht wenig befannt, und fo 
werden diefer Expedition auch 
Geologen, Biologen, Feldmeſſer 
und Phyſiker angehören. 

Rund 300 verſchiedene Erzeug- 
niſſe jtehen auf der Xifte der mer 
diginijchen Xorräte, die mitgenom- 
men werden. Bei der Herjtellung 
der Zelte wurde berüdfihtigt, daß 
Schneeftürme von 150 Kilometer 
Std.Geſchwindigkeit (100 ph) 
in der Antarktis nicht zu den Sel- 
tenheiten gehören — von ber Kül- 
te ganz zu ſchweigen. Die Hütte 
des Erxrpeditionsleiters kann da3 
vierfahe Gewicht der Schneelajt 
tragen, die einem Dach normaler- 
weile zugemutet wird. 

— Auch die Somjetregierung 
hat ſich angeſchickt, eine Antarktis: 
Expedition auszuſchicken. Eine 
Gruppe von Teilnehmern an die- 
ſer Expedition ijt von Moskau 
nad) Kaliningrad, den ehemali- 
gen Königsberg, abgereiit. Der 
Erpedition werden die beiden mit 
Diefelmotoren ausgerüfteten Shif- 
fe „Lena“ und „Ob“ zur Verfü— 
gung ftehen. Der Zeiler der Ex— 
edition iſt Mikhail Somow. Er 
erklärte, die Erpedition werde in 
Gebiete vordringen, die noch nie- 
mals von Menjchen betreten toor- 
den find. 

Die Ruſſen wollen vormontier- 
te Solzhäufer mitnehmen, Die 
auf Stahlunterbauten aufgeſtellt 
werden follen, Starke eleftriihe 
Rraftanlagen werden für Heizung 
und Licht forgen. 


* x %* 
Ungarn. — Der Primas von Un- 
garn, Karl Mindszenth, lebt jett 
int Sommerpalaft des Biſchofs 
von Fünfkirchen. Es genießt völ- 
lige Bewegunsfreiheit innerhalb 
des Palaſtes, darf aber keine Be— 
ſucher empfangen. Nur ſeiner 
Mutter iſt es geſtattet, ihn vier- 
mal jährlich zu beſuchen. 
xx « 


Bulgarien, — Die „Patriotiſche“ 
Priefterbereinigung Bulgariens, 
die vom Staate protegiert wurde, 
iſt vom Heiligen Synod der bul- 
gariihen Orthodoren Kirche auf- 
gelöft worden. 
* * 

Italien. — Papſt Pins XII. emp- 
fing eine Grupbe von höheren Of« 
fizieren und VBerwaltungsbenm- 
ten der NITO-Organtfation und 
erflärte, daß die zunächſt nur mili- 
tärifhe Zuſammenarbeit zwiſchen 
den Nationen leider noch Notwen - 
digfeit in einer zutiefſt geſpann⸗ 
ten Welt fei. 


* * * 

U.S. A. — Zunge Leute, die zum 
Heeresdienft einberufen wurden, 
erflärten in den USW, daß fie 
Kommuniften feier. Sie hofften 
dadurd aus „holitiihen Grün— 
den” von der Seeresleitung abae- 
Iehnt au werden. Die amerifani- 
chen Behörden ſtünden vor der 
ſchwierigen, ja fait unlösbaren 
Aufgabe, dieſe Angaben der jun⸗ 
gen Leute auf ihre Richtigkeit zu 
prüfen. 

— Eine Gruppe von fieben fo- 
tojetiichen Journaliſten, die feit 
vier Wochen die NSW bereite, 
Mar zum Abſchluß ihres NSW. 
Aufenthalts Gaſt des Preſſeklubs 
in Rafhingten. Die Somietiour- 
naliſten ſchlugen die Ausfekung 
eines jährlichen Preiſes für ame- 
rikaniſche Journaliſten für den 
wertvolfften Beitrag zur amert- 
Tanifch » ſowietiſchen Peritändi- 
gung vor. Die ſowietiſchen Prei- 
fevertreter, unter denen ſich Re- 
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dakteure des Parteiorgans „PBratv- 
da“ und des Regierungsorgans 
„Iſweſtija“ befanden, bemängelten, 
daß fie feine Gelegenheit gehabt 
hätten, führende amerikaniſche 
Negierungsvertreter zu jprechen, 
während viele amerikanische Zour- 
naliften in Moskau von den Spit- 
zen der ſowietiſchen Regierung 
empfangen worden jeien. 

— Am 26. Nov. wurden in Bo- 
ſton Pläne für ein intenjives Stu- 
dium der totalen Sonnenfinfter- 
nis am 14. Dez. bekanntgegeben. 
63 Wiſſenſchaftler, Techniker und 
Flugfachleute ſollen auf Beobach - 
tungspoſten verteilt werden, die, 
ſich vom Sudan in Nordafrika 
über den Indiſchen Ozean bis 
nach Formoſa hinziehen. Die dies⸗ 
jährige Sonnenfinſternis iſt keine 
totale, da ſelbſt auf dem Höhe— 
punkt der Verfinſterung der Mond 
die Sonne nicht völlig verdecken 
wird, von der Sonne wird alſo ein 
dünner Rand ſichtbar bleiben. 

— Frau Demitra Gekas, eine 
geborene Griechin, hatte im Jah— 
re 1910 an Waſſerſucht gelitten 
und war bereits von den Nerzten 
aufgegeben worden — aber feierte 
jegt in Chikago ihren 101. Ge- 
Burtstag. 


... 
Südafrika. — Die Raſſentren⸗ 
nung koſtet allein in Sohannes- 
Burg die Stadt jührlid faſt 11% 
Mill. Dollar, denn 95 Prozent 
der ftädtifchen Verkehrsmittel fte- 
ben für die viel weniger zahlrei- 
hen Weißen zur Verfügung, wäh— 
wend nur fünf Prozent der Fahr- 
zeuge für Neger da find, Die 
„weißen“ Wutobuffe jind daher 
meijt halb Ieer, während die 
„ſchwarzen“ für den Verkehr nit 
ausreichen. 
x“ x 

Jugoſlawien. — Anſcheinend hat 
der amerifanijde Außenminifter 


den Eindrud gewonnen, daß Tito 
im Plan hat, den Balfanpaft um- 
zubauen. Das Biel Titos könnte 
jein, eines Tages auf) die Satel- 
litenftaoten auf dem Balkan in 
die Hisherige Balkanfombination 
einzubeziehen und damit einen 
von Moskau und vom Weiten mir 
litäriſch unabhängigen Block au 
ſchaffen. Andererjeits hat Tito 
in der deutſchen Frage offenbar 
Anfichten geäußert, die nicht weit 
bon denen Molotows entfernt zu 
jein feinen. 

..ıı x 
Schweden. — Ein großer uyter- 
irdiſcher Parkplag wurde in der 
Innenſtadt von Stockholm für 
den Verkehr freigegeben. Er Tann 
250 Autos aufnehmen und ent- 
hält mehrere Tankitellen und Re— 
paraturwerkjtätien. Die Anlage 
koſtete etwa 8,5 Millionen Schwe- 
denfronen, 

— Der frühere Kommandeur 
der freien polniihen Armee, Ge- 
neral Wladislaw Anders, gab in 
Stodholm am 12. Nov. eine 
Preſſekonſerenz. Ein holländifcher 
Sournaliit fragte, wie Anders ſich 
die polniſchen Grenzen vorjtelle, 
General Anders antwortete, dies 
jei eine verwickelte Frage, die zu 
beantworten ihm jetzt die Beit 
fehle, Der Holländer erividerte 
munternaib, er habe Zeit. Der 
General polemifierte dann Yän- 
gere Zeit gegen die Curzon-Linie, 
ohne die Weſtgrenze zu berühren. 
Soviel befannt, haben alle maßge- 
benden Erilpolen fi) bisher klar 
und beitimmt zur Oder-Neiße- 
Grenze befannt. 

xxx 
Großbritannien. — Herzog Ernſt 
Auguit, dem Chef ‚des Hauſes 
Hannover, ift von einem Hohen 
britiſchen Berufungsgeriht in 
London die britiſche Staatsbür- 





— der neuſten Aenderungen 
in den Immigrationsverfügungen 
offeriert Die Canadian Bacific 
einen „borbezablte Rahıfarte“- 
Neifedienit bon Liverpool nad) be⸗ 
liebigem Ort in Kanada, 
* Dampfer-Paflage von Liverpool 
* Eifenbafn- Beförderung irgend» 
wohin in Kanada. 4 


eifengentur, 


R 
) 


Bringen Sie Ihre Verwandten in 
diesem Winter nach Kanada! _ 


Dorbejahlter Paifagierdienit 


Vollſtändige Auskunft von jedem Canadian 
Racific-Dffice und von Ihrer Eifenbahn- ober 


Dgennreife:Koften 

von $157.00 an. 
Bequemſte Winterreife-Dnten 
von Liverpool: 
Emprei of France 
28. Des, 15. Behr, 
Empreß of Scotland 
7. Januar. 


7. März. 








Häuſer zu 


Geſchäfte - „Grocery Stores" — 


503 Huron & Erie Bldg, 
Phones: Office 92-5885 





in ganz Winnipeg und Borftädten, auch 
ie Häuſer - „ Gormen. 


In allem Granbeigentam-Sandel (real estate), in diese 
Berfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wie Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns ober telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
232 Portage Ave. Winnipeg 


verkaufen 





Residence 40-6771 








gerſchaft zuerfannt worden, Der 
jegt 41 Jahre alte Herzog, grün- 
dete feinen Anſpruch auf ein Ge— 
jeg aus dem Sahre 1705, nad 
dem alle direften Nachkommen der 
Kurfürjtin Sophia von Hannover 
(der Enkelin von König James I. 
und der Mutter König Georgs I.) 
Anſpruch auf britiſche Staatdan- 
gehörigkeit Haben. 

Außer ihm gibt es heute 491 
lebende direfte Nachkommen der 
Kurfüritin Sophie, die alle den 
gleihen Anſpruch wie, Herzog 
Ernſt Auguſt machen könnten. 

Herzog Ernſt Auguſt iſt ein 
Enkel von Kaiſer Wilhelm II. 
Seine Erziehung hat er an der 
Univerſität Orford erhalten. Im 
2. Weltkrieg war er Adjutant des 
Kommandeurs einer deutſchen 
Panzerdiviſion. Als zu Beginn 
des Jahres ſein Vater Ernſt Au— 
guſt (ein „Königlicher Prinz bon 
Großbritannien und Srland“) ge 
ftorben war, begann fein Sohn, 
die im Familiebeſitz befindlichen 
Kunftihäße im Wert bon drei 
Millionen DTM zu verkaufen, um 
die hohen Erbſchaftsſteuern be 
gleichen ae om: 


Spanien. — Eine Gedenkfeier für 
den Zürglich verjtorbenen fpani- 
ſchen Denker Joſe Ortega y Saı- 
jet, die don. der Madrider Univerfi- 
tät veranjtaltet wurde, entwidelte 
ſich zu einer politiihen Kundgebung 
für die Tiberalen Ideen, die Orte- 
ga vertrat. 
xxx 


Holland, — Die niederländiiche 
Regierung Iegte dem Parlament 
das größte Wafferbauborhaben der 
ſchichte des Landes vor: die 
Abriegelung des füdniederländi- 
ſchen Küſten- und Snfeldeltas zwi- 
ſchen den Inſeln Voorne und Wal- 
iheren duch riefige Sperrdämme. 
Das Borhaben foll in 25 Jahren 
beendet jein. Die Damme joller 
dag Küftengebiet, das im Zebru- 
ar 1953 bei der großen Sturm 
flut überſchwemmt wurde, vor 
Sturmgefahren hüten. 1835 
Menſchen famen damals ums Le 
ben und der angerichtete Sachſcha⸗ 
den belief fi auf etwa 1,65 Mil- 
liarden D 
xx“ x 

Oeſterreich. — Zum eritenmal feit 
Kriegsende nahm ein ſowietiſcher 
Diplomat im Ausland an einem 
offiziellen Empfang von Diploma- 
ten der weitdeutichen Bundesre- 
publik teil, Der fomjetiihe Ge 
ihöftsträger in Wien, Kudriaw- 
zew, erfhien auf dem Empfang, 
ben der Xeiter der Wirtichafts- 
delegation der deutſchen Bundes- 
republif, Gefandter Müller-Graaf, 
zu Chren von Außenminifter von 
Brentano und Stantsfefretär 
Hallitein im Palais Ballaviein: 


gab. 

xxx 
Weſtdeutſchland und Oeſterreich 
werden in aller Kürze volle diplo⸗ 
matifhe Beziehungen aufnehmen 
und eine gemeinfame Rommiifion 
bilden, die alle ſchwebenden Pro— 
bleme zwifchen beiden Ländern 
prüfen ſoll. Diefe beiden Beihlüf- 
fe jind die Haupt-Ergebniffe zwei- 
tägiger Beiprehungen des Bon- 
ner Außenminiſters von Brentano 
mit führenden öſterreichiſchen Po- 
Titifern in Wien. In Wien wurde 
Brentano als halber Oeſterrei⸗ 
cher gefeiert, weil ſeine Vorfahren 
im 18. und 19. Jahrhundert im 
Dienſte des Habsburger Reiches 
ſtanden. Kaiſerin Maria There 
ſia zeichnete bereits Anton Yo- 





jeph bon Brentano di ECimaroli 
dadurch aus, daß fie einem Re— 
giment den Ehrentitel „Infante- 
vie-Regiment Brentano” gab, Der 
Borfahre des Außenminiiters hat» 
te als kaiſerlicher General in der 
Schlacht bei Leuthen gegen Fried- 
rich den Bohn gekümpft. 
* 


Sowjetrußland. — Die Flugzeug- 
mdujtrie der Sowjetunion hat in 
mehrjähriger Arbeit ein Ditien- 
transportflugzeug entiwidelt. Im 
PBaffagierverfehr ſoll es voraus- 
fichtlich in den nächſten Jahren 
verwendet werden. Im Weltluft - 
verkehr find zur Zeit feine Dü— 
jenverfehräflugzeuge im Dienit, 
doch find unter anderem in Groß- 
britannien und in den USA Dü- 
jen-Baffagierflugzeuge mit großer 
Reichweite in Bau. 

— Ein Transport mit etwa 
600 ehemaligen beutfihen Ge» 
fangenen, der bor einigen Wo- 
chen in Breſt⸗Litowsk gejtanden 
hat, fol in Richtung Moskau zu- 
rüdgefahren jein, berichtete ein 
Holländer, ber diefer Tage von 
den Sowjets nad langjähriger 
Haft in Berlin freigelafien wurde. 

— Als im Frühjahr diefes Jah⸗ 
res die Einladımgen zur 1. afro— 
aſiatiſchen Konferenz in Bandung 
ergingen, befand ſich die Sowjet- 
union nicht unter den eingelade- 
nen Staaten. Zur Freude Bulgü— 
nins und Kruſchtſchews verkündete 
der burmeſiſche Minijterpräfident 
U. Nu während feines offiziellen 
Bejuhes in Moskau: „Sch hoffe, 
daß auf der nächſten Konferenz 
der Bandung-Staaten auch die 
Somjetunion eingeladen werden 
Tann."Die zweite Konferenz der 
Bandung-Staaten foll im Juni 
des fommenden Jahres in Kairo 
abgehalten werden. Die Somjet- 
union gelangt durch ihre Beteili- 
gung wieder in den Beſitz ihrer 
Doppelrolle als europäiſche und 
gleichzeitig auch aſiatiſche Macht. 

— Zünf führende jomjetifche Be- 
amte der Republik Georgien jind 
wegen Hochverrates hingerichtet 
morden. — Sie wurden al3 Ver- 
ſchworene des 1953 Hingerichteten 
Lavrenti Berija bezeichnet. 
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Riediger’s Supermarket 


188 Isabel St, 
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— Die Mosfauer Erklärung, 
daß die „bißher ftärkite Exploſion 
einer Hhudrogenbombe in der So- 
mwjetunion durchgeführt wurde“ 
hat in Wafhington dazu geführt, 
daß alle erhältlichen Angaben 
über die Stärke diefer Bombe 
genauftens nachgeprüft werden. 
Man meiß nit, ob Kruſchtſchews 
Erklärung, nad) der die Stärke 
der Bombe „nur“ eine Million 
Tonnen Dynamit (1 Megaton) 
betragen haben joll, rihtig war, 
denn in diefem alle wäre die 
amerikaniſche Waſſerſtoffbombe 
von Bikini 15—17 mal ſtärker 
geweſen. 

* * * 
Polen, — Die Marienfirhe m 
Danzig, eine der größten Sir- 
den der deutſchen Backſteingotik, 
die zu Kriegsende ftarfe Schäden 
davongetragen Hatte, wurde jetzt 
wieder eröffnet. 

— Der Präfident des weſtdeut · 
ihen Roten Kreuzes, Dr. Heinrich 
Weiß, wird ſich nad Warjchau 
begeben, um dort mit dem polni- 
ihen Roten Kreuz über die Um- 
fiedlung don Deutihen in Polen 
zu verhandeln. Shäßungsmeife 
leben noch 250,000 Deutihe in 
jenen Gebieten, die nad) dem 2. 
Weltkriege unter polniſche Ver- 
waltung famen. Man weiß jedoch 
nicht genau, wieviele von. ihnen 
nad) dem Weften umgefiedelt mer- 
ben wollen. 





Onalifizierter Lehrer 
(Mennonit) 
ſucht Anitellung, 
beginnend am 3. Januar 1956, 
Ungebote unter Box „T*. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


Koit und Quartier 
exhältlich im 
Mario-Martfa-Heim 
für mäßige Preife 
bei Monat, Woche oder Tag; Ver- 
bindung mit ber Gtabt ausge 

zeichnet. 
Ph. 52-6101 — 437 Mountain Ave. 
Winnipeg 4, Man. 
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; Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & GUPPLY CD. 
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Steeiflichter 
aus der Deraanaenbeit. 


Bon Jakob C. Reimer, 


629 Sumas Prairie Roard, 
KR. 1, Sardis, B. C. 


Dem lieben Editor, wie auch 
dem Drudereiperfonal und dem 
ganzen Leferfreife der M. Rund- 
ſchau einen herzlichen Gruß jamt 
Wohlwunſch in jeglicher Hinſicht. 

Buerjt möchte id; etwas Selbft- 
erlebtes mitteilen, weiter etwas 
teifweife Selbfterlebtes, zuletzt 
dann nod) damit — wie auf der 
Hochzeit zu Kana — das Be 
ite zum Schluß erfiheine, die 
Nachſchrift einer bejonderen Wei- 
nahtSpredigt vom werftorbenen 
Aeltejten David Dürkfen, feiner- 
zeit Krim, Südrußland, bringen. 
(Siehe Seite 4, — Red.) 

T, 

Es war im Serbfte des Sah- 
ces 1899, als mein Onkel Abra- 
ham Sack und meine Wenigfeit 
eine Heine Geſchäftsreiſe unter- 
nahmen. 

Wir Hatten einen Reifewagen 
extra dazu ferfiggemadt, in dem 
wir für mehrere Hundert Rubel 
guta, fertiggejponnene, zugleich 
gefärbte Wolle, in fertiggewo- 
genen Päckchen aufgeitapelt hat- 
ten. Mit unferen Päſſen unb 
einem Handelsſchein weriehen be» 
gaben twir ung dann won unje- 
rem damaligen Wiefenfeld in der 
Ulraine in die deutſchen Dörfer 
und Ortſchaften des Jekaterinſl. 
Gouvernements. Weiter jollte es 
dann aud noch ins Charkower 
Gouw. gehen. 

So waren wir ſchon nad) Ver- 
lauf einiger Moden bis zu den 
Altkolonier Dörfern des Charko- 
wer Goub. gefommen. Da mur- 
den Mir in einem der Dörfer, 
Wafiljewfa oder Petrowka, auf 
einer Stelle von einer Hausfrau 
etwas lange aufgehalten. Sie 
hatte ſich mehrere Päckchen ver- 
ſchieden gefärbter Wolle ausge 
ſucht; der Preis für dieſelbe war 
ihr auch nicht zu hoch, doch nun 
forderte ſie von ung etwas Un— 
mögliches: Sie wünſchte von uns 
eine Garantie, daß die Wolle 
duch das Waſchen ihre Farke 
nit verlieren werde. Diefe konn- 
ten wir ihr aber nicht geben, Wir 
Hatten die Wolle vor Jahren als 
Erbteil erhalten. Nachdem mein 
Onkel ihr alleg erflärt hatte, er- 
griff er ein Pächchen von dunfel- 
grauer, ungefärbter Naturwolle 
und fagte zu ihre: „Sehen Sie 
mel diefes Päckchen Wolle ai. 
Die ift von echten dunfelgrauen 
Bulgarenſchafen. Die Wolle iſt 
vom lieben Gott gefärbt, die 
fledt nicht (plattdeutſch ausge- 
drückt: De platit nid). Aber für 
die andere Wolle, die von Man- 
ſchen gefärbt ift, da gibt eg feine 
Garantie. 

Die Frau wurde ſtiller, ſagte 
darauf nichts mehr, bezahlte das, 
was fie ſich ausgefucht Hatte, und 
bir rüfteten zum Weiterfahren. 
Dod) da Fam fie noch mit und bis 
zur Mubentüre, bat uns, etwas 
zu warten und faate: „Sie er- 
mwähnten, daß der liebe Gott die 
Wolfe gefärbt Hatte. Sagen Sie 
dod mal, find Ste befehrt?" 

Wir ftugten, denn e3 fam und 
anerwartet. Mein Onfel antivor- 
tete dann: „Run, mit folder 
Frage hatten wir nicht gerechnet. 
Doch id werde antwortm: Sa, 
wir glauben durch Gottes Gnade 


und Barmherzigkeit an die Ver« 
gebung unjerer Sünden und Hof- 
fen durch Chrifti Blutgerechtig · 
keit einſt ſelig ſterben zu fönnen.“ 

Freudig leuchteten die Augen 
der Glaubensſchweſter auf, und 
fie entgegnete darauf: „Na, hö— 
ren Sie mal, dann find wir ja 
Geſchwiſter“ Glaubensgeſchwi⸗ 
iter). 

Wir ſchieden dann voneinander 
mit Träftigem Händedruck, wohl 
als Unbekannte und doch be 
kannt nad 2. Kor. 6, 9. Wir 
fragten einander auch nit nach 
unjeren Namen; uns war e& ge 
nügend zu wiffen, daß unfere Ra- 
men im Simmel in das Buch; de3 
Rebens eingeſchrieben wären. 

Defter8 haben wir und jpä- 
ter diefer Eleinen Begebenheit, 
fowie aud) einer hierzu paffen- 
den Liederſtrophe erinnert: 


Ich bin im Himmel angejihrieben 

Und Gottes Kindern zugezählt. 

Mich Hatte ſchon fein brünftig 
Rieben 

Von Ewigkeit dazu ermwählt. 

Nun ruhe ich in feinen Armen; 

Mein Bater blict mid, freund» 
lich an. 

3% weiß von nichts als von Er- 
Barmen, 

Damit ich ihm gefallen Kann, 


II 


Bon einem Raftor eines ziem- 
lich großen Kirchenſprengels hör- 
te ich folgendes erzählen: Der 
Herr liebte ihn, und um ihn nü- 
her zu ſich zu giehen, rief er dej- 
fen ‚Gattin heim. 

Nun mar diefer Mann, der 
bieWeicht Ion Hunderte Witwer 
in folder Lage getröftet Hatte, 
leider aber ſelbſt ohne Zroft ge- 
blieben. Er kannte dag Bud) der 
Bücher doch fo gut; er durchging 
erjt die Evangelien, dann die 
PBialmen, weiter die Epifteln de3 
Neuen Teſtaments, dann Das 
ganze Alte Teſtament — doch 
vergebens. Er fand fein paij« 
jendes, zugleih tröſtendens 
Wort für ſich. Darohne aber 
Konnte er doch nicht Hleiben, und 
fomit begann er noch einmal die 
Bibel nad) «eben beſchriebener 
Weiſe durchzugehen, aber 
auch jetzt ſchien es jo, als wollte 
fein tröjtendes Wort in feinem 
Herzen haften bleiben. Da kam 
er bis zum 100, Pſalm. Er las 
ihn langſam und mit Bedacht 
durch. Beim 3. Pers fiel es 
plötzlich wie Schuppen von feinen 
Geiſtes. und Glaubensaugen: Er 
hat uns gemacht und nidjt wir 
felbft zu feinem Volt und zu 
Schafen feiner Weide. „Mlio,” 
ſchlußfolgerte er, „hat Gott ung 
arme Menfchenkinder Thon zu 
feiner Herrlichkeit berufen, dann 
haben wir ja meiter auch nichts 
zu trauern, fondern ung nur zu 
freuen, auch über den Heimganı 
unferer Tiebften Angehörigen.“ 

Somit faßte er friſchen Glau- 
bensmut amd berfuchte, der mei- 
teren Aufforderung aus dem 4. 
Vers desſelben Pfalmes nachzu— 
kommen. Und der Herr wurde 
{hm beſonders groß und herrlich 
daͤbei. 

Nun lernte er weinende Men- 
ſchen, die in befonderer Trauer 
waren, verjtehen und fie damit 
zu tröften, womit er ſelbſt ge- 
tröftet worden war. 

Aehnliche Erfahrungen hat 
auch Schreiber dieſes zu verzeich⸗ 
nen, da auch ich vor bald andert- 
Halb Jahren tom Liebften, das 
ich Hatte, Heiden mußte, Wohl 


fchmerzen die Wunden von der 
Scheidung noch immer, doch die 
Troſtbriefe lieber Freunde, Ge— 
ſchwiſter und Verwandten waren 
wie heilender Balſam. Und meh- 
rere Monate nach dem Begräb- 
nis meiner Wattin lernte ich 
es, wenn auch unter bitteren Trä— 
nen, dem Seren zu danken, daß 
ex fie abgerufen hat. Ihr war in 
letzter Zeit auch nichts mehr twic- 
tig als das Heimgehen. Bei un- 
jerem Abſchiede woneinander 
wurden wir ‘immer wieder bom 
Perjonal des Hoſpitals ge— 
drängt, die Liebe Kranke allein 
zu laffen und fie nicht aufzırre- 
gen. So konnte ich ihr ſchon Fei- 
nen Troſtſpruch und fein Trojt- 
lied jagen, und doch war mir 
folgendes Lied, dag extra für 
Sterbende geditet zu fein 
ſcheint, überaus wihtig: * 


Süßeſter Heiland, 
meiner Seele, 

Luſt meines Lebens und Richt 
meinem Pfad! 

Hilf, dab id) immer die Wege er- 
wähle, 

Die mir gezeiget dein göttliher 
Kat, 


du Freund 


Führe mid freundlich durchs 
wechſelnde Leben, 

Leite mid, Heiland, an Tieben- 
der Hand, 

Dis ih kann ſelig dem Leiden 
entſchweben 

Heimwärts zur Ruhe im himm- 
liſchen Rand! 


Diefe Welt Hat nur verwelkende 
Freuden, 

Heute noch rot und, ad, morgen 
ſchon tot. 

Du nur, o Jeſu, kannſt Frieden 
bereiten, 

Welchen fein Raub umd fein 
Wechſel bedroht; 

Schätze, die Motten und Roſt 
nicht verzehren, 

Wonne, die ewig bie Seele be— 


glückt. 

Wirſt du, o Heiland, den Deinen 
gewähren, 

Wenn fie die himmliſche Heimat 
entzüct. 

Sefu, mich ziehet ein ſüßes Ver- 
Tangen, 

Ewig bereinigt in dir mid zu 
freun. 

Hilf mir, im Glauben nur dir 
anzuhangen 

Und dir ergeben in Liebe zu fein. 

Laß auf die Gnade mid einzig 
nur bauen, 

Stärke zum Kampfe mir immer 
den Mut: 

Hilf mir zu ruhen mit ſüßem 
Vertrauen 

In deinem Blute, dann habe ich's 
gut! 


Der Büchertiih: — 


“The Fate of the Prussian 
Mennonites” by William I. 
Schreiber, The Goettingen 
Research Committee, Goet- 
tingen, Germany, 1955. 

Dieſes Bühlein, 47 Seiten 
ſtark, in der engliſchen Sprache 
geſchrieben, gibt dem Leſer ei- 
nen Furzen aber klaren Ueber- 
blick über die Geſchichte der 
preußiichen Mennoniten, 

Der Verfafler, im Sabre 1906 
in Bonn, Deutſchland, geboren, 
wanderte ſchon al3 Knabe nad) den 
USA aus. Er ftudierte zuerjt an 
der Univerjität bon Wisconfin, 
dann an ber Untverfttät von Illino- 
13, wo er ſich den Titel „Dr. phil.” 


erwarb. Gegenwärtig it er Pro- 
feffor der deutſchen Sprade im 
College zu Wooſter. 

In acht Kapiteln ftreift der 
Verfaſſer in feinem Büchlein zu» 
erjt die Herkunft der Mennoni- 
ten und ihre Zerftreuung duch 
Verfolgung, ſodann Ausbreitung 
über Norddeutfchland bis hin zum 
Weichſel⸗Delta. Mit meilterhaf« 
ten Strichen zeigt der Schreiber 
dem Leſer, wie die Mennoniten 
die Länder in Ojt- und Weitpreu- 
ben urbar machten, mie die Sied- 
lungen erftarkten, und zwar kul · 
turell und auch wirtſchaftlich, und 
wie fie bis auf die Negierungs- 
zeit Friedrichs des Großen unter 
den derſchiedenen polniſchen und 
preußifchen Königen mannigfal- 
tigen Unterdrüdungen unterwor- 
fen wurden, Erjt unter der Re— 
gierung Friedrichs des Großen 
famen fie etwas mehr zur Ruhe 
und ſchufen fi ein kleines Para- 
dies im preußiſchen Staate. 

Aber bereits unter dem Nad- 
felger des großen Friedrichs än- 
derte fich die Zage der Mennoni- 
ten. Die allgemeine Wehrpflicht 
murde eingeführt und aud) die 
Mennoniten follten den Militär- 
dienjt tun. Gerade zu diefer Zeit 
kam die Einladung an die Men- 
noniten bon der ruffiihen Kai-— 
jerin Statharina, nach Rußland 
zu fommen und die Steppen des 
Südens urbar zu maden. Viele 
folgten der Einladung, andere 
wanderten etwas ſpäter nach Ame- 
rika aus. Ein großer Teil jedoch 
blieb zurück. 


Nah dem 1. Weltkrieg Famen 
die Memoniten unter polniſche 
Serrihaft, andere gehörten zum 
Freiſtaat Danzig. Die National 
Togialiftiihe Partei kommt auf 
und findet die Sympathie der Men⸗ 
noniten. Schließlich folgt der 2. 
Weltkrieg, der Zuſammenbruch 
des „Dritten Reiches" und die 
wilde Flucht der Mennoniten mit 
vielen andern nad) Dänemark. So 
endet die Siedlung in Preußen. 
Einige wandern nah Südamerika 
aus, andere bleiben in Weſtdeutſch- 
land. 


Das Büchlein iſt feſſelnd ge— 
ſchrieben und lieſt ſich ſehr leicht 
und verſtändlich. Es eignet ſich 
ausgezeichnet als Lektüre für Kin 
der in mennonitiſchen Familien, 
beſonders dann, wenn die Kin— 
der in mennonitiſchen Familien 
nicht mehr Teicht deutjch Iefen und 
verftehen können. Sodann emp- 








fiehlt es fih auch als Geſchenk 
für engliſchſprechende Nachbarn, 
die oft mit der Frage an ung her- 
„Well, who are the 
Can you 


antreten: 
Mennonites anyivay. 








tell me?“ (Wer find die Menno- 
niten, kannſt du es mir erflären?) 
Den Büchlein ift eine meite 
Verbreitung unter unſerem Volke 
und darüber hinaus bon Herzen 
zu wünſchen. 
9. 9. Sanzen. 
(Erhältlih für 954 bon der 
Chr. Preß, Ltd. 159 Kelvin St., 
Winnipeg 5, Man.) 
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"Bernard Resner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfucht — 






— Spricht plattdeutſch — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 














Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 
807 Henderson Highway 


East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid, Phone 
92-7116 40-1853 


De. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








De, 4. P. Warkentin 


Arat md Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telephones: 


Office: 92-6174 - Bes.: 6-6006 











De. med. 3, A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telepfones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangzftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
von Montag bis freitag. 











De, Q I Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-1222 





611-612 Boyd Building 


Empfangsftunden täglih von 2-5 Uhr nachmittac 3, 
en tn se 11-18 ER ü a 


Dffice Telefon: 92-5069 


Dr. Iohn Neufeld 


Urat und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 












Winnipeg, Manitoba 












Office: 


Res.: Dr. H. 3ünther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Dr. 8. Günther, De. P. Enns u. De, P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spredjftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telephones: 

50-4086 
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u Imzweige. Erzählume 8 Durch die Zeit zur Ewigkeit. Er- . Fr 
— ae no A. _Iekniffe, Erfenntniffe md Be Roſen⸗Wandſprüche 


Es lohnt sich x, 


x 


g richt nur für Sonntagsſchulen, Kinderheime, Kindergärten, 
4 Jugendvereine, Miſſionskränzchen, Frauenvereine, Männer- 
& vereine, Altenheime uſw., ſondern 


für jedermann, 


A ber Bekannte, Freunde u. Verwandte hat, denen er wenigjtens 


einmal im Jahr * zu Weihnachten 


von Kleinen Geſchenken zu bejtellen. Unfere Liſte will Ihnen 
die Arbeit erleichtern, und nit nur Cents fondern Dollar 


eine Heine Neberrafhung bereiten till, eine größere Anzahl 


ſparen helfen. 





Kür jedermann, 
ob groi; oder klein: 


Leuchtkreuze. Leuchten ſelbſttätig 
im dunklen Raum. Jedes Kreuz 
hat einen kurzen Spruch im 
Silberdrud. Schr belicht bei 
groß und Plein. Bu jedem 
Kreuz ein Verslein und Ge— 
brauchsanweiſung. 

- 814°, Doſe mit 4 Stück 2.00 

- 515", Dofe mit 8 Stüd 2.00 

— 4%, Doſe mit 8 Stüd .... 1.20 

Bibliſche Geſellſchaftsſpiele. ‚Un 
terhaltend, belehrend, miſſ 
nariſch. Sie verhelfen zu einer 
angenehmen Zeit im frohen 
Kreis und haben doch oftmals 
Folgen für die Ewigkeit. Jedes 
Spiel in hübſcher Geſchenkdoſe 
und einer. Spielregel. 

Bibliſche Geſtalten —,65 

— Berfonen-Quartett-Spiel —.75 

Spruch · Quartett · Spiel — I 

— Froge- und Antwortſpiel —. 5 

— Lotto-Spiel .... 1.00 
Ale 5 Spiele zufammen 4,00 

Aufſtellſprüche. Dide, fteife Bap- 
pe. Bunte Bilder und fünit- 
leriſch geitaltete Bibeliprüche. 
Sohalänzender Lacküberzug. 

-Blumen, 514“ x 4“. 12% ver 
ſchiedene Sprüde fortiert in 
einer Doje ... 1.20 

- Blumen, 44a" x 344", 12 ver- 
ſchiedene Sprüche fortiert in 
einer Dofe ... N 

-Rögel, Al" x314", 12 ber 
ſchiedene Sprüche jortiert in 
einer Dofe antenne 14 

Ovale Wandſprüche. Dide, fleife 
Pappe. Farbenfrohe Blumen- 
bilder künſtleriſch geftaltete Bi- 
belſprüche. Hohglanz-Tadüber- 
zug. 

- 615"x4“, 12 verſchiedene Sprü- 
che jortiert in einer Dofe 1.20 

Für ‚des Lebens Weg. Ein Ge- 
denkbüchlein mit einem Gottes» 
wort für jeden Tag de3 Sahres. 
Raum zum Eintragen von Ge— 
burt3tagen u.a. und mit 16 Bil- 
dern. Zeineneinband. 105 Sei— 
ten — nur 1.15 
5 Stüd nur . 

Gruß ans der Ferne — 50 Blatt 
feineg Briefpapier mit Land- 
ſchaften, Blumen und Bibel- 
ſprüchen in Kupfertiefdruck. 
Bol: nun —.65. 
6 Blocks nur 3,50 


Für unfere Kleinen: 

Waldvöglein. Ein Bilderbuch fürs 
ganze Sahr, mit fihönen Nei- 
MEN. ei 5 
12 Stück nur 



































Hängefarten, Stindertümliche, ge 
ſchmackvolle Bilder und Bibel: 
iprüche mit Kordel zum Auf 
bängen. 








- 514"%x8%*, 12 Stüd .... —50 
- 6la'xd)4”. 12Stüd .... —75 
- 8"x714*. 12 Stüd ....... 1.00 


814"x614*. 12 Stüd .... 1.00 
Wir malen... Hans und Lieſe, 
diefe zwei, und den Schnauzel 
auch dabei. Ein ſinnvolles Mal- 
buch mit riftlihen Verſen. 
Nur —835 
12 Stück nur 3.50 
Im Kinderland, Ein fröhliches 
Bilderbuh und Malbuch mit 
chriſtlichen Verslein. Für klei⸗ 
ne Rinder leicht zum —— 


len. 
12 Stück nur 3.00 
Silberfterne, Gute chriſtliche Er- 
zählungen für die Jugend. Je 
des Heft ift bedildert und hat 
einen finffarbigen Umfchlag. 
37 verſchiedene Titel zu ha 
ben. Jedes Heft . . 
12 Hefte, fortiert „1.50 
Kommt, ftimmet alfe jubelnd ein. 
Riederheft mit Kriftlihen Lie- 
dern und bunten Bildern für 
unfere Kleinen (mit No. 
ten) —15 
12 Stüd 1.50 
Winterleid und BWinterfreud, 
Willi· Helm⸗ Hefte m. vielen jchö- 
nen Bildern und Verſen für 
Kinder — 15 
12 Stück nur 1.50 
Allerlei Häuslein. Geſchichten- 
büchlein in Häuſerform ausge 
ſtanzt mit pofitiv chriſtlichem 
Inhalt und vielen Beichnun- 
gen. Jedes Heft .... 
12 Stück fortiert nur 
Allerlei Tierlein. Geſchichtenbüch- 
lein in Form ausgeſtanzter 
Tiere mit poſitiv chriſtlichem 
Inhalt und vielen Zeichnun⸗ 
gen. Jedes Heft. 0 
12 Stück nur ... 


Kür die Jugend: 


Jugendheim⸗Bücher. Gute Erzäh— 
lungen — ſpannende Abenteuer 
— beſinnliche Geſchichten für 
Jugend von 6—16 Jahren. 
Hübſche feiteingehumdene Ge- 
ſchenkbãndchen mit bunten Ti- 
telbildern. 

— Reine Reihe. 32 Titel (Ber- 
zeichnis ſiehe Sugendfreund in 
MR. Nr. 42). Band —45 
12 Bände fortiert nur .... 5.00 

— Neue Reihe. 12 Titel. Jeder 
Band 80 Seiten. (Verzeichnis 
fiehe Sugenöfreund in M.R. 
Nr.43). Jeder Band 
Ale 12 Bände nur ..... 










































Jedes Büchlein 16 Seiten. I- 
luſtriert. Umſchlag im Mehr- 
farbendrud, Per Heft .... —10 
12 Stück fortiert mar .... 1.00 
Neue Aehrenlefe, 13 verſchiedene 
Hefte mit guten Erzählungen 
für die Zugend. Pro Heft 20 
12 Stüd nur 2.0 
Weihnachtslichter 
Lohß. Drei Weihnachtserzäh- 
Iungen im feinen Geſchenkband. 
80 Seiten .. 5 
6 Stüd nur 


Für die reifere Jugend 
und für Erwachjene: 


Kleine Geſchenkbändchen mit er- 
baulichem Inhalt im fteifen 
Umſchlag in gediegener Auf- 
madung. Format 3.5”x5”. 
Sedes Banden —35 
12 Stüc fortiert nur 3.50 

Herr, Teite mih! Das Hiehläft- 
en für Bibellefer. Man zieht 
nicht den fertigen Text, ſondern 
nur die Bibeljtelle und wird fo 
jedesmal zum Bibelleſen ange- 
ſpornt. Bemährt im Verein und 
Damilienfreis. In feiner Ge⸗ 
ſchenkdoſe nur —,50 
12 Stüd nur 5.00 

Der Epheſerbrief des Ap. Paulus. 
Sein Gedanfengehalt in neuer 
Uebertragung von Hang Rof- 
tel. Das fein broſchierte Heft 
eignet ſich vorzüglid zum Ver- 
teilen. 32 Seiten . —.30 
12 Stück nur .. 3.00 

Gottes Segensträger. Jakob Arö- 
ter. Ein älteres Büchlein, das 
troßdem immer neue Freunde 
gewinnt. 202 Ceiten .... —.50 
12 Stüd nur 5.00 

Zebensbilder. Im ſchmalen Ta- 
ſchenformak. Zedes Heft 64 Sei- 
ten mit Umſchlagzeichnung. 
Hudſon Taylor, 
Georg Müller, 
Mutter Eva. 
Preis pro Heft 
12 Sefte fortiert nur .... 

Geſchenkbändchen im wunderſchö- 
nen Kupfertiefdruck- Bildum« 
ſchlag u. vielen Textillujtratio- 
nen. 

Die Quelle der Kraft bon 
Wilh. Shid. 

- Der Heinerle von Lindelbronn 
von Emil Frommel. 

-Sefu Sünger in Alt Ukta von 
Ih. Flügge. 

Denen, die Gott lieben bon 
K. €. Wilken. 

Jeder Band etwa 100 Seiten, 

nur —.65 


Alle 4 Bände nur 2.00 


Sant und Ernte. Jedes der 4 
Bändchen enthält eine abge- 
ſchloſſene Geſchichte, hübſch bro- 
ſchiert, mit einem Titelbild ver. 
fehen und eignet ſich vorzüglich 
als Geſchenk fiir die reifere Ju⸗ 
‚gend und für Erwachſene. 

- Seimfehr zu Gott. 9. 9. En- 
gel. Slaubenserjahrung in ruſ⸗ 
ſiſcher Gefangenſchaft. 31 Sei- 
J un 25 

- Doch nicht vergeblich. KR, Meile. 
Aus dem Geſchehen der Ge— 
genwart. 30 Seiten .... —.25 

— Vor, der Schwelle des Lebens. 

Horſt Kanitz. Gefangenfihafts- 
erlebnis in Rußland. 89 Ser- 
ten * 















































ſal. Erwin Kleine. 


Erlebnis 
heutiger Beit, 45 Seiten —.25 


12 Sefte fortiert nur .... 2.50 


badtungen auf dem Lebensweg 
von Herm, Grant, Das Büh- 
Tein will eine Heine Retjeleftü- 
re auf der Reife ins ewige Leben 
fein und dabei genau jo ne- 
benher gelefen werden, wie es 
nebenher entitanden iſt. Latein⸗ 
drud. 72 Seiten. —55 
12 Stü@ nur 
Friede mit Gott. Billy Graham. 
Diejes erfolgreihe Buch des 
jungen amerifanijhen Evan- 
gelijten iſt ſchon vielen zur 
Silfe geworden, der Frieden 
mit Gott zu finden. Und die 
ihn haben, können erfennen, ob 
Billy Grahams Erfolge im 
Bufammenhang mit einer Bot- 
ſchaft ftehen. 212 S. Br, —.70 
12 Stu nur . 7:00 


Für Frauen: 


Frauengeſtalten der Bibel, 
Ernft Moderſohn. 3 Hefte: 
- „Elifabeth” 
- „Daria" 
— „Hanna“ 
12 Hefte fortiert (4 von 
Sorte) nur . . 

Aus der Heimat in die Heimat. 
Ruth Reutter. Eine wahre Be- 
gebenheit aus unferen Tagen. 
Schmuckes Heft . —15 
12 Stück nur 

Um jeden Preis, Eva bon Tiele- 
Windler. Aus dem Leben einer 
Schweſter. 32 Seiten . 15 
12 Stüd nur .... . 1.50 

Berufen zum Waſchen und Pre- 
digen. Vom geifterfülltem, mu- 
tigen Zeugnis einer Waſchfrau 
in ihrer nädften Umgebung. 
32 Seiten. Umfchlag .... —20 
12 Hefte nur . 2.00 


Für unſere Alten 
und Kranken 


Lichtlein im Krankenzimmer. Ein 
ſchmuckes Bändchen mit Bild- 
umſchlag und knappen bibli 
ſchen Betrachtungen, die ſich 
direkt an den Kranken wenden. 
Gutes Papier und Harer Druf. 
32 Seiten ... 
12 Stück nur 

Für müde Augen. Erzählungen 
in großem Sruck. 24 Geiten. 
Ver Heft u... “ 
12 Stüd ſortiert nur 2.00 

Warum all das Leid und Uebel in 
der Welt? Fritz Nieneder. 15 
Seiten +15 
12 Stück nur . 150 

Zum Feierabend. Hefte in großem 
Drud. 24 ©. Ber Heft —.20 
12 Stück fortiert nr .... 2.00 

Der Krankenfreund. Heftchen im 
großen Druck zur Verteilung 
an Kranke und Leidende —1O 
12 Stül au 1.00 
















jeder 
2.00 
















































. 1.50. 


Prähtige Wandiprüche aus ftar- 
ter Bappe im Format 144, *x10“. 
Jeder Bibelſpruch ift in gotiſcher 
Schrift fein geſtaltet und mit ei⸗ 
nem mehrfarbigen Roſenbild ge— 
ſchmückt. Die großen Anfangs- 
buchſtaben und der Name Gottes 
hat Goldauflage. Hocglanzlad- 
Überzug, — Geeignet als Gejchent 
im Verwandtenkreis, Frauenver - 
ein, Altenheim und bei vielen an- 
deren ®elegenheiten, 
© Der Herr iſt mein Sirte; mir 

wird uſw. (Pi. 23, 1) 
© Seid fröhlid in Hoffmung, ge 

buldig ufw, (Röm. 12, 12) 
Alle eure Sorge werfet auf 

ihn uſw. (1. Betr. 5, 7) 
© Die auf den Herrn harren, 

kriegen uf. (Jeſ. 40, 31) 
© Lobe den Herrn, meine Geele 

uf, (Bj. 103, 2) 
© Siehe, Ich bin bei euch alle 

Tage uf, (Matth. 28, 20) 
© Wir willen aber, daß denen, 

die... (Nöm. 8, 20) 
© Ich will euch tragen bis ins 

Alter und bis... (ef. 46,4) 

Einzeln .... 65 


Alle 8 verfchiedenen Sprüche 
NUR nn 5.00 


Fritz⸗Binde⸗Hefte 


Schr beliedt als Mittringſel bei 

Kranken · und Hansbefuchen und als 

geiſtliche Beigabe zu Gefchenten bei 
ieber Gelegenheit, 








Mitgefreuzigt 

Die drei Grundbedingungen ber 
Jeſusnachfolge 

Dein Wort iſt meines Fußes 
Leuchte 

Unſere Umwandlung in das Bild 
Chriſti 

Die glückſelige Bettelarmut im 
Geiſte 

Preiſet Gott an eurem Leibe 

Das Geheimnis des Glaubens 

Betet allezeit! 

Die Hoffnung des Evangeliums 

In allen Dingen Diener Gottes 

Der gute Kampf bes Glaubens in 
Verfuhungen und Leiden 

Werdet nicht der Menſchen 
Knechte! 


Jedes Heft in feinem, farbig getöntem 

Ümſchlag auf weißem Pa⸗ 

bier im gut leſerlichen Zettern ges 
drudt, 82 Eeiten. 

is: 2 

Kompletter Sag nur 2.7: 

—Portofrei— 

Größere Beftellungen bitte ander- 

züglich einfchiden. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 


Einzelheft... 








Eine willkommene Feſtgabe für jeden Bibellefer: 


Sonforbang-Bibel. Jeder Bibellejer weiß, tie praktiſch es ift, beim 
Bibelſtudium, die oder jene Vibelftelle, die man wohl im &e- 
dächtnis Hat, deren genauer Wortlaut aber entfallen ijt, nach der 
Wortkonkordanz nachzuſchlagen. Diefe Konkordang bat den Vor. 
zug, daß man fie nicht vergeſſen kann oder extra mitzunehmen 
bracht; fie iſt immer zur Stelle, wenn man fie gerade braucht. 
Die Konkordanzbibel it bei Schülern und Lehrern gleihermaken 
beliebt, und Eltern ihägen fie zur ſchnellen Beantwortung vieler 
Kinderfragen. Am meiften aber tft die Jugend von ihr begeijtert, 

%* - Saffianleder, Dünndruckpapier, Rotgoldfcmitt, Futteral, Sei- 


ſtellen 






tengoldtitel, 300-feitige Wortkonkordanz mit 46,000 Bibel- 
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Alennenitiiche Rundichau 


7. Dezember 1955 








Bekanntmachung 


Am 11. Dezember, 7.30 Uhr 
abends, ſoll das Weihnachtspro- 
gramm de3 Canadian Mennonite 
Bible College in der Erſten Men- 
nonitenkirche, Ede Notre Dame 
und Alberjtone, Winnipeg, jtatt- 
finden. 

Dos Thema dieſes Program- 
mes iſt „Wahre Weihnachtsfreu— 
de’. Weihnachtsgeſünge verichie- 
dener Art, Muſikſtücke und eine 
Anſprache ſollen geboten werden. 

Jedermann iſt freundlichſt ein- 
geladen, an dieſem Programm 
teilzunehmen. 

Iſage 3. 


Achtung! 


Die Bibeln, chriſtlichen Schrif- 
ten, Bücher, Sprüche, Kalender, 
Karten n.a.m. 


riefen. 
































bon der 


Christian Press, Ltd. 
WINNIPEG 


find zu denfelden Preifen und 
in guter Auswahl auch von fol- 
genden Vertretern unſers Bud)- 
handels erhältlich): 
OLFERTS BOOK & 
MUSIC SUPPLY 
Box 145, N. Clearbrook, B.C. 
Cor. J.C.H. and Crearbrook Rd. 
* 


“ECONOMY CORNER” 
H. Nikkel 
COALDALE, ALTA. 

* 

REV. A. H. REDEKOP 
29 Thompson Ave, 
ST. CATHARINES, ONT. 
* 


THE CHRISTIAN 
BOOKSTORE 


266 Hawthorne Ave. 
NORTH KILDONAN, MAN. 


* 
J. K. EPP 
1459 Bertram St, 
KELOWNA, BC. 
LE * 
Alle genannten Buchhändler nch- 
men auch Xeitellungen auf hie 
„Mennonitifhe Rundihau” und 
den „Mennonite Obſerver“ und 
Bahfungen für beide Blätter ent- 
gegen. 


Beitellzettel, 


Einladung 


Der Chor der Sidend-M.-Br.- 
Gemeinde bringt in der Kirche, 
Ecke William und Suno, Winni- 
peg, jo Gott till, Sonntag, am 
18. Dezember, 7 Uhr abends, ein 
Weihnacjtsprogremm. Unter an- 
deren kommt au die Kantate 
„Bon Bethlehem“ von Auguft Rüf- 
kert zum Vortrag. 

Wir laden jedermann hergzlich 
zu dieſem Abend ein! 


Begräbnis-Einladung 


Am Bonneraiie) dem 8. De 
zember, 2 Uhr nachmittags, wird 
bom-Belhaus der Elmiood - M.- 
Br.-Gem. aus das Begräbnis der 
Witwe Katharina Hamm ftattfin- 
den. ‚Die verſtorbene Schtwefter 
mar die älteite Tachter bon Pred. 
A. B. Peters. 

Iſ. W. Redekopp, 
Gemeindeleiter. 


Sur Kenntnisnahme 
Hiermit bitten wir, in Zukunft 
alle Korreſpondenz für die Ment.- 
Brüdergemeinde in Serbert, Sask. 
an den neuen Gemeinbeleiter wie 
folgt ‚adreffieren zu wollen: 
Rev. R. Janzen, 
Serbert, Sagt. 
Im Auftrage der Gemeinde, 
€. Braun. 


Rudolf Schröder, 


Winnipeg, wird geſucht von ei- 
nem Heimfehrer in Deutſchland, 
der wichtige Nachrichten zu über- 
mitteln hat. Der Gejuchte wende 
fi Bitte an die Redaktion diejes 
Blattes. — Red. 


Zu kaufen geſucht 


„Völker Europas woher und wo— 
hin?“ bon Bernhard Peters. An— 
gebote mit Preisangabe jende mar 
an The Chriſtian Preß, Ltd, 159 
Kelvin St., Winnipeg 5, Man, 


An diefer Adventszeit 


Herbert-Invalidenheim. 


In den nächſten Tagen geden- 
Ion tie vom SHerbert-Snvaliden- 
heim aus an die vielen Freunde, 
die Sachen zum Gabentag des 
Heims geſchenkt haben, „Danfe- 
ſchön⸗Karten“ zu berjenden. Da 
& fein kann, daß wir nicht alle 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Canada. 
Jahresabonnement im In- und 


Auslande 83.00, zahlbar im voraus, 


Aufammen mit „Mennonite Obferber* 


Ich beftelle hiermit Die 


34.50. 


Mennonitiſche Rundſchau — 


Beigelegt find: 
Name: 
Adreſſe: 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Alter Leſer D Neuer Leſer D 
Man ſende „Money Order“ 


(Bitte anmerken!) 


(Bart, Poſt oder Expreb), Bankiched_(mit 


Augabe von „Erhange“-Roften), ober Bargeld in regiftriertem Brief. 
Probenummern an beliebige Adreſſe frei, 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeſtellung. 
Etwaige Fehler auf dem Ahreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 


und jegliche Unterbrechung im Erſcheinen ber M. 


man bitte immer fofort 


Rundſchau melde 





Namen der Geber auf der Lifte 
haben, möchten wir auch dieje 
Gelegenheit wahrnehmen, unfern 
Dank auszufprehen. Aud für 
jegliche Geldjpende find wir höchſt 
dankbar. 

Es iſt dieſes Jahr fein Ieihter 
Herbſt für den Farmer, und doch 
hat man ſich am Geben für das 
Heim rege beteiligt. 

Es iſt bald wieder Weihnacht; 
die Zeit, in der man an Frieden, 
Wohlgefallen unter den Menſchen 
und an Ehre und Lob Gottes, des 
gnädigen Vaters, denkt. 

Auch Hier im Heim gedenken 
wir in dieſer Adventszeit daran, 
wie dag Kommen des Seilandes 
aus unferm Erdenleben ein Advent 
gemacht hat zur großen Herrlich 
Leit und ewigen Seligfeit. 

Denkt einer oder der andere 
zu diejer Zeit an ein heimgegan- 
genes Mütterhen oder einen Ba- 
ter, der nicht mehr hienieden 
weilt, denen man für mandje Ga- 
ben nicht mehr Dankeſchön ſagen 
fann, und die man zu MWeihnad- 
ten nit mehr beſchenken kann? 
Bitte, denkt dann an die lieben 
Alten und Invaliden hier im 
Heim, die ſich noch mit uns des 
Weihnachtsfeſtes erfreuen wollen. 
Manche Herzen könnten beglückt 
werden, ſo wir ihrer in dieſer Zeit 
gedächten, und es braucht gar 
nicht jo etwas Großes zu ſein. 
Der Serr wird jeden Geber feg- 
nen umd fiherlich belohnen. 

Es find Hier gegenwärtig 25 
Inſaſſen und 8—9 Dienende. — 


Man ſchreibe an 


The Herbert Invalid Home, 
Bor 520, Herbert, Sagt, 


Derwandte und 
Freunde gefucht, 


Die Heimatortsfartei ſucht: 


Elifabeth Both geb, Kröfer, 9. 2. 
1909 in MWernersdorf, aus 
Hirſchau, Südrußland, 

Sufanna Peters oder Angehdei- 
ge des Peter Peters, .geb. 5.9 
1927. 

Abraham Kröker, geb. 1910, und 
Kath. Wall geb. Dirkſen, 1919, 
alle aus Wernersdorf, Süd— 
rußland. 

Gerhard Harder und Johannes 
Hübert, geb. 26.1.1926, mer- 
den bon ihren Müttern gefucht. 

Margarete Peters, zuletzt Wil— 


denbach, oder andere Angehö-. 


tige des Jakob Peters, 16. 12, 
1907, aus Blumendorf, Ruß— 
land. 


Auskunft ſchicke man an die 


Heimatortskartei, Stuttgart - DO, 
Archivſtraße 16, Germany. 


Berichtigung: 


In der M. R. Nr. 47, Seite 
6-, gzeſuchte Jacob Both ift nicht 
ins „Sofpital” jondern ins „Aus⸗ 
Tand“ verzogen. 


Nah 30 Jahren Habe ich einen 
Brief erhalten bon meiner Schwe— 
fter Tina, früher in Masljanow— 
fa, Rußland. Sie-fuht nah Da- 
vid Dad. Hamm, einem Bruder 
ihres verjtorbenen Mannes Ahram 
Dad. Hamm. Abr. Hamm ift im 
Sahre 1945 gejtorben, allem nach 
in der Verbannung. Die Adreife 
it auf Anfrage zu haben bei 

Mrs. Kohn 3. Fröfe, 
Mt. Lehman, B. C. 


Deine Geſchwiſter aus Rußland 
ſchreiben, daß dort bei ihnen eine 
Frau Hildebrand bittet, zu ſu— 
hen, ob in Kanada ein Johann 
Joh. Hildebrand, geb. 1901, aus 
Rußland, ift. Das tit die einzige 
Angabe, Wer eine Auskunft Über 
den Gefuchten hat, ſchicke fie mir 
bitte zum Weiterleiten. 

Grüßend dankt im voraus 


Fr. Eliſabeth Wall, 
RR.3, Wheatley, Ont. 


Frau Sufarna Harder geb. 
Klaſſen in Rußland ſucht folgen- 
de Perſonen: 

Helene Iſaak Steingart, geh 
Klaſſen von Lihtfelde, Geb. Sa- 
porofje. 

Juſtina Pankratz geb. Iſaak. 

Peter Petkau und ſeine Frau 
Tina geb. Jſaak von Lichtfelde. 

Näheres und die Adreſſe iſt zu 
erfahren von 

Sohn Banmann, 
180 Wildwood Park, 
Fort Garry, Man. 
Tel. 43-1294. 


(„Bote“ möchte bitte nachdrucken) 





Bäufer zu verkaufen: 
in Elmmood, Eaft Kildonan und 
alen Stadtteilen Winnipegs. 


N. VOTH 
197 Harbison Ave., Winnipeg 5 
Zelefon 50-2501 





Su verkaufen 
in Elmwood, Winnipen, 
4-Zimmer-Bungalow, 
moderne Küche, große Bimmer, 
¶ Dachzimmer nit fertig), Heiß: 
wafferheigung mit Delbrenner. — 

Ein ſchönes Heiml 
Man telefoniere 50-6805 


Baus zu verkaufen 
Hart Ave., nahe an Kelvin Etr., 


Elmwood, Winnipeg. Sofortige 
Beſitznahme. 7⸗gimmer⸗Haus in 


tadelloſem Buftande, 4 große Kim⸗ 
mer unten, 8 Schhafzimmer, Glas—⸗ 
beranda und Badezimmer oben. 
Schöne Eienfußbüden, Neuer 
Del: „Zurnace” in gutem Seller. 
Veal für Mieteinnehmen, Muß 
verkauft werden. Preis ift redu⸗ 
ziert und Ratenzahlungen find zu 
arrangieren. 
CRABB & CO. Ltd. 
Phone 92-8248 Evgs. 40-5805 
or 83-3204 








Konzert — 





Donnerstag, am 15. Dezember 1955, 
beginnend 8 Uhr abends, 


geben dag Orcheſter und die Goliften des 
Konred-Stonferbatoriums ein 


Programm EZlaffifher Mufit 
in der 


Konzerthalle des Winnipeg⸗Auditoriums 





Eintritt 50€, 


Sedermann tft willfommen. 








Sucben Sie ein ganz fpezielles 


Weihnachtsgeschenk ? 





Schenken Sie.. 


für Vater 

für Mutter 

für den Bruder 
für die Schmeſter 
für den Lehrer 


für den Freund 


In — of Uicpia 


Die Mennoniten in Manitoba — von Dr. 


326 Seiten, Leineneinband, illuftriert, 


E. K. Francis 
Preis portofrei 86. 00. 


„Das gründlichſte und vollſtändigſte Studium das je über das 
Mennonitentum einer Gegend ausgeführt wurde.“ 


„Epochemachend anf diefem Gebiet" — Dr. Harold ©. Bender, 


Goſhen College. 
Erhältlich von Verlag 


D. W. FRIESEN & SONS, LTD. 


ALTONA, MAN. 


— PHONE 232 


auf von 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 KELVIN ST., WINNIPEG 5, MAN. 


und in Ihrem Iofalen Buchhandel. 








